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Nachtpiraten bombardierten keichstag.

vrandenburoer lor und Krankenhäuser

vomben auch auf das Veliinbe der amerikanischen volschaft in verlin/ 5rote und mekrere Schweroerlekte

die Vergeltung bleibt nicht aus
Nacht für Nacht führt die deutsche Luftwaffe die Schlüge weiter gegen kngiands Hauptstadt

(vraktberiebt unserer Berliner Kedriktleituns)
rS. Berlin , 11. September

Wiederum haben die englischen Luftpiraten in der Nacht zum Mittwoch in hinterhältigster
Weise Spreng- und.Brandbomben über Berlin abgeworfen. In diesen Angriffen, wie Berlin sie
in den ersten Morgenstunde« des Mittwochs erlebte, liegt System»  ein System, das für sich
in Anspruchnehmen kann, typisch englisch zu sein. Geradezu unter Vermeidung jeden militäri¬
schen oder industriellen Zieles haben die britischenFlieger in dieser Nacht bei klarstemWetter
aus niedriger Höhe ihre Bombenlast ausschließlichin die Wohnviertel und aus nationale Denk¬
mäler der Innenstadt geworfen.

§

Die nächtlichen Piraten warfen zunächst bei ihrem Einslug
eine große Anzahl von Leuchtbomben, die die von ihnen an¬
geflogenen Ziele stark erhellten . Das Bombardement begann

. dann über den Pariser Platz, wo das Brandenburger Tor,
die Akademie der Künste, die dicht neben der amerikanischen
Botschaft liegt , sowie die kleine Polizeiwache zu Füßen des
Tores getroffen , jedoch glücklicherweise nur leicht beschädigt
Wurden. Das wenige Schritte von hier entfernte , weit über
Deutschland bekannte Haus des Vereins Deutscher Inge¬
nieure sowie das Reichstagsgebäude erhielten Treffer von
Brandbomben . Unweit der Siegessäule gingen mehrere
Sprengbomben nieder, die jedoch an einer Stelle das Straßen-
plaster der Nordwest-Achfe aufrissen, im übrigen in den An¬
lagen des Tiergartens aufschlugen.

Dir zweite Serie von Spreng - und Brandbomben wurde
ebenfalls nach dem Herablassen zahlreicher Leuchtbomben über
das Wohnviertel rings um das St . Hedwig -Krankcnhaus ab¬
geworfen . In diesem Krankenhaus sowie in einem im gleichen
Bezirk liegenden « Altersheim und in einer Schule entfachten
die Brandbomben Schadenfeuer . Auch hier kann man weit
und breit umhergehen , ohne auch nur einen einzigen Punkt
zu finden , der Anspruch aus militärische oder industrielle
Bedeutung erheben könnte

Unmittelbar nach Beendigung des VombeneugrissS aus
das Brandenburger Tor und die Berliner Innenstadt
fuhr ein Mitglied unserer Berliner Schriftleitung nftt
Vertretern der Gauleitung der NSDAP . zu den Ein¬
schlagstellen. Er gibt darüber folgenden Bericht:

Kaum zehn Sekunden hat das Telefon geschwiegen. Da läßt
sein schriller Ton den Mann am Schreibtisch , der den Bereit¬
schaftsdienst der Gauleitung versieht , erneut nach dem Hörer
zu greifen . Der Bleistift kritzelt eilig über den aufgeschlagenen
Block. „Also : Einschlag im Wohnhaus . Wohnungen zum Teil
geräumt . Brand bereits gelöscht. Aus der Straße ein Bomben¬
trichter von rund zwei Meter Durchmesser , einem Meter Tiefe.
Ein Schwerverletzter , zwei leicht. Keller nicht beschädigt !" Ein
paar Rückfragen noch. Die Evakuierten wurden im Orts-
gruppengebäude gesammelet , sind inzwischen bei Freunden und

ficht Luftpiraten, die vertin angriffen, abgeschossen
Berlin,  11 . September.

Wie wir nachträglicherfahren, wurden in der letzten
Nacht zwei weitere feindliche Flugzeuge, die Vomben
auf Berlin abwarfen, durch Flakartillerie und Nacht¬
jäger abgeschossen» so daß sich die Zahl der durch Flak¬
artillerie, Nachtjägerund Marineartillerie in der letzten
Nacht zum AbsturzgebrachtenfeindlichenFlugzeuge aus
acht erhöht.

Bekannten untergebracht . Vertreter der NSV . sind zur Stelle
und treffen alle weiteren Maßnahmen.

Eine Reihe von . Meldungen find inzwischen eingelaufen.
Wie üblich: Kein einziges militärisches Ziel getroffen . Wahl¬
los warfen die britischen Nachtpiraten ihre Bombenlasten ab,
aus die Innenstadt , auf Wohngcgenden , auf Krankenhäuser
und Altersheime . Hier und da hat es gebrannt . In weniger
als kiner halben Stunde waren die Brände gelöscht. Mit ge¬

wohnter Schnelligkeit haben die Organisationen des Luft¬
schutzes, der Polizei , der Partei eingegriffen und jeglichen
Schaden bereits im Keime erstickt. Trotzdem: was in dieser
Nacht geschah, ist so ungeheuerlich und frivol , daß man zu¬
nächst nur ungläubig den Kops schütteln kann. Das Bran¬
denburger Tor — Ziel eines Bombenangriffes der „Nohal
Air Force"! Jener prachtvolle Langhansbau , der zu den
schönsten Bekundungen des. deutschen klassizistischen Geistes ge¬
hört und der das Wahrzeichen Berlins geworden ist ! Bom¬
ben auf die Gebäude am Pariser Platz — unmittelbar neben
der amerikanischen Botschaft, — aus das Büro des General¬
bauinspektors für die Reichshauptstadt , Bomben auf die
„Akademie der Künste", Bomben auf das Haus des ..Vereins
der deutschen Ingenieure ", Bomben auf das Walisische Neichs-
tagsgebäude . Bomben in die Nähe der Siegessäule — Bom¬
ben auf Denkmäler , die im Bewußtsein des ganzen deutschen
Volkes als Nationalheiligtümer jedermann Vorstellung und
Begriff sind, Bomben aus Gebäude, in denen die Kunst und

(Fortsetzung aus Seite S)

MMlSrifche Ziele in Südengland angegriffen
Londoner Industrie- und ffofenanlagen wirksam bombardiert—54 britische Maschinenabgeschossen

Berlin,  11 . September.
Am Mittwochnachmittag griffen deutscheKampfver¬

bände wiederum kriegswichtigeZiele in Südostengland
an. In London wurden mehrere Industrie- und Hafen¬
anlagen wirksammit Vomben belegt, im Port Victoria
an der Thcmsemündungein Erogtanklager in Brand ge¬
worfen. In dem Spitfire -Flugzeugwerk in South-
ampton wurden mehrere Hallen beschädigt. Bei diesen
Kampfhandlungen entwickelten sich verschiedene er¬
bitterte Luftkämpfe, in deren Verlauf 54 britische Flug¬
zeuge abgeschossen wurden. 18 deutsche Flugzeuge wer¬
den vermißt.

Englische Berichte bestätigen , daß am Mittwochnachmittag
um und über London längs des Themsegebiets «in heftiger
Lustkamps tobte . Mittags nahte den englischen Darstellungen
zufolge , eine große deutsche Luftflotte Südostengland . Die
Engländer entfalteten starkes Sperrfeuer , von dem , wie üblich
gesagt wird , daß es das „stärkste bisher erzielte " gewesen sei.
Die deutschen Luftstreitkräfte hätten , so wird behauptet , ver¬
geblich versucht , nach London durchzubrechen.

Es wird aber zugegeben , was dieser Darstellung wider¬
spricht , daß sie über Plätzen außerhalb Londons Bomben
abwarfen . Tatsächlich suchten die deutschen Maschinen auch
außerhalb der Stadt ihre befohlenen Ziele und haben sie
ohne Zweifel auch gesunden , Welle auf Welle sei heran-
geslutet.

weffrmachtsbericht vom 11. September
— Berlin,  11 . September.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
«Der Feind warf in der vergangenen Nacht in Nord¬

frankreich, Belgien und Norddeutfchlandan verschiede¬
nen Stellen Bomben, die jedoch nur geringen Schaden
anrichteten. Einigen feindlichen Flugzeugen gelang es,
nach Berlin  vorzustoßenund dort Vomben zu werfen.
In Wohn- und Geschästsvierteln entstanden an zahl¬
reichen Stellen Brände. In der Innenstadt wurden
zwei Krankenhäusergetroffen. Im Diplomatenviertel
mußten einige Straßenziige wegen drohender Einsturz¬
gefahr vorübergehend geräumt werden. Eine Bombe
siel auf das Reichstagsgebäude, eine andere auf die
Akademieder Künste. Fünf Zivilpersonen wurden ge¬
tötet, mehrere verletzt. Das tatkräftige Eingreifen des
Sicherheit - und Hilfsdienstes sowie der Selbstschutz der
Berliner Bevölkerung verhinderten, daß die zahlreichen
Brandbomben größeren Schaden anrichteten.

Kriegswichtige Anlagen in der Stadt und im Hafen
von London  blieben auch gestern das wichtigste Ziel
der deutschenVergeltungsangriffe. Zahlreiche neue
Brände traten zu den bisherigen hinzu. Daneben wur¬
den noch andere kriegswichtige Ziele, insbesondere
Hafeüanlagen, Flughäfen und Industrieanlagen im Süd-
osten der britischenInsel mit Bomben belegt. Südlich
der Hebriden  versenktes ein Kampfflugzeug aus
einem britischen Geleitzug ein Handelsschiff von
8ülw VRT.

Bei den Kampfhandlungenüber England gingen drei
eigene Flugzeuge verloren. Flakartillerie und Nacht¬
jäger schössen von den Verlin angreifenden Flugzeugen
je eins, Marineartillerie an der Kanalküste weitere
vier feindliche Flugzeuge ab."

Unbeschreibliche Verwüstungen in London
wiederum Vomben auf militärische Ziele - «Heftiger als in der Nacht zuvor"- Sie «limes " siebt schwarz

üre. Stockholm,  11 . September.
Ideales Angrissswetter , so erklären die englischen Berichte,

herrschte in der Nacht zum Mittwoch über London : Klarer
Mondschein und schwacheBewölkung . Mit diesen Wetterhin¬
weisen pflegt England meistens aus schwere Schäden durch
deutsche Aktionen vorbereitet zu werden. Darauf deutet auch
die Länge des Lustalarms i» der englischen Hauptstadt . Er
dauerte 8»/, Stunden . Die Londoner mutzten die ganze Nacht
in den Schutzräumen verbringen , die sie vorsichtshalber vor
Anbruch der Dunkelheit ausgesucht hatten . Vorher wahr bereits
am Tage während des ganzen Dienstags ein Alarm dem ande¬
ren gefolgt . 12.5 4Uhr , 15.01 Uhr, 15.23 Uhr, 16.58 Uhr. IU.14
Uhr heulten die Sirenen , meist für eine halbe oder eine Stunde,
die aber jedesmal ausreichten , um das Leben in der Weltstadt
zu stoppen und neue Schrecken zu verbreiten . Bomben wur¬
den tagsüber nicht geworfen . Nach den eigenen Angaben des
englischen Lustsahrtministeriums handelte es sich vielmehr um
das Auftauchen deutscher Spähslugzcuge , die im Sonnenschein
über den Trümmerfeldern der letzten Nächte erschienen, um die
Wirkung genau zu fotografieren und weitere Aktionen vor¬
zubereiten.

Die von der Londoner Bevölkerung seit Sonntag gehegte
Befürchtung , die deutschen Lustangrisfe würden nicht mehr
abbrechen , hat sich auf das rascheste - erfüllt . Immer düsterere
Prophezeiungen machen die Runde . Der Militärkritiker der
„Times " bezeichnet die deutschen Bergeltungsvorstöße als die
Wiederholung der Taktik in Warschau . Was er in Londons
Industrie -, Lager - und Tockvierteln sah, sclzeint ihn aufs tiesste
erschüttert zu haben , denn er schr: ibt London sei das
„Berdun des zweiten europäischen Krieges"
geworden . Da die Gloriole des Berdun des Weltkrieges jedoch

von den deutschen Truppen bei ihrem Durchbruch durch die
Maginot -Linie zerschlagen wurde , scheint dem „Times "-Mit-
arbeiter ein böses Omen vorzuschweben . „Die entscheidenden
Tage stehen bevor ", so . orakelt er schließlich, um dann fort¬
zufahren : „vielleicht erleben wir sie schon in dep kommenden
Wochen ."

Der Londoner Berichterstatter der „Basler Nachrichten"
schreibt: Die Verwüstungen im Londoner kostend und Hasen¬
viertel seien unbeschreiblich. Allein aus diesem Gebiet hätten
am Montag 3300 Personen evakuiert werden müssen. Die
deutschen Angrisse gegen London sind noch heftiger gewesen
als an den Vortagen . Sie haben eine solch ungeheure Wir¬
kung gehabt, daß englische Militärsachverständige , wie der Be¬
richterstatter des „Svenska Dagbladet " meldet, nur zu dem
Schluß kommen könnten , daß Deutschland eine neue „Geheim-
wasse" anwende . Die Wirkung der deutschen Bomben , die
sicherlich ein außerordentliches Gewicht hätten , sei „geradezu
überwältigend ". Auch dem englischen König wurden die unge¬
heuren Krater der Bombeneinschläge gezeigt, der übrigens auch
am Mittwoch wieder mit der Königin während eines Lust¬
alarms in einem Luftschutzkeller Schutz suchen mußte . An
einer Stelle ist nur noch ein großer Bombenkrater zu sehen,
wo vor kurzem noch süns große Jndustriegebäude standen;
an einer anderen Stelle haben drei weitere Fliegerbomben
zwanzig kriegswichtige Gebäude völlig abrasiert. Ganze Stra-
ßcnzüge sind verschwunden , Häuserblocks in Schutt und Asche
gelegt ; im Hafenviertel brennt es seit Sonnabend ununter¬
brochen. Immer wieder lösen neue Bombenabwürfe neue
Brände aus . Auch in der City sind bereits große Gebäude zu
rauchgeschwärzten Ruinen geworden ; Geschäfts- und Büro¬
viertel sind niedergerissen oder stehen in Flammen . Aus dem
Osten Londons macht sich beretts ein Flüchtlingsstrom aus.

um über die zahllos in den Straßen liegenden Autowracks,
verbrannten Autobussen und elektrischen Wagen und über
ungeheure Schutt - und Glashausen hinweg in anderen Gegen¬
den der Stadt eine neue Unterkunst zu finden.

„Stockholms Tidningen " bestätigt die Zerstörung des „Daily-
Exprcß "-Gebäudes in der Fleetstreet , die Unterbrechung des
Telegraphenverkehrs und berichtet ferner über den Versuch
der Regierung , noch weitere Berichte über Schäden von Luft¬
angriffen zu verhindern . „Dagens Nyhcter " meldet , daß ein¬
gestürzte Häuser viele Straßen der Londoner City sperren,
daß Einschränkungen im Eisenbahnverkehr , im Autobus - und
besonders iin Straßenverkehr vorgenommen werden mußten.
Entgegen den Beschwerden der Regierung Churchill , die es
so hinstellen möchte , als ob die deutsche Luftwasfe die Metho¬
den der englischen Flieger übernommen hätten , betont das
schwedische Blatt in großer Ueberschrist „Eisenbahnen und
Verkehrszentren die Hauptziele der deutschen Bomber ". Wei¬
tere schwedische Berichte erwähnen , daß die St .-Pauls -Kathe-
drale trotz der Brände , die in der Nähe ausbrachen , voll¬
kommen unbeschädigt sei.

Der Lustsahrtmitarbeiter der „Stockholms Tidningen " stellt
fest, aus dem Hereinströmen mächtiger Angrissswellen bei
Tag und Nacht über London und Südostengland ergebe sich,
daß die englische Luftverteidigung nicht mehr den gewaltigen
Ansturm zu stoppen vermöge . „Die deutsche Uebermacht im
Luftkrieg ist unbestreitbar ." Der militärische Mitarbeiter von
„Dagens Nhheter" erklärt am Mittwochmorgen , offenbar habe
die deutsche Lustossensive noch nicht ihren Gipfel erreicht.
Dagegen besitze anscheinend die englische Luftabwehr über
London nicht mehr die gleiche Kraft wie in den ersten Tagen.
Jedenfalls vermöge sie die deutschen Luststreitkräfte nichj an
der Erreichung ihrer Ziele zu hindern.

(Siehe auch Seite 2)

S . M. Stockholm, 11. September.
Die englische Hauptstadt erlebte im Rahmen der

Schlacht um London ihre vierte Schreckensnacht, im
Zeichen eines ununterbrochenen Angriffs . Aber je hef¬
tiger die Briten die deutscheFaust an die Gurgel packt,
um so mehr sucht die Regierung Churchill durch ver¬
zweifelte Eegenschläge unter Preisgabe der letzten mo¬
ralischen Hemmungen die drohende Niederlage aufzu¬
halten.

Statt der erhofften Terrorisierung und Demorali-
sierung des deutschen Volkes versteift sie nur einen
Siegeswillen und mit der Zunahme der Nachtangriffe
gegen friedliche deutsche Städte beschwur sie das Straf¬
gericht gegen die eigene Hauptstadt herauf , das in den
letzten Nächten über London tobt . Die englischen Zei¬
tungen und neutralen Meldungen aus Londoner Re¬
gierungskreisen verkündeten geheimnisvoll , England
werde es rascher als Deutschland gelingen, ein Gegen¬
mittel gegen die feindlichen Nachtangriffe zu finden.
Es folgen Anspielungen auf eine „geheime Waffe" die
rasch zur Anwendung kommen werde. Systematisch soll
das englische Volk durch dauernde Hinweise auf die
Greuel , die man dem Gegner zufügen werde, in seiner
Widerstandskraft hochgerissen werden. Churchills Me¬
thoden : Während er durch den Mundfunk Jazzmusik ins
Volk pumpen läßt , sollen gleichzeitig die Zeitungen —
wohlgemerkt unter heuchlerischer Zurückweisung jedes
Repressaliengrundsatzes — Hoffnung auf noch schlimmere
Schrecknissemachen, die England dem Feind zufügen
werde. Der „Evening Standard ", das Blatt des Lüft-
fahrtministers Lord Beaverbrook verkündet am Diens¬
tagabend die technische Entwicklung des englischen „Ver-
teidigungs "wesens, über die man natürlich nicht öffent¬
lich sprechen könne, werde die Verluste des Feindes be¬
deutend erhöhen. Neutrale Berichte aus London, die
Mittwochmorgen in schwedischenZeitungen erschienen,
sagen ausdrücklich, man „tröste" sich in London damit,
was den Leuten in Deutschland durch die Aktionen der
englischen Flieger widerfährt , und im Londoner Rund¬
funk vom Mittwochmorgen verkündete ein Reporter,
„als die Leute hörten , daß auch Verlin mit Bomben
belegt worden ist. nahmen sie alles viel leichter." Chur¬
chill hat die neue Verbrechensaktion gegen Baudenk¬
mäler und Wohnviertel der Reichshauptstadt als Ent¬
lastungsversuch für sich selbst, als Erpressungsversuch
gegen Deutschland gestartet.

Um was für geheime Waffen es sich handelt , ist schon
vor Tagen in englischen Berichten angedeutet durch mo¬
notone Prahlereien über angebliche riesige Wald¬
brände , die in Deutschland angerichtet worden seien
durch Abwerfung von enormen Massen von Brand¬
bomben und Brandplättchen . Am Mittwochmorgen
rühmt sich das englische Luftfahrtministerium erneut,
große Strecken des Schwarzwaldes , des Thüringer
Waides , des Harzes und der Wälder um Verlin einge¬
äschert zu haben. Nicht weniger als 150 Aktionen in
Deutschland und in Italien seien in der letzten .Woche
von englischer Seite vorgenommen worden, — alles
nach dem englischen Rezept : Brand - und Sprengbomben
auf die Wohnviertel der Städte , Brandplättchen auf
Dörfer , Wälder und Aecker.

Und dann wundert sich England , wenn Deutschland
seinerseits zu verschärften Maßnahmen gegen London
übergegangen ist. „Englands Verteidigung ist ebenso
methodischwie erfolgreich" ließ die Regierung Churchill
am Mittwoch verkünden im Anschluß an über¬
triebene Berichte über den Nachtangriff auf Berlin,
der das Herz der Reichshauptstadt getroffen und große
Schäden angerichtet habe. Die triumphierende Art . wie
die Flieger verkünden, sie hätten das Brandenburger
Tor und die Akademie der Künste getroffen und viele
Brände darunter auch im Reichstag ' entfesselt, zeigt am
besten, was die Engländer unter „militärischen Ob¬
jekten" verstehen und daß es ihnen nur darauf ankam,
Kunstschätze, Ehrenmäler , Geschäftshäuser und Wohn¬
viertel zu zerstören.

Die deutschen Hinweise auf die Verbrechen Churchills
durch Massenanwendung von Brandplättchen haben in
»i»»i»iiiii»iiiiii»i»iui»»i»iiiiiiiui»»i»iiii»ii»»»iiiinii»iu»i»»»»»»i»»»

Vnsrvr
Einen feigen Angriff gegen Nationaldenkmäler und
Wohnviertel Berlins richtete die englische Luftwaffe in
der Nacht zum Mittwoch.
Das Hauptziel der deutschen Vergeltungsangrisse waren
auch am Dienstag kriegswichtige Anlagen in Stadt und
Hafen von London.
Der Feind verlor am gestrigen Tage wiederum 54 Flug¬
zeuge.
Neutralen Augenzeugen zufolge haben die deutschen Bom¬
benabwürfe in London bereits zu unbeschreiblichen Ver¬
wüstungen geführt.
Dr . Goebbels empfing tschechischeKulturschaffende.
Die „BZ ." zeigt die Schäden der feindlichen Flieger¬
angriffe in der Nacht zum Dienstag im Bilde.
Für den Gau Weser-Ems wurde eine „Rcichsstelle gegen
die Alkohol- und Tabakgesahren" mit dem Sitz in Bre¬
men gebildet.



neutralen Ländern das größte Aufsehen erregt . Von
englischer amtlicher Seite ist, wohl wegen dieser Wir¬
kung in der Umwelt , sofort eine offenbar schon lange
bereitliegende „Rechtfertigung " abgeschossenworden,
in der mit Stolz erklärt wird , jawohl , die englischen
Luftwafienvervände verwenden eine Art „Brand¬
bomben die man als selbstzündende Tafeln bezeichnen
könne. Sie seien dazu bestimmt, Feuer zu legen, „in
militärische Vorratslager unter freiem Himmel , in Ar¬
senale, Rüstungsfabriken , Feldvorräte von Pionier¬
truppen , militärische Bedürfnissen und offenen Eisen¬
bahnwagen auf Rangierbahnhöfen , auf parkende mili¬
tärische Lastautos und ähnliche Ziele ", — eine Auf¬
zählung , die deutlich erkennen lasse, wie schwach die
Engländer ihre Positionen bei Verteidigung solcher
Kampfesmethoden dafür ansehen. Die Bomben , so be¬
haupten sie, sollten unter gewissen Umständen Wald¬
gebiete in Brand setzen, wo Truppen , Depots oder Mu¬
nitionsfabriken verborgen sein könnten. Die von deut¬
scher Seite erhobene Anklage, wonach die Tafeln Ver¬
giftungen hervorbringen ' könnten, seien , falsch, wohl
aber konnten sie bei Berührung , so endet die englische-
Erklärung höhnisch, ähnliche Seiden hervorrufen wie
jede andere - Brandbombe . In Wirklichkeit handelt es
sich aber bekanntlich bei diesen verbrecherischen Anschlä¬
gen um kleine Vrandplättchen , die gar nicht in der
Lage sind, etwa Fabriken und Arsenale zu entzünden.
Sie haben vielmehr den Zweck, Bauernhäuser , Scheunen
und noch nicht abgeerntete Felder in Brand zu stecken.
Auch für diese teuflische Art der Kriegsführung wird
England selbst die Rechnung bezahlen müssen.

krbürmliches Vestündnis britischervtinmacht
„London lehne es ab . . — „Nur kriegswichtige Ziele mit

Bomben belegt"
S t o ckh o l in-, 11. September.

Wahrend in Berlin und im ganzen Reich helle Empörung,
Ekel und Abscheu über den gemeinen Uebersall in der ver¬
gangenen Nacht aus Reichstag und Brandenburger Tor, aus
Krankenhäuserund Wohnstiittenherrscht, erklärt der Londoner
Nachrichtendienst mit zynischer Dreistigkeit:

„London lehne es ab, die gleichen Methoden wie die deut¬
schen Flieger anzuwenden, die Nacht siir Nacht aus Befehl
Görings dir britischeZivilbevölkerungmit Bomben belegten.
England wolle Hitler nicht den Gefallentun und im deutschen
Volk daS bittere Gefühl erwecken, daß die britischenAngrisse
gegen die Zivilbevölkerung gerichtet seien. Deshalbsei man auch
iir Berlin in zuständigenKreisenso voll grimmiger Wut, da
man sehe) datz die Engländer sich nicht aus diesen Weg locken
liehen und auch weiterhin nur kriegswichtige Ziele mit Bomben
belegten."

In dem Augenblick, wo die Spuren der verbrecherischen
Kulturschundebritischer Nachtpiraten an Nationalheiligtümern
des deutschen Volkes noch srisch sind, wo die sünf Opfer ihrer
Blutgier kaum aufgebahrt find; wagt es der. LondonerLügen-
dienst zu erklären. England wolle nicht im dciitsckzen Volke das
bittere Gefühl crlvecken. das; die britischenAngriffe gegen die
Zivilbevölkerunggerichtet seien. Die gemeinen, niederträchtigen
Verbrechenhosst Churchill damit ableugnen und wieder ein¬
mal in Humanität machenzu können. Es ist immer wieder
das gleiche: Neben skrupelloser.Brutalität und sadistischen
Ränken steht die britischeSck-cinheiligkeit, mit der man den
frommen Dulder spielen möchte.

Im Grunde steckt hinter den heuchlerischen-Lügen Chur¬
chills in der Hauptsachedas Geständnis einer erbärmlichen
Ohnmacht, die ihm bei dem harten Strafgericht, das über
London niedergeht, .jämmerlich fühlbar wird. Was hätte
Churchill getan und was würde er tun, tvenn er dieselbe
Lustwasse hätte wie wir. wenn die deutsche Abwehr so nieder¬
gekämpftwäre wie die britischeund tvenn er so dicht vor
Deutschlandstände wie wir vor England!

Seine infamen Lügen bestätigen nur die Gerechtigkeit des
deutschen Vcrgeltungsschlagcs, der die britischen Verbrecher und
Heuchler ein für allemal die anmaßendeBestimmungam Ge¬
schick Europas nehmen wird.

Minder Marin der keckenschvsten
! o. setz. Bern.  11. September

England wird in diesen Stunden nicht nur von den deut¬
schen Bomben geschüttelt, sondern darüber hinaus von dem
„Jnvasionssieber". Die britische Regierung sucht sich auch die¬
sem Fieber keineswegs rnigegenzusetzen.' iw Gegenteilgewinnt
man den Eindruck, daß sie in ihm eine Art von Ablenkungs-
mittel mit betäubender Wirkung gegen die Schreckender

.Stunde sieht und davon anscheinendeine Anspannung der
Sinne aus dir „noch größere Unbekannte" erwartet.

Als kürzlich an der Südostküste Englands eine Kolonne
von Fischerbootengesichtetwurde, sahen die Küstenwürter
— Vielleicht Mitglieder deS weiblichenBewachnngsdienstes—
in diesen kleinenSchiffen bereits die Vorhut einer teutschen
Jnvasionsslottille, wie die „Times" und der „Daily Tele¬
graph" beschämtzugeben, müssen. In der Folge wurde in
weiten Bezirken Südcnglands Jnvasionscilarm gegeben. Die
Sirenen heulten, die Kirchcnglvcken, die in den letzten Mona¬
ten schweigen mußten läuteten Sturm , um der Bevölkerung
die „Stunde der letzten Bewährung" anzukündigen. Mit
Flinten, Pistolen, ja sogar Sensen erschienendie Mitglieder
der Heckcnschützenabteilungen aus ihren Posten. Es war eine
ebenso beängstigende wie spannende Nacht, die Sndwest-
england während dieses Wochenendesin „Erwartung des
Feindes" verbrachte.

Der Militärkritiker des „Daily Mirror" warnt die Be¬
völkerung davor, annehmen zu wollen, die Jnvasionsgefahr
sei mit dem Monat September beendet. Es gebe keinen
Grund zu der Ansicht, warum sie etwa im November ge¬
ringer sein sollte als im August. Man müsse glauben, daß
Deutschlandschnell eine große Anzahl von Flugzeugen be¬
reit habe, die in der Lage wären, Tanks durch die Luft
nach England zu befördern. (!)

Aus derartigen Aeußerungen geht ganz eindeutig hervor,
für wie überlegen manche Engländer die deutschenStreit-
kräfte halten müssen. Wenn sie sogar derartige Dinge ihnen
zutrauen. Das paßt schlecht zu dem bekannten AussprUch
Churchills, der erst dieser Tage sagte: „Nur Mut, wir siegen
bereits."

Keine Schelnftoaten-Verlrelee moste
Gens.  1l . September.

Die deutsche Rrichsregierung hat die Aufmerksamkeitder
französischen Regierung aus die diplomatisckenVertretungen
der Regierungen gelenkt, die keine Autorität mehr über die
von den deutschenTruppen besetzten Länder ausüben und
nicht mehr in diesen Ländern residieren. Die französische Re¬
gierung hat anerkannt, daß diese diplomatischenVertretun¬
gen kein« normale Tätigkeit mehr ausüben können und hat
daher diese Vertretungen eingestellt. Gleichzeitig hat die bel¬
gische Schattenregierung in Frankreich sich entschlossen, von
der Bildsläche zu verschwinden und hat sich selbst ausgelöst.

Sie Vergeltung bleibt nicht aus
(Fortsetzung von Seite 1)

die Wissenschaft zu Hause sind. Bomben auf einen Stadt¬
bezirk. der der repräsentativsteganz Berlins ist! —

An der Einschlagstelle am Brandenburger Tor
Wir fahren mit dem Auto durch die verdunkeltenStraßen.

Nur wenige- hundert Meter, dann erlzebt sich schattenhaft,
riesig das Brandenburger Tor. Ein Pvlizeibcamterzeigt uns
die Einschlagstelle. Die Kegel unserer Taschenlampenrichten
sich gegen die Decke des nördlichenSeitenpvrtals. Deutlich ist
der Durchschlag zu erkenne». Eine Brandbombe hat daS Ge¬
wölbe durchschlagen. Sie wurde von der hier stationierten
Polizeiwachesofort unschädlich gemacht. „Aber gegenüberauf
der anderen Seite hat es eine Weile gebrannt!" berichtetder
diensttnendeBeamte. „Aus der anderen Seite" liegt die Aka¬
demie der Künste, liegt die Plannngsstelle sür den llmbau der
Neichshauptstadt, arbeitet das Büro Professor Speers. Flam¬
men haben den Dachstuhl zum Teil vernichtet, allerdings nur
zu einem geringen Teil, da auch hier das Feuer sofort erfolg¬
reich' bekämpft wurde.. Aus der „Achse" halten wir dann einige
hundert Meter, westwärts — plötzlichwieder die aus- und
absinkenden Haltesignale der Absperrinannschasten. Eine
Sprengbombehat das Pflaster der Straße durchschlagen, ein
zwei bis drei Meter breiter, vielleicht ein Meter tiefer Trich¬
ter gähnt uns dunkel an. Passiert ist sonst nichts. Der Ein¬
schlag wurde von A-rbeijern einer in der Nähe liegendenBau¬
stelle entdeckt und sofort abgesperrt. Zurück zum Brandenbur¬
ger Tor, Kurve zum Reichstag. Dort zur Rechten liegt das
VDJ .-Haus. Auch hier zündeten einige Brandbomben, aber
das Feuer ist längst gelöscht. Ebensoim Reichstag. Unversehrt
liegt der mächtige Wallotbau da. In einer Nebenstraße
Prasseln Funken. 'Dort wurden die' Stratzcnbahngleisebeschä¬
digt. Kommandos der BVG. sind bereits an der Arbeit, sie
wiederherzustellen. Am nächsten Morgen wird die Straßen¬
bahn verkehrenund an jedem anderen Tag.

Wohnblocks ist der Innenstadt getroffen
Ueber die Spree fahren wir nordwärts. Eine halbe Stunde

ist etwa seit Beendigung des Alarms vergangen. Irgendwo
schlägt eine Uhr — zwischenzwei und drei. Tiefe Nacht!
Aber die Nacht ist hell. Tausende von Sternen glitzern klar
am Himmel. Keine Wolke, kein Nebel. Hell strömt das Mond¬
licht durch die Straßen. Ein ideales Flugwetter. Orientie¬
rung mutz aus der Luft kilometerweitohne alle Hilfsmittel
möglichsein. Um so schwerwiegender ist das Verbrechender
Churchillschen Luftpiraten. So eindeutig und klar wie noch
nie hat sich in dieser Nacht ihre Absicht erwiesen, ihre An¬
griffe ausschließlichgegen zivile Zicke zu richten. Sie haben
nicht einmal den Versuch unternommen, militärisch wertvolle
Objekte anzugreifen. Oder wollen sie jemand glauben machen,
daß das Brandenburger Tor, daß die Akademieder Künste
militärisch oder wchrwirtschastlichlohnende Ziele sind? In
einer Straße des Berliner Nordens, die durch ein reines
Wohnviertel führt, blinkt uns das Zeichen der Abspcrr-

mannschaftenwieder entgegen. Was ist hier geschehen? Eine
Sprengbombe ist dicht vor einem Hotel niedergegangen. Sie
hat ein großes Loch in das Pflaster gewühlt und über die
Straße und ihre Häuser einen wahren Stein- und Splitter-
regen niedergcjagt. Vom Luftdrucksind die Scheibender um¬
liegenden Häuser zerstört. Die Fassade des Hotels erscheint
im Dunkeln reichlich angekratzt. DaS ist alles. In einem
Hausflur gab es einige Verletzte—Leichtsinnige, die trotz der
Warnung der Streifen den Keller verlassen hatten. Die
Lnstschntzräumeselber blieben unversehrt. Die Bevölkerung
ist zumeist schon wieder schlafengegangen. Auf der gegen¬
überliegenden Seite mußten allerdings einige Wohnungen
eines Hinterhauses evakuiert werden. Eine Bombe schlug im»
dritten Stock ein. Sie krepierte und zerstörte die beiden
oberen Treppen. Männer sind damit beschäftigt, den Zugang
zur Einschlagstellezu verschalen. Die Bewohner des Hauses
sind ruhig und gelassen. Die Evakuierten haben bei Freun¬
den und Nachbarn Unterkunft gefunden. Vertreter der Par¬
tei und der NSV. haben sich um sie bcmiM, ihnen alle not¬
wendigen Hinweise gegeben. Auf der Straße arbeitet bei
Scheinwerferlichtein Kommando der -Straßenbahn- — sonst
ist Ruhe ringsum. -

Ein Krankenhaus brannte
In der Nähe sind Bomben auf ein Krankenhaus gefallen.

Die Feuerwehr hat unmittelbar daraus eingegriffen. Die Pa¬
tienten des Krankenhauseshaben kaum ettvas davon gemerkt.
Ein Dachstuhlhat sür eine Weile gebrannt. Das Feuer war
gelöscht, ehe es sich überhaupt entwickeln konnte. Eine Wache
ist noch verblieben. Unbesorgt mögen die Kranken weiter-
schlasen. Datz sie auch ein jüdischesAltersheim und Hospiz
trafen, gehört zu den besonderenErfolgen dieses nächtlichen
RAF.-Angrisss. Auch hier schlugen sür kurze Zeit die Flam¬
men aus dem Dachstuhl. In einer knappen Stunde war die
Feuerlöschpolizeiaber auch mit diesem Brand fertig. Noch
ziehen sich die Schlauchleitungen von Setz Hydranten der
Straße durch den Garten zu dem hohen dreistöckigen Ge¬
bäude, in dem Juden ungestört ihren Lebensabend verbringen,
dieselben Juden, für deren Freiheit Mister Churchill zu
kämpfenvorgibt.

Von Piraten aus dem Heim vertrieben
Hundert Meter weiter noch eine letzte Einschlagstelle. Dort

traf eine Sprengbombeein Wohnhaus. Gebälk des Tachstuhls
liegt aus der Straße. Unter den Füßen knirschen die Splitter
zerbrochenerFensterscheiben. Das beschädigteHaus wurde
evakuiert. Ein junger Arbeiter berichtet uns darüber. Die
gesamte Hausgemeinschaftbefand sich im Keller. So kamen
alle mit dem Schrecken davon. Er berichtet, wie sie noch wäh¬
rend des Alarms von Nachbarnund Freunden ausgenommen
werden. Er zeigt hinaus zu einem Fenster im dritten Stock:
„Das war mein Zimmer!" Sonst nichts. Aber es liegt kein
Unmut in dieser Feststellung. Eine unendlicheSicherheitund
Ruhe. Eine Zuversicht, die sich durch nichts erschüttern läßt.
die weiß, daß jeder Schadenwieder gutgemachtund hundert¬
fach vergolten wird.

Lügen, um - ie vlulschiil- adzuwaschen
kinvesopler zur velamtoorlustMer erhoben—Keuchlerlscher kntststuldisungsoersucstLsturcstltts

Stockholm, 11. September.
Die deutschen Vorhaltungen über die Verbrechender bri-

tiscl̂ n Luftpiraten haften England vor der Welt in eine
Das Ausland hat erkannt, datz der
London, der bei aller Härte in sol-üble Läge gebracht,

deutscheSchlag aus
datischemGeiste geführt wird, nur die gerechteVergeltung
sür monatelang« mörderischeNebcrsälle aus wehrlose Zivil¬
bevölkerung ist. Churchill steht vor der Tatsache, daß die
Welt seinem Gewiniel und seinen Krenelmeldungen über
zerstört« „Mutterhäuser und Hospitale" skeptisclzer gegenüber¬
steht als- früher.

In dieser Lage greift er, wie immer, zur öiige. Der Lon¬
doner Nachrichtendienstmeldet nämlich, die deutschenPro¬
pagandaämter hätten Verlustzissernveröffentlicht, um zu be¬
weisen. wie unwirksam die britischen Lustangriss« wären.
Darin würde erklärt, daß durch englische Bombenabwürfeaus
deutschem Gebiet nur 78 Personen (!) getötet. 28 schwer und
22 leicht verletzt wurden. Diese Angaben würden in London
mit Befriedigung aufgenommen, da die britische Strategie

keineswegsdaraus ausgehe, Zivilisten zu töten und zu ver¬
stümmeln oder ihre Wohnungen zu zerstören. Sie würden
gleichzeitig dazu beitragen, die Zielsicherheitder Piloten der
Rohöl Air Force zu unterstreichest."

Mit einer Frechheit, wie eben nur ein Churchill sie haben
kann, wird also versucht, aus der Anklage«ine Entschuldigung
zu machen. Die 128 Kindesopser, die Deutschland den britischen
Verbrechernauf ihr blutiges Schuldkontogeschrieben hat, wer¬
den zur Gesamtverlustzifsererhoben und heuchlerisch versucht,
daran zu beiveisen, wie „human" doch England ist.

Die 128 toten und verletzten Kinder, die den britischen Nacht¬
piraten zum Opfer gefallen sind, beiveisenaber genau das
Gegenteil. Sie klagen die Kricgsverbrechcrin London bitter
an, daß sie bewußt — das ist durch Aussagen britischerFlie¬
ger bestätigt — Wohnviertel angegriffen und vorsätzlich ihre
Bomben auf harmloseZivilisten abgeworfenhaben. Churchills
Bemühen, sich durch solchen plumpe» Schwindel von seiner
Blutschuldreinzuwaschen, ist vergebens.

tsturchlll braucht Blut und Lränen
Kalb London räumt und löscht- Immer neue feuersbrünste in London—Zunestmenöeflucht

Iire. Stockholm,  11. Sept.
Halb London war am Mittwoch mit Ausräumungs- und

Feuerlöscharbeitenbeschäftigt. Die Schäden nach dem letzten
8>/rstiindigen Anglist sind enorm. Die meisten Bomben in
der Nacht zum Mittwoch waren, wie es in englischenund
neutralen Berichten heißt, schwere Bomben, die weniger
Brände als starke Zerstörungen an lebenswichtigenObjekten
hervorriefen. Die Häuser der britischenCity wurden förm¬
lich geschüttelt von der Wucht der Explosionen.

Zwischen den immer schwereren Bombenschäden in London,
den englischen Bomben auf- Berlin und den Massenabwürfen
selhstziindender> Zelluloidplüttchenbesteht ein handgreiflicher
enger Zusammenhang. Er wird durch die neuesten englischen
Verlautbarungen zum Luftkrieg voll ersichtlich. Der Aktion
gegen Berlin kommt dabei eine doppelte Rolle zu: Sie soll
den Versuch einer Gegenantwort markieren aus die Schläge
gegen das Zentrum der englischenVerteidigungskräfte, da¬
neben aber Churchills Anschläge aus deutsche Felder und Aecker
tarnen, die ja trotz der gekünsteltenErklärungen in keiner
Weise als Angriff gegen militärischeObjekte ausgelegt werden
können.

Die englische Regierung läßt erneut verbreiten, die könig¬
liche Lustwassehabe das Herz von Berlin angegriffen. Lon¬
don hat, nachdemzunächstder Bombenabwurf am Branden¬
burger Tor, dem Reichstagund der Kunstakademie mit einem
Stolz herausgestelltwurde, der die Befriedigung von Rache¬
gelüsten als treibendesMotiv deutlich machte, nachträglichent¬
deckt, daß die ganze Aktion in erster Linie dem . . . dem
Potsdamer Bahnhof, gegolten habe. Dieser sei mit mehr als
108 Brand- und schweren Bomben angegriffen worden, was
natürlich restlos erlogen ist, denn der Potsdamer Bahnhof
liegt weder in der Nähe des Reichstage? noch in der Nähe
des St .-Gcdwig-Krankcnhauses. Die Piloten aller teilnehmen¬
den Maschinen, so wird von englischer Seite weiter behauptet,
hätten Trefser auf dem Bahnhof festgestellt, im Gegensatz zu
4 Millionen Berliner, die nichts bemerkten. Darüber, daß die
Bomben in Wirklichkeitneben der amerikanischenBotschast
und tm Ticrgartenvicrtel gelandet sind, wird wohlgemerkt

erfolgreiche flngriffe italienischer flieger
englische vomben aus nichtmlMSrische Ziele- Vier feindliche fitigzeuge abgeschossen

Rom,  11 . September.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Unsere Fliegerverbände haben
wiederholt die Zonen von Sollum , Sidi Barani und
Marsa Matruk angegrifsen und Anlagen , motorisiertes
Material und Truppen bombardiert und im Tiesslug
angegrifsen und beschossen. Die dabei verursachten
Schäden waren sichtlich bedeutend. Zwei feindliche
Jagdflugzeuge wurden im Luftkampf von unseren
Bomoern abgeschossen, weitere zwei sind wahrscheinlich
abgeschossen worden. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht
zurückgekehrt. Der Feind hat Luftangriffe auf Bar¬
dia , Tobruk , Derna  ausgeführt . Der Schaden
an nichtmilitärischen Anlagen ist bedeutend. Insgesamt
gab es 13 Tote und 21 Verletzte. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossenund stürzte ins Meer ab.
Drei Offiziere eines anderen , während der im gestrigen
Wehrmachtsberrcht gemeldeten Aktionen abgeschossenen
Flugzeuges wurden gefangengenommen.

In Ostafrika haben englische Bomber Kassala  mit
Bomben belegt, wobei drei Personen verwundet wur¬
de». Ein feindliches Flugzeug wurde von unseren
Jagdfliegern abgeschossen. Von der Besatzung waren
zwei Mann tot , der dritte wurde gefangengenommen.

Die durchschlagende italienische Bombenaktion gegen den
Hafen von Jassa wird in Rom von unterrichteterSeite als eine
der bedeutendsten italienischen Flugleistungenin diesem Kriege
bezeichnet, da der in großen Höhen zurückgelegte Weg noch
länger ist als die Strecke, die bei den vorhergegangenenAn¬
griffen aus Haifa zu bewältigenwar. Jassa wurde bombar¬
diert. weil dieser Hasen, der in den letzten Jahren zum großen
Teil mit jüdischem Geld für die Südfrüchteausfuhreinen bedeu¬

tenden Ausbau erfahrenhatte, in den letzten Monaten zu einem
der wichtigsten Nachschubzentrcn sür den Irak und für Trans¬
jordanien geworden war. Da in dem ijber die italienische
Aktion nachträglicheinlaufenden Berichte nicht nur von ge¬
troffenen Lagerhäusern, sondern auch von Treibstosstanksdie
Rede ist, ergibt sich, daß in dem sür sicher angesehenen Jassa
ossenbarPetroleumvorräte sür die britischenNahoststreitkräste
angelegtworden waren.

Aus jedes von den Engländern abgeschossene italienische
Flugzeug kommen sechs englische Maschinen, aus jede von den
Engländern versenkteitalienischeFlotteneinheit kommen2,5
englische Kriegsschisse. Nach dieser Erfolgsbilanz auS den
ersten drei Monaten Krieg Italiens gegn England im Mittel¬
meer und um Afrika vernichtete die italienische Lustwasse
378 englische Flugzeuge bei 64 eigenen Verlusten, versenkte
die italienische Kriegsmarine 36 englische Flotteneinheiten
bei 14 eigenen Verlusten. Den 58 infolge Kampfhandlungen
schwerbeschädigten englischen Kriegsschiffeneinschließlich12
Handelsdampsernstehen zwei beschädigte italienischeKriegs¬
schisse gegenüber. 20 englische Kriegsschiffeblieben durch
italienische U-Boote aus der Strecke, wobei die schwersten
Verluste die englischeU-Bootwasse traf. die elf Einheiten
(Italiens Verlust sechsU-Boote) einbüßte.

Während die englische Lustwasse zerfaserte, und zwar mit
167 Einflügen auf 65 Ziele, konzentrierten sich die 218 ita¬
lienischen Flieaerangrisseaus 45 Ziele, und zwar Malta (38).
Besestigungssyftem von Mersa, Matruk, Sollum, Sidi Barrani
(32), Alexandrien (12), Kenia (28). Die italienischenKampf¬
handlungen ergaben die Besetzung eines 15 Kilometer tiefen
Streifens französischenGebietes von der Schweiz bis zum
Mittelmeer, die Eroberungvon 175 888 Ouardratkilometerbriti¬
schen Gebietes in Somaliland unter Ausschaltungdes Dolo-
Zipfcls und Inbesitznahmeder wichtigstenAusgangsstellun¬
gen gegen Sudan und Kenia, wie Kassalla. Gallavad. Moyale
u»d Buna. Die französischen Lust- und Seestiihpunktean der
Küste von Korsika, Algerien und Tunis sowie Französisch-
?omalilande» befinden sich infolge deS Waffenstillstandesun¬
ter italienischerKontrolle.

kein Wort verloren, noch weniger natürlich über die Be¬
schädigung des St .-Hedwig-Krankenhauses.

Mit der üblichenenglischenFrechheit, die zu dem Brand¬
ung Movdflug gegen Deutschlandvortrefflichpaßt, versucht
man die deutsche Aktion gegen London als nur noch gegen
Krankenhäuser gerichtet hinzustellen. Nach manchen engli¬
schen Berichten bilden Entbindungsheimeober Kinderkranken¬
häuser das einzige Ziel, sür das sich die deutschenFlieger
noch interessieren. Zu dem faustdick erkennbaren Zweck, Ein¬
druck auf Amerika zu machen, wird in immer neuen Wen¬
dungen von wunderbarer Rettung operierter Frauen berichtet.
Oder von der Ausgrabung verschütteter Krankenschwestern
oder von Babies, die gerade rechtzeitig in die Keller gebracht
worden seien. Merkwürdigerweisesprechenandere- amtliche
Londoner Berichte wohl oder übel von ganz aizderen Wir¬
kungen der letzten deutschenAngriffe, selbst wenn es sich
hier nur um Andeutungen der Wirklichkeit handelt.

Ein Bericht des Luftfahrtministeriums muß zugeben, daß
neue Feuersbrünste in Speichern und Fabriken an den
Usern der Themse und in der City ausbrcichen. Auch anders¬
wo seien viele Schäden entstanden, sie seien aber, wie auch
die Zahl der Opfer, geringer als in den vorigen Nächten

Die innerenglischcwie die neutrale Berichterstattung ist
seit Dienstag stark eingeschränkt. Auch hierin wechseltdie
Praxis. Die schwedische Presse hat jedenfalls gegenwärtig
kaum die Möglichkeit, sich durch ihre Londoner Vertreter mit
gleicher Ausführlichkeit zu unterrichten wie während der
letzten Tage. während in krassem Gegensatz hierzu aus Berlin
zahllose deutscheund neutrale Berichte vorliegen, die alle
Schäden der letzten Nacht ganz genau schildern!

Ueber die schweren Zerstörungen im Industrie- und Han¬
delszentrum der City darf nichts Näheres mehr berichtet
werden, sondern nur über die angebliche Gefahr, in der die
St , Pauls -Kathedrale geschwebt habe. Immerhin lassen neu¬
trale Beobachter bei dieser Gelegenheit einiges einstießen
über die großen Warenlager die in der Nähe eingeäschert
wurden, während die Kirche tatsächlich nicht einmal Schaben
an ihren Glasfenstern evlitt. Die Feuerwehren haben offen¬
bar gar nicht ernstlich versucht, die alten Gebäudeder In¬
nenstadt zn retten. Nach amerikanischenMeldungen soll auch
das OperngebündeCodent Garden, Mitten zwischen Handels¬
häusern und Speichern gelegen, stark mitgenommen sein,
ebenso soll das Londoner Wasserleitungsshstem, einer New-
horker Meldung zufolge, stark gestört sefti, weshalb die Be¬
hörden einen Ausruf zur Einschränkungdes Wasserverbrauchs
an die Bevölkerung richteten.

Auch die Stockholmer ,-Nya Daglight Allehanba" meldet
Zerstörungen von Lebensmitielvorräten in den Londoner
Docks. Der Oberbürgermeistervon London hat eine Samm¬
lung stir die Opfer der Bombenschäden eröffnet, die sich vor
allem an die Mildtätigkeit der ganzen Welt (!) wendet. Die
Regierung Churchill überläßt die Fürsorge sür die Opfer
der Flammen — denn bei geordneten Wohn- und Sicher¬
heitsverhältnissenhätte es im Hafen- und Dockgelände nie¬
mals so viel« Opfer gegebenwie in den ersten Nächten der
Angrisse — der Privaten Wohltätigkeit, sie überant¬
wortet die drbeiteitdeBevölkerungskrupellosden schlimmsten
Risiken, indem sie sür alle Jndustrieunternehmungen die
Alarme abgeschafft hat.

Aber all das soll neben dem Versuch völliger Aufrechterhal¬
tung der Produktion einem doppelten Zweck dienen: Die Re¬
gierung Churchillerhofft von möglichst vielen zivilen Opfern
eine stimulierendeWirkung nicht nur aus das eigene Volk,
sondern auch aus die öffentlich« Meinung in Amerika. Der
Londoner Rundfunk hat das am Mittwochnachmittagin fol¬
gendem Eedankengangzynischverraten: „Die englischeRe¬
gierung", so beteuerte der Sprecher heuchlerisch, „unterlägt
zeden Versuch einer Terrovisierung und Demoralisierungder
deutschenBevölkerung." (Während sie in Wirklichkeitvon
Ansang an klar auf dieses aussichtsloseZiel hingearbeitet
hat.) „Aber der englischen Regierung kann es durchaus recht
sein, wenn Deutschland seinerseits den uneingeschränkten Krieg
gegen die englische Zivilbevölkerung führt, denn dadurchwür¬
den bie äußersten Widerstandskräftedieses Volkes frei wer¬
den!" Hier hat Churchill ausnahmsweise die Hintergründe
seiner Politik offenbart: er braucht, wie er selbst einmal
vor dem Unterhaus erklärte, „Blut und Tränen", Daß die
deutsche Lustwasse fortfährt, ihre Bomben statt aus Kranken¬
häuser lieber aus Docks und Eisenbahnen zu werfen, wird
ihm also keineswegsgelegenkommen.

SchweizerBauern fordern Austritt aus der Liga. Die
schweizerische Bauernheimatbewegunghat den Bundesrat in
einer schriftlichenEingabe ersucht, sofort die notwendigen
Schritte zu unternehmen, um den Austritt der Schweiz aus
der Genfer Liga einzuleiten.

„Kopf hoch!" Zur Weltgeschichte der Lüge  haben
die plutokratischen Todestänzer von

sagt Churchill. E .. dem Obermoloch des Krieges,
hinunter bis zu seinen schäbigsten Handlangern briti¬
schen und mosaischen Geblütes so viel Stoff geliefert,
daß sür die Menschheit hier nichts zu tun übrig bleibt—
es sei denn, daß sie sich wiederholenwollte. Jetzt aber,
wo es den Engländern trotz aller Lügeneskapabenan
den Kragen geht, wuchern die Blüten der Angst  —
auch ein Unkraut im Garten der menschlichen Irrungen
— fast noch toller als daS Giftkraut der Lüge: es scheint
sogar so, als wenn die Furcht vor dem Untergang und
dem eigenen Gewissenwie eine unergründlich vielfäl¬
tige Kreuzung zwisäzenMordlust und Feigheit, Blust
und vernichtenderSelbsterkenntnisdie letzten Keime der
Vernunft erstickt hätte. Wenn dieses noch eines Bewei¬
ses bedarf, so hat ihn Winston Churchillerbracht, wenn
er in einer Pause zwischen zwei deutschen Lustangrisssn.
sich aus die Straße wagend, Londoner Arbeitern zurief:
„Kopf hoch! — Wir siegen bereitsI" Es ist immer Vor¬
recht und Pflicht gewesen für den Verantwortlichenum
eine tödlich harte Prüfung, seine Mitmenschenaus dem
Gesühl der SchicksalsverbundenlMheraus zum gemein¬
samen Durchholtenbis zum Siege oder zum Untergang
aufzurütteln —, wenn man sich aber einmal ausmalt,
daß dies sich einer der brutalsten Zyniker und gewissen¬
losesten Egoisten der Weltgeschichte in dem Augenblick
zu tun ersrecht, wo er sein Volk an den Rand des
Verderbens gebrachthat und selbst mit seinemMörder¬
latein zu Ende ist, dann ist dieser Ausruf die klassische
Formulierung eines die Gewissensangstüberbrüllenden
Großmauls, das in seiner Blutschuldersäuft. Und als
würdige Ergänzung mag noch die schon unverhohlene
Stimme der Todesangst eines gewissen Erzbischofs von
Canterbury zitiert werden — jenes wüsten KriegS-
hetzers in geistlichem Gewand«, der es noch vor wenigen
Tagen mit feiner Eigenschaftals Prediger christlicher
Nächstenliebe vereinbarenzu können glaubte, unter schnö¬
dem Mißbrauch geheiligter Rechte seine Schäfchenzu
sinnlosem„Aushalten" und Blutvergießenaufzuputschen.
Nun. da er selbst einen Vorgeschmack von dem „jüng¬
sten Gericht" bekommt, das er allen Teutschenzudachte,
würgt ihm bie schlotterndeAngst ein Geständnis ab.
das ebenfalls in die Annalen der Feigheit einzugehen
verdient — hat er doch einem amerikanischenJourna¬
listen gegenübergeäußert, daß „es ihm erspart bleiben
möge, noch einmal zwei Nächte eines unaufhörlichen
Bombardementserleben zu müssen". Dieser Mann, d«r
den teuflischen Hetzgesang eines ihm untergebenenReve¬
renden Whipp mit seiner Autorität deckte — „die
deutscheRasse muß ausgerottet werden, schlagt alle
- totl" . .TAitschentot bat sich nun in erbärmlichsterFeig¬
heit als Schurkeund Heuchler entlarvt, der, um seinen
eigenenWanst zu retten, die von ihm Verführten ihrem
furchtbaren Geschick überläßt, wo es augenscheinlich mit
dem „Ausrotten der Erzfeinde" für immer vorbei ist.
S o haben wir sie immer eingeschätzt, diese Mordhetzer
in Frack oder Soutane — sie drücken sich großmäulig
oder angstwinselnddavon, wenn ihnen die Drachensaat
ihres  Krieges in die faulen Zähne schlägt. Der Arm
der Vergeltung aber. ist lang: keiner wird am Ende
ihm entgehen, ob er wie ein Winston Churchill die
Fratze trügerischer„Siegeszuversicht" zieht oder wie ein
Erzbischos von Canterbury mit Wehklagenan das Mit¬
leid der Welt appelliert.

Lvorvzc».

Lelegrommwechfelzwischen dem sichrer
und König Voris von Vulgorien

Berlin,  11. September.
König Boris von Bulgarien hat an den Führer das nach¬

stehende Telegrammgerichtet: „Nach dem glücklichen Abschluß
der Verhandlungen von Krasowa drängt eS mich, an erster
Stelle Ihnen , Herr Reichskanzler, meinen herzlichenDank
auszusprechensür die wohlwollende Unterstützung, welche Bul¬
garien seitens Eurer Exzellenz in dieser gerechten Sache er¬
fuhr. Das ganze bulgarische Volk teilt die Gefühle der Freude
und deS Dankes, die ich glücklich bin. Eurer Exzellenzund
dem großen deutschen Volk übermitteln zu können."

Der Führer hat mit folgendem Telegramm geantwortet:
„Eurer Majestät bitte ich, meinen herzlich Dank für Ihr
freundlichesTelegramm entgegenzunehmen. Mit mir begrüßt
das ganze deutsche Volk die in Krajowa erreichteVerständi¬
gung zwischen Bulgarien und Rumänien in der UebekM-
gung, datz damit ein neuer Abschnitt friedlicherEntwickbr»»
,M Donau-Gebiet beginnt."

Außerdemfand aus dem gleichenAnlaß ein Telegramm¬
wechsel zwischen dem bulgarischenMinisterpräsidentenFilosf
und dem Führer statt.

König voris an Könlg Victor kmanuel
Rom,  11. September.

König Voris von Bulgarien hat dem italienischenHerrscher
Victor Emanuel HI . auf sein Telegramm anläßlich der Un¬
terzeichnungdes bulgarisch-rumänischenGrenzabkommenS wie
folgt geantwortet:

„Die Gefühle lebhafter Sympathie, die Euer Majestät in
Ihrem Namen und im Namen aller Italiener zum Aus¬
druck bringen, haben mich tief bewegt, und ich danke Euer
Majestät von ganzem Herzen. Mit der Freude über die
Rückkehr der Dobrudscha in die Heimat verbindet das bulga¬
rische Volk seine lebhafte und warmherzigeDankbarkeitsür
Italiens ideellen und großherzigenBeistand bei der Ver¬
wirklichungeiner ihm am meisten am Herzen liegendenAspi¬
ration."

Verständnisvolle NarlonaMötenpolltik
Budapest.  11 . September.

Ministerpräsident Gras Teleki  hatte auf seiner Rund¬
reise in das befreite Siebenbiirger Gebiet eine Unterredung
mit den Führern der Minderheiten und erklärte im Zu¬
sammenhangdamit u. a.: Die Regierungwünsche eine mensch¬
liche und billige Nationalitätenpolitik zu betreiben. Die Re¬
gierung sichere den Minderheiten eine vollständige, rechtliche
und tatsächliche Gleickheit zu sowie den freien Gebrauchder
Muttersprachein Privatleben. Schule und Kulturinstitutio¬
nen. Die Regierung sei sich bewußt, daß «ine verständnis¬
volle Nationalitätenpolitik die höchste Aufgabe des ungari¬
schen Staates sei. .

Empfang zu Ehren des italienischen Kolonialministers
Teruzzi. ReichsleiterGeneral Ritter von Epp gab im Hotel
„Vier Jahreszeiten" zu Ehren seines Gastes des Königlich
Italienischen Kolonialminister Teruzzi einen Empfang, an
dem u. a. MinisterpräsidentLiebcrt sowie Oberbürgermeister
ReichslcitcrFieler teilnahmen.

Film um Jtalo Balbo. DaS erste DenkmalJtalo Boldes
ist ein Film, der daS Leben des im Heldenkampfgefallenen
Lustmarschallswieder erstehenläßt. Die Filmbiographie, die
im Auftrag des italienischenMinisteriums für Bolkskultur
vom Luce-Jnstitut geschossen worden ist. wird demnächst in
feierlicherForm zur Uraufführung gelangen.

Deutschlandbesuch des spanischen Innenministers. Aus Ein¬
ladung der Reichsregierungwird der spanische Innenminister
Serrano Tuner demnächst zu einem mehrtägigen Besuch in
Deutschland eintreffen.

öscßäcktig
etwas (Hutes raucken *)

) Bessere Cigaretten regen zum genießerisch-langsamen
Rauchenan, das viel bekömmlicher ist als hastig-nervöse»
Passen.

Druok uns Vorlag » „ brsmsr Asituos ", 88 -Eauvsrlae
blms 6 . m . b. 8 ., bremsn . Vsrisirsüirsktor : 8u <ro ködlsn
Lauvtsakriktlsitsr : ckok. ö vistriok : stsllrsrtr Saupt'
sedriktleitsr uns Odek vom Dienst : Nilkslm ^ lllias : rsr-
antcvortlied kür ? ollttk : buäolk bleuer : kür I-okalss uns
bilcisr : Leine Tisobsr : kür 8port : Dustav 8ankt ; kür kisssr-
cisutsvds Runäsvdau : k' ritr bleuer ; kür Lsoäsl : Leo«
Peters : kür Kulturpolitik unä llnterdaltuna : kkslvksr"
nvsrn -z-n ; sämtlich in bremsn berliner 8edriktlsltuvk'
Srak Rsisodacd . Üsrlin 8V? 68 Veraotrvortliehsr Jassir »?'
leiten : Herbert Zteerkv. bremsn , llültilr ab ts . llavuar ist "'
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Me Kampfhandlungen bel Vover
Berlin.  11 . September.

Zu den in der Straße von Dover gemeldeten Kampfhand¬
lungen erfahren wir . daß am S. September durch Beob¬
achtung eine Ansammlung von Schissen im Haken von Dover
festgestellt worden war . Hegen Abend wurde daher der Hasen
durch deutsche Küstenbatterien unter Feuer genommen . ES
wurden mehrere deckende Salven aus dir im Hasen liegenden
Schiffe erzielt und ein Brand beobachtet . Sofort entstand
im Hafen lebhafte Bewegung . Etwa eine Stunde später liesen
acht Handelsdampser und eine Anzahl von Begleitsahrzeugen
aus . unter denen sich einige Zerstörer befanden . Die feind¬
lichen Schisse versuchten , sich zum Geleitzug zu formieren,
wurden aber von den deutschen Küstenbatterien unter hef¬
tiges Feuer genommen . Man sah deutlich , wir alles ausein¬
andersprengte . Bier Handelsdampfer fuhren nach Dover zu¬
rück, zwei nach Deal . Zwei Schisse blieben liegen . Das eine
von ihnen konnte im Schutze der einbrechenden Dunkelheit
noch abgeschleppt werden . An das achte Schiff konnten die
feindlichen Vewachungssahrzruge nicht mehr herankommen , da
ein Brand ausgebrochen war . Immer noch von der franzö¬
sischen Küste aus beschossen, ließen die Keleitfahrzeuge daS
sinkende Schiff im Stich . Die Zerstörer hatten sich bereits
mit hoher Fahrt entfernt.

In die Kampfhandlungen versuchte um 20.3V Uhr «in « bri¬
tische Küstenbatterie einzugreifen . Ihre , den deutschen Bat¬
terien zugedachten Salven , lagen weit vom Ziel . Nach der
Zersprengung des Geleitzugeö richteten unsere Ferngeschütze
ihr Feuer aus die britische Batterie . Es wurden lausend
deckende Salven beobachtet und die Batterie durch heftige
Beschießung zum Schweigen gebracht.

Die Ereignisse dieser Nacht waren damit aber noch nicht
beendet . Bald nach Mitternacht versuchten leichte feindliche
SeestreitkrSfte sich der französischen Küste zu nähern . Sie
feuerten planlos mehrere Salven ab , die weit hinter unseren
Batterien im Hinterland einschlugen und keinerlei Schaden
anrichteten . Unsere Marineartillerie nahm den feindlichen
Verband unter heftiges Feuer , und der Feind wurde ver¬
trieben.

Einige auf einem Borstoß befindliche deutsche Schnellboote
griffen in das Gefecht ein . Sie beobachteten auf einem feind¬
lichen Zerstörer ein « hohe Stichflamme , unmittelbar nachdem
eine Salve unserer Küstenbatterie den feindlichen Verband ein¬
gedeckt hatte . Hieraus stellte der feindliche Verband , bei dem
insgesamt sechs Zerstörer beobachtet wurden , daS Feuer ein,
räumte das Feld und verschwand in der Dunkelheit.

sie
Die deutsche Marineartillerie hat , seit sie am Kanal steht,

schon mehrfach ihre Treffsicl>erheit beweisen können . So ver¬
nichteten deutsche Küstenbatterien zwei englisch« Untersee¬
boote und ein Schnellboot . Tiefer Tage wiesen sie den Ver¬
such leichter englisckier Seestreitkräste ab, in unsichtigem Wet¬
ter die französische Küste zu beschießen. Die feindlichen Gra¬
naten fielen wirkungslos ins Hinterland , weil die deutschen
Küstengeschütze mit ihren Salven schnell am Ziel lagen . Ten
Engländern sind die deutschen Küstenbatterien am Kanal
natürlich ein Dorn im Auge . Mehrfach hat das Londoner
Reuterbüro mitgeteilt , daß hestig« britische Luftangrisse gegen
die deutschen Küstenbatterien am Kanal gerichtet worden
seien. Die deutschen Küstenbatterien bewiesen jedoch gleich
daraus , daß sie unbehindert geblieben waren . Teutsche Gra¬
naten flogen quer über den Kanal zur englischen Küste . Das
ist ein Ereignis , dem die Engländer bereits seit einiger Zeit
mit ernsten Befürchtungen entgegensahen . Man mußte ja in
London damit rechnen , daß die Geleitzüge , die man durch
den Kanal durchbringen wollte , nicht nur unter der Wir-

. kung der Torpedos deutscher Unterseeboote und Schnellboot«
,7 sowie der Bomben deutscher Flieger stehen würden , sondern
^daß sie auch von deutschen Batterien aus weite Entfernung

mit Granaten eingedeckt werden könnten . Das ist denn auch
geschehen. Ein britischer Geleitzug wurde bei Dover von den
Geschützen der deutschen Marine -Artillerie , die an der fran¬
zösischen Küste stehen , auss Korn genommen und zersprengt.

Schon im Weltkrieg haben die schweren und schwersten
Geschütze der Kriegsmarine bewiesen . waS sie zu leisten ver¬
mögen . Die haben sich auch in diesem Kriege bei allen Ein¬
sätzen ausgezeichnet bewährt und der Tradition ihrer Vor¬
gänger im Weltkrieg als würdig erwiesen . Nicht nur an
der flandrischen Küste nach See zu haben im Weltkrieg die
weittragenden Marinegeschütze große Leistungen vollbracht.
Ihre Schußweite reichte auch weit über die Landfront hin¬
weg . Der berühmte „Lange "Max " beschoß auf 47 Kilometer
Entfernung damals Dünkirchen wirkungsvoll und erreichte
bei anderen Gelegenheiten sogar 62 Kilometer Schußweite.
Die damals ebenfalls von der Marineartillerie bediente „Pa-
riS -Kanone " schoß bekanntlich aus über 120 Kilometer Ent¬
fernung . Mgn muß dabei berücksichtigen , daß man bei AuS-
bruch des Weltkrieges - fast allgemein annahm , bei Entfer¬
nungen über 12 Kilometer könne man nicht mehr richtig
zielen . Aber in der Seeschlacht vor dem Skagerrak begannen
die säiweren Schissögeschütze bereits auf 21 Kilometer mit
ihrem Feuer . An Land aber wurden , wie erwähnt , noch
weit größer « Entfernungen überwunden . Das Schießen der
schweren Artillerie auf weite Entfernungen erfordert natür¬
lich eine ganz besondere Genauigkeit in der Feuerleitung,
die u . a. alle Einflüsse der Atmosphäre berücksichtigen muß.
Die deutschen Artilleristen zu Lande und zur See haben
dabei immer die glänzenden Erzeugnisse deutscher Geschütz¬
konstrukteure ebenso glänzend anzuwenden verstanden . Das
gilt genau so wie im Weltkriege für die Wehrmacht d«S
Grotzdeutschen Reiches . Den Beweis liefern die Granaten,
die über den Kanal treffsicher auf englische SchissSziele und
Batteriestellungen donnern.

km seuergürlel lodert um London
So vergelten wir die Angriffe britischer slieger aus verlin

ärch . 11. September (? k .)
ES geht wieder auf Londons Ueber der weiten Tiefebene

Nordfrankreichs sammelt sich unser Geschwader . Jede Maschine
trägt eine verderbenbringende Last : Bomben , nichts als Bom¬
ben mit Grüßen an Churchill und Genossen ! Höher und höher
zieht der Verband . Als wir die Küste erreichen , schwirren
unsere Jäger von allen Seiten heran . Es wimmelt in der
Lust von deutschen Flugzeugen . Ueber dem Kanal begegnen
wir einem anderen Kampsvcrband . der nach Erfüllung seines
Auftrages zurückkehrt . Ueber Folkestone knallt die britische Flak.
Aber heute schießt sie schlecht. Die Puste ist ihr bei den dauern¬
den deutschen Luftangriffen ausgegangen . Die Sonne scheint
uns jetzt geradewcgS ins Gesicht. Angenehm ist das nicht,
denn dazu kommt ein undurchsichtiger Dunst , so daß wir an¬
greifende Jäger kaum sehen können . Es heißt also. mit dop¬
pelter Schärst aufpassen . Aber nichts regt sich, wohin man
blickt, sieht man nur Hakenkreuze.

Wir steuern London von Süden an . Roch 80, 6V Kilo-
meter sind wir von Britanniens Hauptstadt entfernt , da
sehen wir am Himmel schon dichte, schwarze Rauchwolken
stehen , die wie riesige Pilze in die Höhe wachsen . Dieses
Ziel kann man nicht mehr versehlcn ! Ein lodernder Feuer¬
gürtel erstreckt sich um die Millionenstadt ! In wenigen
Minuten haben wir den Punkt erreicht , an dem unsere Bom¬
ben fallen sollen . Und wo bleiben Albions stolze Jäger?
Keine Spitsire , keine Hurrikane ist zu sehen. AuS, restlos
aus ist es mit der britischen Luftherrschaft.

Vor uns liegt jetzt der Themsebogen am ostwärtigen Stadt-
ausgang . In diesem Bogen liegt unser Ziel : ein Großkraft¬
werk , umgeben von riesigen Gaswerken und Docks. Aber
wir schauen nur aus unser Ziel . Die Hand am Bomben-
griss , die Augen starr und gebannt aut die Erde gerichtet
— und dann geht ein kurzer Ruck durch die Maschine : die
Bomben sollen!

Ein Bombenregen aus unzähligen Maschinen sollt auf
London . Es blitzt aus , brauner und schwarzer Rauch quillt
unten hoch. Da legt der Flugzeugführer die Kiste in eine

steige Linkskurve , drückt und drückt . . - Denn setzt bemerken
wir den Strauß der kleinen und gefährlichen Weißen Wölk¬
chen sind mitten über der Riesenstadt . Und da bietet sich unS
ein ungeheurer Anblick. Dort , wo die Themse daS Stadt¬
gebiet verlaßt , brennen riesige Oeltanks . So dick, so schwarz,
so undurchdringlich ist der Rauch , daß man von einem gan¬
zen Stadtviertel nichts sehen kann ! Wohl JVVV Meter hoch
steiqt die gewaltige Rauchsäule empor und legt sich dann
breit und wuchtig über Themse und Stadt.

London ist so groß , daß man es an dem einen Ende gar
nicht merkt , wenn an dem anderen Bomben sollen , bemerkte
vor einigen Tagen kühn ein Sprecher des englischen Rund¬
funks . Heute haben die Briten gemerkt , wie tlem London ist,
wenn die deutsche- Luftwaffe Masstnangrisfe ansetzt . Als wir
über dem berühmten Hydc -Park wieder nach Süden steuern,
erinnern wir uns der „Volksredner " aller Farben und Rassen,
die hier ihre Reden vom Stapel ließen . Jetzt wird wohl
keiner mehr reden . . .

Ab und zu schießt wieder die Flak . Aber sie liegt weit rechts
von uns .- Da ruft der Heckschützeaufgeregt durch : „Lustkampf
unter uns !" Wir schauen gespannt hinunter . Tausende Meter
unter uns kämpfen unsere Mcsserschmitt mit englischen Jä¬
gern . Deutlich sehen wir , wie sich eine Hurrikane auf den
Kopf stellt , die Kokarden leuchten in der Sonne . Dann steigt
eine Stichflamme hoch! Steil , rasend schnell fällt der Brite
ins Häusermeer Londons . Wenige Sekunden später sehen wir
neben uns einen leuchtend weißen Fallschirm pendeln.
Wackelnd kommen unsere Jäger heran . Auch über uns hatten
sie einige der letzten britischen Mohikaner erledigt.

Als wir daS Weichbild Londons verlassen , schauen wir
noch einmal auf den unendlichen Fcuergürtel . London brennt!
Es ist in seinem Lebensnerv getroffen und wird immer wie¬
der getroffen werden . Noch einmal züngeln hellrote Flammen
unter uns empor . Ein riesiges Lager brennt . Dort hat das
Feuer Nahrung sür Tag und Nacht . Es wird unseren Ka¬
meraden , die unsere Ausgabe in dieser Nacht fortsetzen , ein
Wegweiser zum Ziel sein.

Deutsche Küstengeschütze tzalten wacht
kine neue schwere Sefakr sür die britischen Schiffe wurde in einsah gebracht

Ueber

Von Lriexsbeiiehter August 8eliiitt
VX8 . . . . . . . 11 . September (? L .)

dem Kanal liegt eine leichte Dunst - und
Nebelschicht. Die grün schillernde See zeigt viele , viele kleine
Schaumkronen und an der Küste bläht der Wind einem heftig
seinen Atem ins Gesicht. Und der Wind ist es auch , der dann
plötzlich den Dunstschleier und die Nebelfctzen von dem Kanal
vertreibt und die englische Steilküste aus der anderen Seite
der Straße von Dover sein säuberlich vor uns ausbaut . Der
Tommy scheint mit diesem Wetter nicht gerechnet zu haben,
denn mit den scharsen Gläsern können hart an der Küste
Plötzlich acht Dampser ausgemacht werden , die aus dem Hafen

.von Dover auslausen . Aus dem Hauptstnnd der Marine-
Artillerie an der nordsranzösischen Küste stehen die Offiziere
über die Karten gebeugt , tragen die Beobachtungen laufend
ein , messen dje Entfernungen und verfolgen den Kurs dör
Dampfer an der britischen Küste.

FeuererlaubniSI Nur wer sich in die Seele eines Artilleristen
hineinversetzen kann , der seit Wochen , ja seit Monaten aus ein
lohnendes Ziel wartet , kann verstehen , was dieses Zauberwort
Feuererlaubnis in der Batterie bewirkt . An allen Ecken und
Enden ist es plötzlich lebendig geworden . Hinter uns , wo man
eben noch nichts sah, heben sich jetzt langsam die langen Ge¬
schützrohre steil gegen den Himmel . Die weittragenden Ge¬
schütze sind sruerbereit . Roch einmal werden die Dampser an¬
gepeilt . Acht Dampser sind deutlich zu erkennen . Der größte
Dampfer wird natürlich zuerst ausS Ziel genommen . Erste
Salbe ! Donnernd krachen die Schüsse aus den Rohren und

die Geschosse sausen pfeifend über uns hinweg . Vor den Ge¬
schützrohren hangen die dunklen Oualmwolken der Pulvergas «.
Gespannt blicken alle aus dem Leitstand durch die Gläser . Deut¬
lich heben sich die britischen Dampser gegen die helle Steil¬
küste ab.

Bange Sekunden des Wartens ! Aufschläge ! Hohe Wasser¬
säulen , die gegen die helle Kreideküste abstechen ! Zu kurz:
„Kurz , 4 rechts !" , gibt der Battcriekommandeur die Ver¬
besserung durch die Besehlsübermittlung an die Geschütze.
Zweite Sglve ! Wieder sausen die Tod und Berderben brin¬
genden Granaten nach England hinüber ! Die Schisse liegen
im Ziel ! Die Dampfer sind im Augenblick nicht so deutlich
zu erkennen . Weitere Salven ! Links und rechts von den
Dampfern schlagen die Geschosse ein . Der Geleichzug quetscht
sich noch weiter an die Küste heran und wird versprengt.
Sie sind schon erheblich durcheinander gebracht worden . Wie¬
der Aufschläge ! Zwei Aufschläge se.hlen , können nicht aus¬
gemacht werden ! Einige Ziele erscheinen im Glas verwischt!
Ein Dampser bleibt unter starker Rauchentwicklung liegen,
die anderen flüchten nach Dovex und einige andere hasten
zurück!

Da die hereinbrechende Dunkelheit weiteres Schießen nicht
erlaubt , wird daS Feuer eingestellt . Der Tommie aber muß
wissen , daß vor seiner eigene » Küste sür seine Schisse zu der
Bedrohung durch die deutsche Lustwaise , die U-Boote , Schnell¬
boote und durch die deutschen Minen eine neue Gefahr,
nämlich die Granaten der schweren deutschen Küstengeschütze
gekommen sind, die es nicht zulassen , daß britisch « Schisse
ihre Häfen am Kanal verlassen.

»tiefes bedauern " am laufenden Sand
Wir England die Schweiz nasführt

v. setz. Bern , 11. September.
Wie in Bern angekündigt wird , hat die britische Regierung

am 8. September dem Schweizerischen Bundesrat auf seinen
Protest in London hin ihr tiefes Bedauern über die „vor¬
gekommenen Zwischensätze " erneut zum Ausdruck gebracht
und der Schweiz „nochmals die Zustcherung gegeben , daß die
englischen Piloten Instruktionen erhalten haben , das Ueber-
sliegen des schweizerischen Gebietes zu vermeiden ". Wie es
in der Schweizer Mitteilung dazu heißt , ist der schweizerische
Gesandte in London noch einmal beauftragt worden , bei der
britischen Regierung daraus hinzuweisen , welche neue Folgen
neue Verletzungen der Schweizer Neutralität jetzt nach sich
ziehen könnten.

London - eln zweites Karthago
Unbestreitbare Zielstchersteii der Veuifchen — SpaUenlange Verichte der ousliindischen presto

-
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hn . Rom,  11 . September
„Das Schicksal ist besiegelt" , so lautet Italiens Urteil am

fünften Tage der deutschen Großaktion gegen die englische
Hauptstadt . Ueberschristen wie „Mit unbestreitbarer Zielsicher¬
heit treffen die deutschen Bomben die militärischen Objekte der
englischen Hauptstadt " machen aus den strengen NcchtScharak-
ter der deutschen Bcrgeltungsaktion ausmerksam . Von den 18
Spalten des politischen Teiles eines römischen Morgenblattes
(„ Messaggero ") sind am Mittwoch 12 Spalten den Berichten
über London eingeräumt . Ein italienischer Sonderbericht¬
erstatter nennt Englands Hauptstadt ein „modernes Karthago,
daß in Schutt und Asche unterzugehen droht ". Die Lage Lon¬
dons werde von Minute zu Minute kritischer . „Die Ausgab«
Deutschlands ist in diesem Augenblick die eines Chirurgen , der
die Sonde tief in die Wunde senkt, um die Infektion an den
Wurzeln zu beseitigen . Seine Hand darf und kann nicht zit¬
tern . Die Operation wird zu Ende geführt werden ."

In der „Schlacht von London " erkennen die sachverständigen
italienischen Beobachter heute schon vollständig einwandfrei

. alle Zeichen der absoluten Beherrschung des Lustraumes durch
die deutschen Flieger . Eine Note der Agenzia Stesani hebt
kommentierend hervor , daß namentlich die britische Jagd¬
flieger « zur Machtlosigkeit verurteilt ist , weil Deutschland
nicht nur das bessere Material , sondern vor allem die besseren
Piloten besitzt, aus die es in diesem Zweig der Luftwaffe
mehr noch als bei allen anderen ankommt.

„Die Flieger Görings lassen der englischen Hauptstadt keine
Atempause und verschärfen von Stunde zu Stunde ihre
Aktionen ", so lautet die Schlagzeile des MittagsblattcS deS
„Giornale d' Jtalia " . Aber offenbar , so betont das Blatt , habe
die verantwortungslose Verbrecherbande , dir England ke¬
rkere , noch immer nicht dir ganze Tragweite dieser Aktionen
begriffen , denn sie beharre darauf , wie dies der jüngste
Streich der englischen Lustpiraten beweise, aus jenem Weg
der Provokation weiter zu gehen , der unweigerlich das Land
der Vernichtung entgegenführen wird.

Stark vermerkt wird in der italienischen Presse auch der
erfolgreiche Angriss deutscher Küstenbatterien gegen den briti¬
schen Geleitzug und die feindliche Batterie bei Dover.

Madrid , 11. September.
Die spanische Presse steht völlig im Banne der deutschen

Vergeltungsangrisse sür die unzähligen britischen Verbrechen,
Fast die gesamte Auslandsberichterstattung erstreckt sich aus
die Bombardierung der kriegswichtigen Ziele der englischen
Hauptstadt.

Die Zeitung „ Arriba " hebt hervor , daß London nicht nur
daS Symbol , sondern auch der wirtschaftliche und politische

Mittelpunkt des britischen Imperiums ist . „ Wenn London
zerstört oder erschüttert ist, dann kann die englische Macht
als außereuropäisch betrachtet werden , da sie dann in Europa
lein « Rolle mehr spielt . Der Angriss , der nun schon tagelang
währt , bildet gewissermaßcp den Tribut , den Großbritannien
als Ausgleich für sein nnsolidarisches Verhalten zahlen muß ."

..Jnsormaciones " erklärt im Leitartikel , die Zerstörungen
in London seien zwar sehr leidvoll , aber sie könnten kein
Mitgefühl aus den Plan rufen . Ohne Opser lasse sich eine
neue Weltordnung nicht bauen , und England habe sein
Schicksal verdient , nachdem es nach 1918 belustigt der Un¬
gerechtigkeit gefrönt habe , anstatt dce wahre Zusammenarbeit
unter den Nationen zu fördern , was damals durchaus
möglich gewesen sei. England und London seien so winzige
Fleckchen Erde aus dem Globus , daß die Welt auch ohne
sie auskommen könne . Ihr Auslöschen sei mehr als berechtigt,
wenn damit eine Neuordnung ermöglicht werde.

„Solibaridcid Nacional " betont . Deutschland habe mit un-
endliclier Mäßigung seine Angriss « auf militärische Ziele be¬
schränkt . Es sei selbstverständlich , daß es die Herausforderung
des GeanerS angenommen habe . Unverständlich bleibe , was
sür taktisch Ziele England mit der Bombardierung fried¬
licher deutscher Städte , die tausend Kilometer hinter der
Front liegen , bezwecke. Der Führer hat wiederholt loyal
gewarnt und ist erst nach unau 'hörlichen Herausforderungen
zur Vergeltung geschritten.

Belgrad , 11. September.
Die deutschen Vergeltungsangri -sse auf London beherrschen

weiterhin das Gesicht der jugoslawischen Presse . Die Blätter
sprechen von einer ganzen Flut von Bränden im Londoner
Gebiet . „Politika " und „Breme " berichten ausführlich über
das besonders verabscheunngswürdige Kampfmittel der bri¬
tischen Luftpiraten , den Abwurs von Brandplättchen aus
Bauernhäuser , Felder und Wälder . Die „Brems " stellt dabei
fest, daß die Engländer mit dieser Taktik den Deutschen ein
weiteres Argument in die Hand gegeben hätten , das die
DergeltungSangrisse rechtfertige.

Ria de Janeiro . 11. September.
Die brasilianische Presse unterstreicht die vernichtende Wir¬

kung der deutschen Luftangriffe auf die kriegswichtigen Ziele
Londons . Das Blatt „ Gazeta de Noticias " betont in diesem
Zusammenhang , kein unparteiischer Beobachter könne bestrei-
ten , daß Deutschland bis zum äußersten Geduld geübt und
erst nach zahlreichen Mahnungen an Churchills Adresse die
Vergeltungsaktion begonnen habe.

Diese britische Antwort klingt wie Hohn . Wer nimmt
überhaupt noch solche lächerlichen Erklärungen ernst ? Im
übrigen wurde die Schweiz seit der Einreichung des jetzt
„beantworteten " Protestes wieder mehrmals von der briti¬
schen Flugwasse überflogen.

Eine bescheidene Anfrage an den BundeSrat : „ Welche Folgen
sind der Londoner Regierung im Falle weiterer Einslüge
angekündigt Worden , und wie stark müßen die künftigen
Verstöße der britischen Luftpiraten sein , um Worten endlich
die Tat folgen zu lassen ?"

Sekret Sero ce im unbesehren Frankreich
zb - Genf , 11. September.

Die französische Polizei befindet sich immer noch aus der
Suche nach den Attentätern , die den Biadukt bei La Röche
an der Strecke Anney — Genf in die Lust gesprengt haben.
Wie das „Journal de Ecneve " erfährt , sind jetzt gewisse
Spuren ausgedeckt worden . Die Attentäter sind in einem
Kraftwagen mit belgischer Nummer entkommen . Die Polizei
glaubt , ihre Namen zu kennen und meint , daß eS sich um
Leute handelt , die schon früher mit der Polizei zu tun hatten.
Es wird angenommen , daß sie von bestimmter Seite beaus¬
tragt sind und daß es sich um französisch« Saboteure han¬
delt . die in englischen Diensten stellen.

Unkattbare Zustünde in tunis
Rom , 11. September.

Sehr scharf wendet sich „Popolo di Roma " gegen die un¬
haltbaren Verhältnisse in Tunis , wo unter dem Einfluß von
Pariser Emigranten und anderer dcgenierter Elemente skan¬
dalöse Zustände herrschen . Die Angriffe des Blattes gelten
insbesondere dem Erzbischof von Karthago , dessen anti-
italicnische Einstellung nur zu bekannt ist . Mit derlei Machen¬
schaften könne aber Frankreich den Laus der Geschichte nicht
aushalten , wobei es sich immer wieder vor Augen halten
sollte , daß es diesen von ihm gewolltcn Krieg verloren und
daß Italien besonderen -Grund habe , die Vorgänge in Tunis
mit größter Aufmerksamkeit zu verfolgen.

Sie ktngliederung dos Somalilandes
Iin . Rom , 11. September.

Der Dizekönig von Abessinien , Herzog von Aosta , hat nach
Abschluß seiner jüngsten Besichtigungsrcise in Addis Abeba
mehrere Beratungen mit seinen engsten Mitarbeitern aus den
militärischen und Zivilverwaltnngen des Jmpero abgehalten,
in denen die Grundlinien der Eingliederung Britisch -Somali-
landes in italienische Asrikareich ausgearbeitet wurden . Im
obersten Gebiet steht heute schau die italienische Kvlvnialjustiz
in Kraft . Die niedrige Gerichtsbarkeit wird bereits von ein¬
geborenen Kadis ausgeübt . In der ehemaligen englischen
Kolonie ist die italienische Lira als wichtigstes Zahlungsmittel
in Umlauf . Gegenwärtig wird an der Wiederherstellung der
durch Englands Bomber beschädigten Moscheen gearbeitet . Mit
der italienischen Verwaltung hat auch der Tropenarzt in der
besonders auf hygienischem Gebiet verwahrlosten Kolonie Ein¬
zug gehalten.

Italiens Verluste in Somali
Rom , 11. September.

Entgegen den englischen Darstellungen über die kolossalen
Verluste , die die italienische » Truppen bei der Eroberung von
Britisch -Somaliland erlitten hätten , werden jetzt von amtlicher
italienischer Seite die Zahlen über die tatsächlichen Verluste wie

: 50 Tote , 120 Verwundete,folgt angegeben : Nativnale Truppen
20 Vermißte . Eingeborene Truppen : 180 Tote,
Mundete und 100 Vermißte.

.1300 Ver-

volksüeutschen bestialisch mißhandelt
re . Kattowitz , 11. September.

Eine Anfang September vorigen Jahres von der pol¬
nischen Soldateska verübte schwere Untat fand nunmehr ihre
späte , aber gerechte Sühne : der Hauptschuldige Joses Dibowskr
aus Kattowitz wurde wegen Lotschlags aus Grund der Ver¬
ordnung gegen Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt.
Dibowski hatte als polnischer Soldat , als er sich mit seme?
Truppe aus dem Rückzug befand , in Zbairzow einen Dolks-
doutschen mehrere Stunden auss schwerste mit seinem Ge¬
wehrkolben mißhandelt , so daß dieser , nachdem er immer wie¬
der daS Bewußtsein verloren hatte , starb.

Stollendurchstlch im kopruner Lauernweek
pkl. Salzburg , 11. September.

In Anwesenheit des Generalbevollmächtigten sür Energie¬
wirtschaft , Dr . Dillgardt , wurde in Kaprun der Durchstich
des großen Druckstollens des Krpruner Tauernwerkes voll¬
zogen . Der 7,5 Kilometer lange Druckstollen — eine der wich¬
tigsten Anlagen deS Werkes — soll das Wasser vom StauseS
„Wasserfallboden " zu dem Druckschacht hinüberleiten , durch
den es auf die Turbinen des Werkes stürzen wird . Nach end¬
gültiger Fertigstellung dieser Staustufe kann der erste Strom,
bereits geliefert werden . Der zweite , hoch über der ersten
Staustufe gelegene Stausee „Moserkwden " wird ebenfalls mit
einer Turbinenanlaae abgeschlossen, so daß die vom Tauern-
gipfel kommenden Gewässer zweimal verarbeitet werden . Das
Gesamtwerk Kaprun gehört mit in das große Tauernvor-
haben , das dereinst das größte Wasserenergiewerk Europas
sein wird.

Neichsaurobahnb Sschung lierabgestlirir
äm . Magdeburg , 11. September

In der Nähe des Rasthofes Bürge geriet ein in Richtung
Magdeburg fahrender Personenkraftwagen auf der Reichs-
autöbahn ins Schleudern , überschlug sich und stürzte die
Autobohnböschung hinab . Don den drei Insassen srlttten
zwei schwere Verletzungen , während der ' dritte mit leichten
Prellungen davonkam . Die Verunglückten wurden in ein
Magdeburger Krankenhaus gebracht.

Sreistn wachsen rum drittenmal Mne
sie . Prag . 11. September.

Die Frau des Postbeamten Lotienz in Ranna bei Hlinsko
kann sich einer sehr selten vorkommenden Merkwürdigkeit
rühmen . Vor einiger Zeit verlor sie alle Zähne . Dieser Tage
bemerkte sie, daß im Oberkiefer zwei neue Beißzähne zu
wachsen beginnen und auch sonst alle Anzeichen bestehen , daß
auch die anderen Zähne folgen werden . Die Frau ist 73 Jahre
alt.

Schwerwiegender Sriff in die kaffe
ckm. Magdeburg , 11. September.

Bor der Strafkammer des Landgerichtes Magdeburg hatte
sich ein bereits neunmal vorbestrafter 33jühriger Dieb zu ver¬
antworten . Er hatte in einer Gastwirtschaft aus einer Zigar¬
renkiste , die der Gastwirt als Kasse benutzte , in dem Augen¬
blick Geld gestohlen , als die Wirtin sich entfernt hatte . Da
keiner der Gäste es gewesen sein wollte , holte die Wirtin die
Polizei . Alle Gäste wurden einer Leibesvisitation unter¬
zogen , darunter auch der Angeklagte . Ruhig ließ . er sich von
den Beamten seine Taschen umstülpen . ViS man seine
Strümpfe umkrempelte und die gestohlene Summe darin fand.
Der Dieb wurde mit 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust bestraft.

tschechische kullurschaffende bei Ve. Soebbels
- Berlin , 11. September.

Reichsininister Dr . Goebbels empfing am Mittwoch im
Thronsaal des ReichSministeriums für VolkSaufklyrung und
Propaganda die namhaftesten Vertreter deS tschechischen
Kulturlebens sowie die Hauptschriftleiter der führenden tsche¬
chischen Blätter , die aus seine Einladung eine Studienreise
durch Deutschland gemacht haben . In einer längeren An¬
sprache behandelte er die Stellung des Protektorats inner¬
halb .des Großdeutschen Reiches . Namens der tschechischen
Kulturschaffenden und Journalisten versicherte Gesandter
a. D . Dr . Masarschtt dem Minister treue Mitarbeit an den
durch ihn vorgezeichneten Ausgaben.

Sie „prawda " über Sie Vertreibung tarols
Moskau , 11. September.

Unter der Ueberschrift „Die wirklichen Gründe der Ver¬
treibung König Carols aus Rumänien " veröffentlicht die
„Prawda " einen Svnderbericht aus Kischinew , in dem es
l>eißt : Die wirklichen Hintergründe sür die provokatorischen
Aktionen der rumänischen Truppen , die sich im August an
der sowjetisch -rumänischen Grenze zugetragen Hütten , auS
deren Anlaß die Sowietregierung zweimal bei der rumä¬
nischen Regierung protestiert hab«, seien jetzt endgültig auf¬
geklärt . Wie jetzt verlaute , habe die Umgebung König Carols
die Notwendigkeit der Abtretung gewisser Teile Rumäniens
an Ungarn und die evtl . Garantie Deutschlands und Italiens
innerpvlitisch dadurch zu rechtfertigen gesucht, um ihre eigene
Position zu halten . Daher sei die Umgebung Carols daraus
ausgegangen , provokatorische Zwischensalle an der sowjetisch-
rumänischen Grenze zu schassen. Diese seien dazu ausgenutzt
worden , » m erlogene Gerüchte darüber zu verbreiten , di«
Sowjetunion bereite einen Uebersall aus Rumänien vor.

Die jetzige Regierung Rumäniens habe die provokatorische
Politik Carols und seiner Umgebung entlarvt , ziNd man
liabe Maßnahmen ergriffen zur Vertreibung Carols und zur
Bestrafung der Personen ferner Umgebung.

MörSer primo do Mooros verkästet
du . Rom . 11. September.

Der Mörder des Gründers der spanischen Falange , Jose
Antonio Primo de Ribera , ein gewisser Lopez Molina , ist
nach italienischen Meldungen verhaftet worden . Kurz nach
seiner Einlieferung in das Gefängnis von Jaen erhängte er
sich in seiner Zelle . _

Studiensahrt deutscher Schriftleiter . Nach Abschluß der
Teutschlandrcise der führenden Männer der norwegischen
Presse unternehmen gegenwärtig aus Einladung des Reichs-
kominissars Oberpräsident Terboven deutsche Schriftleiter «tue
Studiensahrt durch Norwegen . Sie wurden in Oslo vom
Kommandierenden Admiral in Norwegen , Boehm , empfangen.
Anschließend legte die deutsche Schristleiterabordnung am
Ehrenmal sür die Gefallenen des Kreuzers „Blücher " einen
Kranz nieder . -

Eine Abordnung bulgarischer Pfadfinder wurde am Diens¬
tag vom deutschen Gesandten Freiherr « von Richthofen in
Sofia empfangen . Die Abordnung legte Blumen vor dem
Bild des Führers nieder zum Zeichen deS Dankes sür den deut¬
schen Anteil an der Rückgewinnung der Süddobrudscha . Die
Abordnung machte auch beim italienischen Gesandten einen
Besuch.

Einmarsch der Ungarn in Kolozsvar . Die ungarischen
Truppen zogen am Mittwochnachmittag unter der Begeisterung
der Bevölkerung in das fahnengeschmückte Kolozsvar ein.

Teildemobilmachung in Rumänien . Ministerpräsident An-
tonescu hat die teilweise Demobilmachung der rumänischen
Armee angeordnet.

Grönland -Expedition verschleppt . Englische Kriegss ^ ffe
haben das norwegische Fischereischutzboot „Vesli Kart ", das
sich auf dem Wege von Grönland nach Norwegen befand,
aufgebracht und in den Hasen von Reykjavik verschlepp !. An
Bovd des Dampfers befand sich eine dänische Grönland-
expedition , die ebenso wie die norwegische Besatzung interniert
wurde.

öefufskleidund kann nock so verschmiert, verölt over verkrustet lein -
lni löst alles und reinigt gründlich , ini macht beim steinigen der Serufs-
kieidung die Verwendung von Waschpulver und Seife überflüssig.
liauskrav / begr ? ike : mi spart Seife!



Ne Zerstörung ist nicht aufrichalten . . .
Vor vr«md von London — keine Nettung vor der deutschen Vergeltung —Jede vombe sitzt

Von XrivAssieriesiterHans üeeliensiei'K
VM . 11. September . (? L .)

Das Wetter ist heute etwas zugunsten der Engländer um¬
geschlagen . Das wird und kann ihnen nicht mehr helfen,
denn selbst bei schlechtester Sicht wird uns der Schein der un¬
geheuren Brandherde sicher zu neuem Ziele führen . Bor dem
Start streicheln wir liebkosend noch schnell unseren Vogel.
„Grüß mir Churchill " hat unser Mechaniker auf eine Seite
geschrieben.

Mit dem bekannten Kurs auf nach London . Einige Wetter¬
unbilden stören den ruhigen Anflug , können jedoch leicht
überwunden werden , bis uns die ersten Grüße der Schein¬
werfer entgegenleuchten und die Küstenflak der Engländer sich
bemerkbar macht . Sie schießen heute genau so schlecht wie

6 - . .gestern : auch morgen wird eS sicher nicht besser sein . Nach
Ueberftiegen der Küste ist im Wolkendunst der Feuerschein
über London und damit unser Ziel deutlich zu erkennen.
Auffällig die geringe Scheinwerfertätigkeit im Gegensatz zum
gestrigen Angriff.

Ueber unserem Ziel , den Hasenanlagen der Themse und
den nordwestlich gelegenen BersorgungsaNlagen , lagern blut¬
rote Brandwolkenschichten , die sich am Himmel über London
als schauriges Fanal der völligen Zerstörung wälzen . Aufge¬
rissene Löcher in dieser Tunstschicht vermitteln uns ein furcht¬
bares Bild der angerichteten Zerstörung . Noch lodern die
Flammen an unseren gestrigen Zielen , in den Trümmern
der Hafen - und Fabrikanlagen , den Gaswerken und Tanks.
Daneben lodern die frischen Flammen neuer Explosionen,
neuer Brände . Riesige Fabrikanlagen muffen nach der Aus¬
dehnung des Brandes vom Feuer ersaßt worden sein . Die
Hölle ist unter uns ansgebrochen . mitten im Lebensnerv der
englischen Hauptstadt.

Wer will den wahnwitzigen Versuch unternehmen , hier zu
retten ? Diese Zerstörung ist nicht mehr auszuhalten . Wer
beim Angriff in diesem zur Nrandhölle entfachten Teil an-

, getroffen wurde , ist — gleichgültig , ob im Keller , aus dem
' Dach, auf der Straße , im Hasen oder an der Maschine —

rettungslos verloren . Diesem glühenden Chaos ist nicht mehr
zu helfen . Ganz klar sind weitere Ausbreitungen der Brände

zu erkennen , denn unsere Bomben sind offenbar aus leicht
entzündliche Ziele gefallen , was wir schon gestern kurz
nach dem Abwurs erkennen konnten . Mögen Mister Churchill

-und seine Lügengenossen einmal aus ihren Unterschlüpfen
herauskriechen und sich das ganze Ausmaß der Vernichtung
ansehen . Jetzt sind sie selbst in die Grube gefallen , die sie
uns graben wollten.

Tausende , die in dieser glühenden Hölle rettungslos ver¬
loren sind , waren nicht die Hauptschuldigen ; doch auch sie
haben sich geweidet im Vorgefühl der ihnen versprochenen
Vernichtung der deutschen Reichshauptstadt , an dem von Eng¬
land beabsichtigten namenlosen Unglück der deutschen Frauen,
Mütter und Kinder in Berlin.

Sie — diese Engländer — haben nichts getan , das Ver¬
brechen ihrer Politiker zu hindern . Sie haben deshalb an
den Folgen des Handelns ihrer sogenannten Führer , das
sie guthießen , mitzuleiden . ,

Dicht neben den großen Bränden, die keinerleineuer Zün¬
dung bedürfen, um noch tagelang weiterzuschmoren. liegt
unser heutiges Ziel. Es ist nicht zu verfehlen. Ein Heller
Schein verriet uns, daß wir ein leicht brennbares Ziel haben.
Es ist eine eigentümlicheSpannung bei allen Männern der
Besatzungunserer Maschinen. Minutenlang haben wir die
grauenvolle Zerstörung unter uns überflogen und in der

harten Erkenntnis der Notwendigkeit dieser Vernichtung sach¬
lich die Wirkung der Angriffe registriert . Als unsere Bom-
hßZlast diese zerstörende Bahn nimmt , erfüllt uns ein be-
sreiendes Gefühl . Die Wirkung ist gut erkannt und befriedi¬
gend ; unsere heutige Arbeit erfüllt . .

Hinter uns lassen wir beim Rückflug in unsere gesicherte
deutsche Heimat ein Meer des Grauens , eine lodernde Schutt-
wüste . Schon sind einzelne Gvoßhäuser und Großanlagen völlig
ausgebrannt , in riesiger Breite und Tiefe , etwa wie vom
Potsdamer Platz in Berlin bis zum Mexanderplatz ; die Aus¬
breitung eines einzigen Flammenmeeres . Die . Zerstörung rst
so vollständig , daß wir zu unserem großen Erstaunen über
dem Zielgebiet im Gegensatz zu gestern überhaupt keine Ab¬
wehr , keine Flak antreffen . Sie sind wahrscheinlich entweder
der Hölle entflohen oder im Chaos umgekommen.

Furchtbar muß die moralische Zermürbung dieser völligen
Zerstörung sein . Der Brand von London , ein Chaos , das selbst
in der Geschichte wenige Beispiele kennt , wird von denen,
die das Unglück betraf , den kommenden Generationen in
England als der furchtbarste Schreck geschildert werden , der
jemals über die britische Insel hereingebrochen ist . Außerdem
ist dies keine Katastrophe , kein unverschuldetes Elend , sondern
das verdient « Schicksal, die gerechte Vergeltung , die solange
sprechen wird und muß , bis die verhetzten und verlogenen
Engländer sich endlich eines Besseren besinnen.

/Karl

Unser Stammhalter ist da!
Wilma Schmieske,
geb. Hedcnkamp
Kurt Schmieske

Bremen , den 10. September 1940
Langeooger Platz 8
z. Z . Diakonissenhaus
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schleift masch.
G .A.Papenhausen , I
Gr .Johannisst .l69

Ruk 5 30 8b

1 Anruf
u . Ihre Wäsche w.
geholt u . wieder-
gehracht . Heitz-
mangel Fischer,
Th .-Körnerstr . 17

Ruf 2 39 01

Am Montag , dem 9. Sep¬
tember verstarb unerwartet
unser Kamerad und früherer
Ortsgruppenlciter , Parteige¬
nosse

Unser Junge  ist da!
In dankbarer Freude

Carl Graue und Frau,
Elfi , geb. Rodenburg

Bremen , 9. Sept . 1940, Braunschweiger Str . 1
z. Z . Privatklinik Rembertistraße 97

Ahmies Merken

ir haben die Ehe geschlossen
Herbert Rannegiehev

Irma Rannegieper
geb. Ruschemeier

Bremen , 12. September 1940
Suhrfeldstratze 29

Wir verlieren in diesem
alten Parteigenossen einen
treuen Mitkämpfer , dessen
Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

NSDAP .,
Kreisleitung Bremen -Lesum
Denker,  Gauamtsleiter
und komm . Kreisleiter,

Ortsgr . .Blumenthal -Flethe
Werner,

Ortsgruppenleiter

Mitten aus seinem Schaffen heraus ver¬
loren wir durch Tod infolge Herzschlags
unseren Mitarbeiter und

Betriebsführer

»8 Ein tragisches Geschick nahm uns uner¬
wartet unseren lieben Bruder , Schwager
und Onkel

Merßeil
Sein Andenken werden wir stets in Ehren
bewahren.

Inhaber und Gefolgschaft
der Firma

Johannes C. Diertzen
Bremen -Blumenthal

Heute entschlief nach langem , schwerem Leiden
meine über alles geliebte , unvergeßliche Frau,
unsere gute Mutter und beste Omi , Frau

Helene Pfeifer
geb . Hopse

im 68. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Moritz Pseiser
Oscar Pfeifer und Frau
Dora , geb. Hauske , Hamburg
Albert Pseiser und Frau
Thea . geb . Schmittner , Newyork
Reinhard Schurig und Frau
Hanna , geb. Pseiser
Älsons Rauch und Frau
Paula , geb . Pseiser , Newyork
und 7 Enkelkinder

Bremen , den 11. September 1940
VerdeNer Str . 95
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut von Heinrich Bock , Albrechtstratze 84.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten . . . . ^
Die Träuerfeier findet am Sonnabend
11.30 Uhr im Krematorium statt.

um

Heute wurde uns unsere

Änne
im zarten Alter von 2^ Mo¬

naten wieder genommen.

G. Sanders und Frau,

Mathilde , geb. Vorwerck

Brookhuchting , 11. Sept . 1940

Vr » n « r «lri »elr8 » el »vi»
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Heute entschlief nach längerem Leiden
unsere liebe, treue Mutter , Großmutter
und Urgroßmutter

Johanne Baering
verw. Keese

77. Lebensjahre,
tiefer Trauer:

Dora Keese, geb. Hüneke
Minna Schwerdtfeger, geb. Keese
Johann Böse und Frau,
Dora , geb. Keese
nebst Angehörigen.

Bremen , den 11. September 1940.
Etwaige Kranzspenden nach der Veerdi-
gungs -Anstalt „Heimkehr" Beyer L Busch,
Albrechtstraße 8, erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
10 Uhr, in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt.

Willy Homann
in seinem 49. Lebensjahre.

Trauer im Namen aller Ange-

Frau Anna Zink , Olsbrücken (Pfalz ),
Bürkelstr . 160 st, schreibt am 5. 6. 40:
„Ich brach an einem Tag zweimal
zusammen ; der Arzt stellte Grippe
fest. Dazu bekam ich dann furchtbare

6lieder- und
6elenk-Schmerzen

In stiller
hörigen:

Conr. Homann
Bremen , den 11. September 1940
Hude
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerdigungs -Jnstitut
„Nördlich  t ", H. Schomaker, Wartburg-
straße 39. .
Die Trauerfeier findet am Sonnabend um

.11.90 Uhr in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Lange Zeit konnte ich nicht schlafen.
Da nahm ich Trineral -Ovaltabletten und konnte schon die

!erste Nacht durchschlafen . Am nächsten Tag vermochte ich
die Glieder schon etwas zu bewegen u . sogar der Haus-

Iarbeit nachzugehen . Ich nahm Trineral -Ovaltabletten
weiter ein u . war die Schmerzen nach wenigen Packungen

! gänzlich los ; auch jetzt verspüre ich gar nichts mehr ."
Bei Grippe , Erkältungskrankheiten , Rheuma , Gicht , Js-

s chias,Hexenschuß,Kops - » .Nervenschmerzen helfen die hoch-
wirks . Trineral -Ovaltabletten . Sie werden auch v. Herz -,

l Magen - u . Darmempfindlichen best. vertragen . Mach . Sie
sof. ein . Versuch ! Origpckg . 20 Tabl . nur 79 Psg . In all.
Apoth . erhält !, o. Trineral GmbH ., München h) 27/15

I Bcrl . Sie kosten!. Brosch .„Lebensfreude durch Gesundheit !"

-er?

s B

- .Mich
M 2>e
"--wider
P >! bisdir -

Unerwartet verstarb
arbeiter

mein treuer Mit-

Willy Homann
Ich verliere in ihm einen zuverlässigen,
pflichttreuen Arbeitskameraden , dessen An¬
denken ich stets in Ehren halten werde.

Jonny Otten
Kohlenhandlung

StattKarten!
Nach längerer , schwerer Krankheit entschlief
sanft und ruhig mein innigstgeliebter Mann.
unser guter Vater , Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

FriedrichW. Wer
im 65. Lebensjahre . -

In stiller Trauer:

Sophie Floer, geb. Hische
nebst Kindern und Angehörigen

September 1940Bremen , den 11.
Bauernweide 17

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; etwaige Kranzspenden nach
dorthin erbeten.
Die Trauerseier sinket am Sonnabend , dem
14. September , 12.30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

öslcctnntmaelinnyen

vrove LliswaNi
moü . Haarteils IMÜ

loorröpls

> onrisrLpsrlsllsl

^IlZllker
Kauft

ftlolfsicsn
llirrliotaiiockel

kermimriiys
Wohng .-Nachw
Möbellagerung

Xillislm

llorebroelk
Breitenweg 28

Lakaul

Klavier
zu kaufen gesucht.
Ang . unt . A 3451

MWIM

Zähle Höchstpreis
Zimmcrm . Wall66
Doventor 5 10 19

WM-
WAiMNl

lslssan . 5 42

Metalle
SekroN
Lltpspier
Altgummi

?riev L iVessel
llsedl.

Seewenjestraße 77

Der Zuschlag , der nach 8 5 ^ .,
Ahs» 2MeL .- MxmischM .-Schätzungs¬
amtsgesetzes vom 24. Mai 1938 (Ges.-
Bl . Saite 92) für die Berechnung
des Versicherungswertes (Zeitwerts)
von Gebäuden zu den nach dem
Preisstand « von 1913/14 ausgestellten
amtlichen Schätzungswerten hinzuzu¬
rechnen ist , beträgt » ach dem Stande
vom Juli 1940 (Monatsdurchschnitt)
-- 40,3 v. H.

Bremen , 4. 9. 1940.
Der Senator für die Finanzen.

Telefon 8 12 91

VVercke UitKlieck
cksr
88 .-

Volkswotstkukrt

Zugeflogen : Drei Kanarienvögel
und zwei Wellensittiche . Meldung
innerhalb drei Tagen im Fundamt,
Polizeipräsidium , Zimmer 121. Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben : ein Bastardhund und
eine Schäserhündin ohne Hundezei¬
chen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängerte Hemm-
straße , gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

LtSllSQMFSbotS
s

Freib
Freitag,

anksleisch
13. Sept ., . von

Gesucht

mekrere5ekulksurmeirter
unö ttaurmsirter

davon einer für die Mittelschule Lesum . Es
kommen nur verheiratete Bewerber in Frage.
Handwerkliche Vorbildung erwünscht , jedoch
nicht unbedingt erforderlich . Vergütung nach
Vergütungsgruppe IX bzw. X TO.
Bewerbungen mit Lebenslaus sind umgehend
beim

Staatlichen Personalamt Bremen, Rathaus,
einzureichen.

lücktigs

»olisrs

für Beton - und Zimmerarbeiten für lang¬
jährige Baustelle gesucht.

m. b. H>,Eottlieb Tesch
Bauunternehmung.
Baustelle Bremen-Farge

Nr.
eit
ter

Wegen Heirat unserer langjähr.
Hausgenossin , suche tüchtige

Hausgehilfin
mit guten Kochkenntnffsen bei
baldigem Antritt.
Frau Vatzmer , Hörner Heer¬
straße 21, Ruf : 4 35 28

Jung . Hilfe oder
Haushaltsschül ' in
für ^ Tag sofort
oder 1. Oktober.
Steffensweg 175 I

nolvpklin
ichtig, und zum baldigen Ein-
itt klr dauernde Stellung
,n hiesiger Großhandlung ze¬
icht Ausführliche Angebote
ijt Gehaltsansprüchen sind
«ter F 52 195 an die „Bremer
eitung ". einzusenden.

Bet Stellengesuchen
keine Original -Zeug

ntsie etnlchtcken.

Aell .sn-
'yssuells

Suche Heimarbeit
in Strümpfe

stricken und sich
sen, Wäsche au
bessern . Angebote
unter C 3453

10—14 Uhr . 1000 Karten
57 000 bis 58 000.

Verkauf nur
gegen Karten.

Qoricktlickv

8v1eanntmar :buriyer»

(Nr . 68) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 11. Sept . 1940.
Neueintragungen:

ch 3149 Walter Hermsen , Bremsn
(Jndustrievertretung , Humboldtstr.
Nr . 13). Inhaber ist der hiesige
Kaufmann Walter Hermsen.

ch 3150 R . Großmann , Zweignie
derlassung Bremen . Bremen , als
Zweigniederlassung der in Hansestadt
Hamburg unter der Firma R . Groß¬
mann bestehenden Hauptniederlassung

pedition und Import , Obernstr
41/43) . Offene Handelsgesellschaft
dem 1. Januar 1935. Gesellschaj
sind die Kaufleute Johann Carl

Martin Wiedebein in Hamburg -Gr .-
Jlottbek , Alsred Friedrich Heinrich
August Mosich in Hansestadt Ham¬
burg und Hans Werner Hirt in
Hansestadt Hamburg.

ch 3151 Stallmann L Harder , Bre¬
men (Einzelhandel Mit Tertilwareu
und Damen - und Kinderbekleidung.
Am Wall 143/144). Das Geschäft der
Firma Stallmann L Harder Gesell
chast mit beschränkter Haltung in

.Bremen ist mit dem Rechte zur Fort¬
führung der Firma aus den Kaus-
mann Georg Brockmeher in Bremen
übertragen . Ter Uebergang der im
Geschäftsbetriebe der bisherigen Fir¬
ma Stallmann L Harder Gesellschaft
mit beschränkter Haftung begründe
ten Forderungen und Berbindlichkei
ten ist beim Erwerb « des Geschäft'
durch Georg Brockmeher ausge
schlössen.

Veränderungen:
ch 2963 .Robert Krämer , Bremsn

(Am Wall 197). Die eingetragene Ce
samtprokura sür Johann Krämer fft
dahin geändert , daß sie sich aus die
Hauptniederlassung beschränkt.

6 369 Stallmann L Harder , Gc
sellschaft mit beschränkter Haftung
Bremen (Am Wall 143/144). Das Ge
schüft ist mit dem Rechte zur Fort
sührung der Firma auf den Kaus
mann Georg Brockmeyer in Bremen

übertragen . Ter Uebergang der uu
Geschäftsbetriebe begründeten Forde¬
rungen und Verbindlichkeiten ist
beim Erwerbe des Geschäfts durch
Georg Brockmeher ausgeschlossen.
Durch Beschluß der Gesellschasteroer-
fammlung vom 6. September 1940
ist der Gesellschastsvertrag im Z 1
(Firma ) geändert . Die Firma ' lautet
jetzt: Kleiderstoffe Verkanssgeiellschast
mit beschränkter Haftung.

8 153 Atlas Levante -Linie Aktien¬
gesellschaft, Bremen (Langenstcaße
Nr . 104/106). Durch Beschluß der
Hauptversammlung vom 1. Juli
4940 ist der Satzung ein Z 24 ' Sach-
übernahmen , Gründungsaufwand)
angefügt.

Bremen , den 7. Sept . >910
H 451II C. Holzgrese , Bremen

(Falkenstr .- 60/62). Die Gesamlpro-
kura des Carl Richard Julius Pftitt-
ner , Hansestadt Hamburg , und die

- Friedrich Carl Hermann Rein¬
hardt , Bremen , ist in eine Cinzel-
prokura umgewandelt worden . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die Eintragung im Handelsregister
des Gerichts der Hauptniederlassuno
in Hamburg ist erfolgt und in Nr.
203 des „Teutschen Reichsanzeige .'S"
vom 3V. August 1940 veröffentlicht.

^ 220/40 . Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 27. August 1940 aus
Antrag des Schlossers Friedrich

chwarz , Bremen . An der Finkcn-
au 91. vertr . durch die Ehefrau des
Küpers Johann Knüppel , Anna,
geb. Schwarz , Bremen . Große Jo-
hannisstraße 4, folgenden Beschluß
erlassen : 1. Ter am 27. Juni 1890
in Bremen geborene Diedrich Fried¬
rich Schwarz wird sür tot erklärt.
2. Als Zeitpunkt des Todes wird der
16. September 1914 festgesetzt. 3. Die
Kosten des Verfahrens fallen dem
Nachlasse zur Last.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Konkurssachen über das Ver¬
mögen des Tischlers Wilhelm Haf¬
ner , Bremen , ist Termin zur Kläu-
biaerversaenmlung zwecks Besstluß-
fassung über die Genehmigung der
Veräußerung des Geschäfts des Ge-
meinschuldners im ganzen (8 134
Z 4 KO .) aus Dienstag , den 24. Sep¬
tember 1946. 9 Uhr , Z. 84, anbe¬
raumt.

10. 9. 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

« . kvbbo.  stsufmsnn ^mlldlsnlcsmv L

Verö»inkelimg§-kol!o§
Vseclunlcelllngssnlsgsn
Vertretung unc > ksgsr
Asu » sI «i . Ikornstr . 1- 7 I

größere Irsnrports
bester bis ^ /-jähriger
Münsterländer und

kkein.-kelg. koklen
(alle Pferde haben Pferdekarte)

Ik , u, O. PIsul)
Bremen, Kornstraße 37

Ruf : 510 96

Heute,  19 Uhr:
0er 6ra1

von Luxemburg
Operette von Franz Lehar

Freitag , 13. Sept ., 19 Uhr
vor6rst

von Luxemburg

- LpiekreLt
Sonnabend , 14. Sept ., 19 Uhr

Sonnabend -Platzm ., Gr . L
In der neuen Inszenierung:

vor Megonäe
llollsnäer

Sonntag , 15. Sept ., 15 Uhr
kleine Preise RM . 1.15—3ck0

Uns Lanä
äos Läckoln8

L
abends 19 Uhr
Donnerstag -Platzm ., Gr.
In neuer Inszenierung

mit der Musikv. Edvard Grieg

Kaffenstunden für den Karten-
vorverkauf : Täglich von 10
bis 13c/2 und 16—20 Uhr.
Vorbestellte Karten sind nur
vormittags von 10—13h(, und
nachmittags ab 171/2  Uhr an
der Kasse abzuholen.
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zu kaufen gesucht.
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Gartenturnreck
m. Zubehör . Fr .-
Fkeudenthalerst .51
ab Gg -Drostestr.
1 gut erhalt . Kü-
chenschr. mit Tisch
und Stühle und

Topffchrank,
l Nachtschrank m.
Marmorplatte u.
t langen Spiegel.
Landwehrstr . 124p.
Herr .-Gabardine-
Mantel . Gr . 48
Baltrumerstr .40p,

hat Packungen.
Duckwitzstraße 1
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im Übermaß. Gicht, Rheuma,
Magen- Darmkaiairh, sowie
Arterienverkalkung, Saures
Brennen, Galle», u. Nieren-
steine sind Zeichen schlechter
Magenpflege. Mit
8»l liigesliv>i8 llsttekinana

3 - misr 4 - Iimmer - ^ oknung
per sofort oder späte «.
Angebote unter D 3454.

Tot . Ehep . s. per
sos. 2 Zim . u . Kü.
Ang . unt . F 3456

bereitet man sich ein Heilwasser,
das übermäßige Harnsäure aus»
schwemmt, das Blut und die
Säfte reinigt und den Magen
richtig Pflegt. Die wohlluenvs
Wirkung ist bald festgestellt.
GIas:1.L5̂ m Apoth.u-Drog.

s
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1« Beklage zu Nr . 251 Bremer Zeitung Donnerstag , den 12. September 1948

Der Dienstag -Nachtangriff auf Bremen
im Bild, wie die„Helden" Seiner Britischen Majestät Lustwaffe

die Zivilbevölkerungunserer Stadt zu treffen versuchten

Abbrennen von
Leuer Werkskörpern verboten

Bremen,  12 . September.
Der Polizeipräsident teilt mit : In letzter Zeit ist

wiederholt die Beobachtung gemacht , daß von Kindern — trotz
polizeilichen Verbotes — Feuerwerkskörper abgebrannt bzw.
abgeschossen werden . Da in der heutigen Zeit jegliche Be¬
unruhigung der Bevölkerung vermieden werden muß , weise
ich nochmals alle Eltern und Erziehungsberechtigten sowie alle
Ladoninhaber , die solche Waren verkaufen , auf die Polizei¬
verordnung vom 27. November IS39 und deren Ergänzung
vom 10. Mai 1910 (RGBl . Nr . 241/39 und 89/40) hin . wo¬
nach das Abbrennen , Abfeuern von Feuerwerkskörpern , pyro-
technischen Artikeln und ähnlichen Erzeugnissen ohne polizei¬
liche Erlaubnis nn Freien verboten ist. Ausgenommen von
dem Verbot ist nur die dienstliche Verwendung solcher Gegen¬
stände bei der Wehrmacht , Polizei und sonstigen Behörden.

Grundsätzlich verboten ist ferner der Verkauf und die un¬
entgeltliche Abgabe von Feuerwerkskörpern — darutner fallen
auch Zündplättchen—  an Jugendliche unter 18 Jahren.
Erlaubt ist lediglich ein Verkauf bzw. eine Abgabe an Per¬
sonen über 18 Jahre , soweit es sich dabei um Gegenstände
handelt , die zur Verwendung in geschlossenen Räumen ge¬
eignet sind (Scherzartikel ) und soweit nicht Ausnahmen durch
den Reichswirtschastsminister — in Einzelsällen durch die
höhere Verwaltungsbehörde — bewilligt worden sind.

Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . und in besonders schweren Fällen mit
Hast bis zu sechs Wochen bestrast.

Vie neuen Lostnsteuerkarten
Der Reichsfistanzminister hat die Anweisungen für die Lohn¬

steuerkarten des Kalenderjahres 1941 erlassen . Ihre Farbe ist
diesmal hellgrau . Auch sür die eingegliederten Ostgebiete und
das Gebiet von Eupen , Malmedh und Moresnet wird die Aus-
schreibung der Lohnsteuerkarten vorbereitet . Auf den Lohn¬
steuerkarten wird auch die W e h r st e u e r p s l i ch t bescheinigt.
Als wehrsteuerpslichtig komilren im nächsten Jahre die Geburts¬
jahrgänge 1914 bis 1921, in der Ostmark erst ab 1916, im
Sudetenland erst ab 1917 in Betracht . Wehrsteuerpflicht besteht
im Einzelsall nur dann , wenn bis zum 10. Oktober 1940 eine
endgültige Entscheiöung darüber getroffen ist , daß eine Ein¬
berufung zur Erfüllung der zweijährigen aktiven Wehrpflicht
nicht erfolgt . Eine besondere Regelung trifft der Erlaß für
die vom Wehrsteuerrecht abweichenden Kriegsmusterungsent¬
scheidungen . Solche Kriegsmusterungsentscheidungen führen
nur dann zur Wehrsteudrpslicht , wenn sie wie folgt lauten:
gv. Heimat — garnisonverwendungsfähig in der Heimat —,
Ersatzreserve II av . (Heimat oder Feld ) — arbeitsverwendungs¬
fähig —, Ersatzreserve II , avu . — arbeitsverwendungsfähig —
Ausmusterung als kriegsunbrauchbar . Andere Kriegsmuste¬
rungsentscheidungen führen nicht zur Wehrsteuerpslicht . Auch
die neue sür die Polen eingesührte Sozialausgleichs -Abgabe-
pslicht wird aus der Lvhnsteuerkarte eingetragen.

der ChurchillschenLuftgangster in der Nacht auf Dienstag zuvor noch als
der ChurchillschenLuftpiraten in der Nacht afn Dienstag zuvor noch als
Fortsetzungunserer allerersten Bildwiedergabe vom 6. Juli d. I . ebenfalls
erstmalig veröffentlichte Bremer Bilddokumente  von
ihren früheren Schandtatenbeigaben» lassen wir heute ein Abbild der neuer¬

lichen Schäden folgen. Es dokumentiert mit aller Eindringlichkeit die
Schuld, für die die Engländer nunmehr Zug um Zug die fürchterlichste Ver¬
geltung trifft. Nach der gestrigen Wortschilderungmögen nun diese Auf¬
nahmen sprechen und den gewonnnen Eindruck ergänzen. Gegen ihre Unbe¬
stechlichkeit dürste selbst in London kein Krqut gewachsenfei».
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Reichsarbeitsgcmeinschast für Rauschgiftbekämpsung umge¬
bildet . In Durchführung der Neuordnung der Arbeit gegen
die Alkohol - und Tabakgesahren gemäß Anordnung vom

.12 . Juli 1939 ist die bisherige „Neichsarbeitsgemeinschast sür
Rauschgiftbekämpsung im Gau Weser -Ems " in die „Reichs¬
stelle gegen die Alkohol - und Tabakgesahren , Gau Weser -Ems"
umgebildet worden . Im Auftrage des Reichsgesundheitssüh-
rers , Staatssekretär Dr . Conti,  und im Einvernehmen mit
dem Hauptamt für Volksgesundheit wurde als Leiter der
Reichsstelle mit dem Sitz in Bremen Ober -Regierungsrat
Ober -Medizinalrat Dr . Wex,  Bremen , und als stellvertre¬
tender Leiter und Geschäftsführer Pg . Heinrich Nobel,  Bre¬
men , bestätigt.

Alte und neue Kleiderkarte beim Strumpfbezug . Der
Reichsbeaustragte für Bekleidung und verwandte Gebiete hat
eine Anweisung übsr die Bezugsnachweise sür Strümpfe er¬
lassen . Die Bezugsnachweise für Strümpfe aus der ersten
Reichskleiderkarte dürfen danach nur in Verbindung mit
Punkten der ersten Reichskleiderkarte zum Bezug von Strümp¬
fen verwendet werden . Hat ein Verbraucher oder eine Ver¬
braucherin auf der ersten Kleiderkarte keine Punkte mehr , so
können die auf dieser ersten Kleiderkarte etwa noch vor¬
handenen Bezugsnachweise sür Strümpse nicht mehr ver¬
wendet werden . Jedoch ist eine Verwendung der Bezugsnach¬
weise sür Strümpfe der ersten Kleiderkarte dann noch zu¬
lässig . wenn wenigstens noch einige Punkte aus der ersten
Kleiverkarte vorhanden sind, die in Verbindung mit Punkten
der zweiten Kleiderkarte für den Bezug von Strümpfen ver¬
wendet werden.

Verhängnisvolle Fahrerflucht . Am 2. September gegen
22.30 Ahr befuhr ein Radfahrer mit einem unbeleuchteten
Fahrradc die Straße Am Wall in Richtung General -Ludcn-

. dorfs -Straße . Als er an der Ecke Sögestraße von einem Poli¬
zeibeamten aufgefordert wurde , anzuhalten und abzusteigen,
steigerte der Ravsahrer seine Fahrgeschwindigkeit , um zu ent¬
kommen . Hierbei suhr er eine Fußgängerin an . die die
Straße Am Wall überqueren wollte . Der Radfahrer und die
Fußgängerin wurden verletzt.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der
nachfolgenden Verkehrsunfälle werden gebeten, sich im Polizei¬
präsidium Zimmer L17a oder aus einer Polizeiwache zu melden:
An der Nacht vom 2. zum 3. September wurde in Bremen-
Hsmelingen  in der Bahnhosstratze Ecke Ludwigstraße das Fuß¬
gänger-Schutzgitter angefahren und beschädigt. — Am 3. September
gegen 14.15 Uhr befuhr eine Frau mit einem Handwagen die Kohlen-
stratzs und bog nach rechts in den Hufen weg  ein . Hierbei wurde
ihr Handwägen von einem rückwärts aus dem Husenweg fahrenden
Lastkraftwagen erfaßt und beschädigt. — Am 7. September gegen
11.40 Uhr geriet «in Fußgänger, der die Langemarckstraße
überqueren wollte, gegen eine in Richtung Brill fahrende Straßen¬
bahn der Linie 7. Der Fußgänger wurde verletzt und mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.
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Dnter ckem Drümmerkelckäes ^ ebenxebäuckvs, ckas unser
Rück reekts sei^ t, wurcke suüer einem 8vkwein noeli
cker Kanre Dübnerbestanck begraben . 8o sah es überall
in cker DmKvbiinx ckes RinscklaAS aus. Das also sinck

ckiv„militärischen 2ivlv " cker lommies!

In ckivsvr 8perrkeuerbölle brach cker srveite ^ NKiikk äes LnKlänckvrs völlig Zusammen. ^ uk äem Rücke kat sivk ckiv Deucktspurmunition , ckie ckas l^nKv als
„xliilienckvRierketten " peitsclicnartiK in cken Himmel sieben siebt , entsprechen «! cker XotvvcnckiKkeit, cken^ pparatversekluü länKvrv 2vit okkenrukalten, als tat¬
sächliche ansALLvxene „I-euehtspnreu " abAereieknet . Rechts cker kelle Rlcck stammt von einer enZlisehen Deuchtsckirmrskete . l^nkn.: bischer (7)
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I- inlrs: (keilbliek ant ckie Verwüstungen in einem cker KrankensLIv. — Illittv:  Romdensplitter ckieses ^ usmaües prasselten KeZen ckiv Oebäucke.
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.nnck vviccker Romben ant ^ rbeitersieckluiiAen! Das 8tall - unck Waschhaus im VorckerArunck(seine
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Straftz sür britischen Nachtpiraten
In der Nacht zum Mittwoch stürzte unmittelbar an der

deutsch - holländischen Grenze  in der Grafschaft
Bentheim ein englischer Langstreckenbomber vom Muster
Armstrong -Whitworth -„ Whitl «h" ob und wurde restlos zer¬
trümmert . Damit fand einer jener Nachtpiraten sein ver¬
dientes Ende , der an dem verbrecherischen Angriff aus die
Innenstadt Berlins teilgenommen hatte . Dabei nämlich
waren ihm durch unsere Abwehr die Benzintanks zerschossen,
so daß ihm der Brennstoss auszulausen begann . Er ver¬
suchte zwar noch, sich nach England zurückzuschleichen, doch der

„Sprit " reichte nur noch bis zur Grenze . Ueber Benne-
brügge setzten die Motoren endgültig aus und nun hielt es
auch die Besatzung sür geraten , mittels Fallschirms auszu-
steigen . Fünf Mann kamen zu Boden und wurden gefangen¬
genommen . Das Flugzeug selbst stürzte , steuerlos geworden,
dicht an der Grenze , nur einige hundert Meter von einem
holländischen Bauerngehöst entfernt , herunter . Bei dem Auf¬
prall überschlug sich die Maschine mehrere Male und endete
in einem wüsten Trümmerhaufen , der noch stundenlang nach¬
her brannte . Das war das Ende eines dieser Nachtpiraten,
aber so wird es am Ende allen 'gehen . Dessen sind wir
gewiß . ,

Die 81uuckeu nach ihrem Riuscklsg krepierencke l .ang-
reitrünckerbambv bvb einen stattlichen Obstdsum (man
beachte ckie^ Lbe ckes Kivcklvrkauses) samt Wurrelstoek

in ckiv Höhe unck setzte ibn »uk cken Rrsterranck.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Donnerstag) . . 19.48 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag . . . . K .5S Uhr



Wehrdienst vor Studiumbeginn
Zahlreiche Anfragen von Abiturienten aus dem Arbeits¬

dienst veranlassen die Reichsstudentensührung , zur Frage des
Wehrdienstes im Einvernehmen mit dem OKW . folgende Fest¬
stellungen zu tresfen : Die Reichsstudentensührung erwartet
von jedem Abiturienten deS Jahrganges 1948, der für die
Ausbildung zu einem akademischen Berus die Hochschule be¬
suchen will , daß er im Entscheidungskampf seines Volkes in
vorderster Linie steht . Die Abiturienten von 1939 haben sich
zu Kriegsbeginn geschlossen zum Eintritt in die Wehrmacht
gemeldet . Diese Meldungen konnten zu einem großen Teil
nur im Zuge der jahrgangsmäßigen Einberufung berücksichtigt
werden . Das OKW . hat auf Antrag der Reichsstudentcn-
sührung verfügt , daß auf Grund der veränderten Verhält¬
nisse den Abiturienten des Geburtsjahrganges 1921 und jün¬
gerer Geburtsjahrgänge durch freiwillige Meldungen wieder
wie im Frieden die Möglichkeit gegeben wird , vor Antritt
des Studium ? den Wehrdienst abzuleisten . Die Abiturienten,
die 1940 die Reifeprüfung abgelegt haben und nach Ableistung
des Arbeitsdienstes jetzt bis zur Einberufung ihres Geburts¬
jahrganges studieren wollen , werden daher ausgesvrdcrt , sich
freiwillig zum Eintritt in die Wehrmacht >zu melden . Das
OKW veranlaßt , daß die Freiwilligen ab 1. Oktober ds . Js.
einberufen werden . Zurückstellungen vom Wehrdienst aus be¬
ruflichen Gründen sind während des Krieges nicht möglich.
Die Studierenden werden — soweit sie sich nicht freiwillig
gemeldet haben ' — mit den anderen Angehörigen ihres Ge-
burtsjahrgangetz zum Wehrdienst eingezogen . Die Reichs¬
studentensührung weist daraus hin , daß die Ableistung des
Wehrdienstes vor dem Studium auch im Interesse einer ge¬
ordneten Ausbildung liegt , weil die Unterbrechung des Stu¬
diums durch den zweijährigen Wehrdienst erfahrungsgemäß
zur Verlängerung einer jeden Berufsausbildung und oamit
»u erhöhten Kosten für die Eltern führt . Der zeitliche Vor¬
teil . der sich den Studenden durch die Einführung der Tri¬
mester geboten hatte , spielt künftig keine Rolle mehr , da für
Nichtkriegsteilnehmer von 194,1 ab die Trimester nicht mehr
aus das Studium angerechnet werden.

Vereinigung alter Schulden
Di « Reichsregierung hat im Jahre 1938 für das Altreich das

Gesetz über eine Bereinigung alter Schulden erlassen . Zur
Vermeidung unbilliger Härten erschien es notwendig , dieses
Gesetz in verschiedenen Punkten zu ergänzen und feinen An¬
wendungsbereich aus die eingegliederten Gebiete auszudehnen.
Das Gesetz ist deshalb neu gefaßt worden.  Die
Neufasiung wird vom Reichsjustizminister Dr . Gürtner soeben
im Reichsgesetzblatt bekanntgemacht . Schuldner , die einen
selbständigen Beruf ausgeübt haben und hierbei wirtschaftlich
zusammengebrochen sind , können ihre vor dem 1. Januar 1934
begründeten Schulden nunmehr auch dann bereinigt erhalten,
wenn der Zusammenbruch zwar erst einige Zeit nach dem
1. Januar 1934 erfolgt ist , gleichwohl aber noch eine Folge
der Wirtschastsnot war , die vor der Machtübernahme ge¬
herrscht hat . Voraussetzung sür die Schuldcnbereinigung ist
wie bisher , daß der Schuldner das Vermögen , das die Grund¬
lage seiner selbständigen Existenz bildete , zur Besriedigung
seiner Gläubiger hingegeben hat . Doch wird nunmehr auch
der Fall erfaßt , daß der Schuldner sein Betriebsvermögen
freiwillig veräußert hat , um aus dem Erlös seine Gläubiger
zu befriedigen . Daß der Schuldner ein überlastetes Grundstück
trotz seinem wirtschaftlichen Zusammenbruch behalten hat,
steht in Zukunst der Schuldenbereinigung nicht mehr entgegen.
Außer den Schuldnern , die bei der Ausübung eines selb¬
ständigen Berufs wirtschaftlich zusammengebrochen sind , haben
jetzt auch solck̂ Schuldner Anspruch auf Schuldenbereinigung,
die einen unselbständigen Berus autzgeübt haben und infolge
der Wirtschastsnot , die vor der Machtübernahme bestand , ins¬
besondere infolge von Arbeitslosigkeit in Schuldennot ge¬
raten sind . Auch diese Schuldner können in Zukunft die ' rich¬
terliche Vertragshilse erbitten . Aufgabe des Richters ist es
dann , die Belastung des Schuldners mit den alten Schulden
seiner Leistungsfähigkeit anzupassen . In der Neufasiung gilt
das Schuldenbereinigungsgesetz nunmehr auch in der Ost¬
mark , im Sudetenland , im Memelland , in Danzig und im
Protektorat . Dort werden solche Schuldner erfaßt , die infolge
der allgemeinen wirtschastlichen und politischen Verhältnisse,
die in diesen Gebieten vor der Eingliederung bestanden , wirt¬
schaftlich zusammengebrochen oder in Schulden geraten sind.

stus dem Zeugenstand vergastet
Ein dramatischer Vorfall ereignet « sich während einer Ver¬

handlung vor dem Strafrichter , als eine Zeugin aus dem
Zeugenstand heraus , unter dem dringenden Verdacht , «inen
Meineid geleistet zu haben , verhaftet wurde Angeklagt in
diesem Verfahren war eine Frau , der man Kuppelei zu Last
legte . Die Angeklagte sowohl als auch die Zeugin hatten
im Lause des Vorverfahrens ihre Aussagen mehrmals ge¬
wechselt. In der Hauptverhandlung blieb die Zeugin , trotz
mehrmaliger und dringender Ermahnung durch den Richter
bei ihrer offenkundig falschen Aussage . Nachdem sie diese,
Ivenn auch etwas zögernd , beschworen hatte , wurde sie sofort
verhaftet und dem Untersuchungsgefängnis zugesirhrt . Die
Angeklagte , deren Schuld durch mehrere Zeugen erwiesen
worden ist , wurde zu einer Gefängnisstrafe von drei Mo¬
naten verurteilt . in.

Fettverbilligung wird beibehalten . Die von der Reichsregie¬
rung zur Verbilligung der Speisefette für die minder¬
bemittelte Bevölkerung  getroffenen Maßnahmen
werden sür die Monate Oktober , November und Dezember
1940 weitergeführt.

11 . September
12 . September
13 . September

Hodiwasserzeifen
Bremen Vegesack Bremerhaven

10 .34 23 .22 10 .19 23 .07 8 .19 21 .07
11 .57 — 11 .42 — 9 .42 22 .32

0 .47 13 .12 0 .32 12 .57 10 .57 23 .37
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Und nach diesem Gespräch steckte ich erst Hogendahl ? Brief
an Saraiva in den Postkosten . Der Vertragsentwurf kam
prompt am nächsten Tage an , und in dem Umschlag befand
sich ein Scheck über viertausend Mark , Hogendahls Eehalts-
reft aus jener Zeit , als er mit Saraiva als desien Chef¬
ingenieur gefahren war.

In einem beigesügten Brief entschuldigte sich Saraiva für
feine Nachlässigkeit , die Begleichung dieser Schuld so lange
versäumt zu haben , und teilte Hogendahl gleichzeitig mit . daß
noch einige Gegenstände aus seinem Besitz, die er bei seiner
unerwarteten Abreise von der Esperanca aus dem Schiff zu¬
rückgelassen hätte , dortselbst zu seiner Verfügung stünden.

Hogendahl und ich sahen uns bloß aus einem Auge von
der Seite an . und das war denn auch alles , was wir zu die¬
sem Abschnitt zu bemerken hatten . Der Vertrag , den übrigens
ein richtiger Justizrat aufgesetzt hatte , war klar und deutlich:
vierzig Äile vom Reingewinn sür Hogendahl , und Hogen¬
dahl hatte sechs Monate Zeit , seine Maschine zu bauen , wäh¬
rend Saraiva sich verpflichtete . Hogendahl alle ersorderlichen
Mittel bis zum Höchstbetrag von 200 000 Mark dafür zur
Versügung zu stellen.

Gelang es Hogendahl nicht , die Maschine innerhalb eines
Jahres zu erfolgreichem Arbeiten zu bringen , so blieb es
Saraiva Vorbehalten , ohne irgendwelche Ansprüche an Hogen¬
dahl vom Vertrag zurückzutreten.

Tadellos bis jetzt, und dagegen war auch nichts zu sagen.
Aber dann kam zum Schluß ein Paragraph , wo mir beim
Lesen plötzlich war , als hätte ich einen Schuß heißes Wasser
über den Kopi bekommen.

Da stand nämlich : Für den Fall des Ablebens eines der
Vertragspartner während der Dertragsdauer wird bestimmt,
daß beim Hinscheiden von Herrn Pedro Saraiva für Herrn
Hogendahl keinerlei Verpflichtungen gegen SaraivaS Erben
bestehen , sondern daß mit dem Tod Saraivas dieser Vertrag
in feinen sämtlichen Punkten erlischt und daß alle Rechte an
feiner Erfindung an Herrn Hogendahl zurücksallen , wohin¬
gegen beim Ableben von Herrn Hogendahl zur Deckung der
von Herrn Saraiva verausgabten Kapitalien die Rechte zur
Auswertung der von Herrn Hogendahl gemachten Erfindung
an Herrn Saraiva übergehen.

So eine Riesenschlange von Satz würgt man ia nicht aus
einen Hieb herunter , und ich kaute sozusagen noch an ihrem

Von fjuditing bis Delmenhorst
Am letzten Sonntag startete die Bremer Raturschutzge-

s e l l s ch a f t ihre erste grohe Herd st Wanderung.  Dieselbe

stand unter der hervorragenden Leitung des in Floristenkreisen be¬
kannten Studienrats H a « ck« l , einem Förderer der Buchenau ' schen
„Flora von Bremen " . Die Teilnehmer waren so zahlreich erschienen,
daß sich Dr . F a h r e n h o l z vom hiesigen Dölkerlundemuseum mit
einsetzte , um der Beranstaltung einen vollen Erfolg zu sichern . Die
Wanderung nahm ihren Anfang an der Haltestelle Heidkrug , an
der Oldenburger Bahn und führte vorbei an Schohasbergen , llhlen-
brook , Eul Hemmelskamp , Hasbergen mit der alten Wehrkirche nach
Delmenhorst . Viele am Wege stehende Pflanzen , allgemein als Un¬
kräuter bekannt , wurden besprochen und erklärt . Die aufmerksamen
Zuhörer lernten die verschiedenen Knöterich -Arten , das schädliche , aus-
zurottende Franzosenkraut , den Rainfarn einen verbreiteten Korb-
blüter , mit den gelben Blütenknöpfcn , die Schafgarben , die tausen-
blättrige und die „ falsche " Schafgarbe kennen . Auch Sumpf - und
Wasierpflanzen fanden Berücksichtigung . Wassernabel und andere

bekannte Doldengewächse wurden erklärt , der Froschlösfcl mit seinem
tanuenbaumartigen Blüten -Fruchtstand wurde gezeigt . An einer Heide¬
düne fanden di « Sandsegge und der Strandhaler Beachtung und an
den Schlatt ' s beim „ Gute Hemmelskamp " erklärte Studienrat
Hacckel di « langsckme , aber interessante Verlandung dieser Wasser¬
löcher . Noch viele , von oberflächlichen Wanderern kaum bemerkte
Pflanzenwunder , wurden beobachtet , so u . a . der Teufelszwirn , auch
Seide genannt , plattdeutsch „ Sieren " mit ihren viclblütigen Knäueln,
ein Schmarotzer , welchen auf Stauden , wie Brennesseln , Hopsen und
Brombeeren lebt . Im Walde von „ Hemmelslamp " wurde nach
Pilzen Umschau gehalten , Steinpilz , Birkenpilz , Marone und Zie¬
genlippe , von den eßbaren Röhrlingen wurde gefunden und die
sicheren Merkmale der giftigen oder ungenießbaren Röhrlinge ein¬
gehend erklärt , ebenso wurden von den Blättcrpilzen die gistigen
„grünen " und „ gelben " Knollenblätterpilze , benannt nach der
knollenartige Verdickung des Fußes und dadurch von dem schmack¬
haften Champignon leicht zu unterscheiden , gezeigt . Eine Belehrung
über den Nutzen eines Kartoffelversuchsfeldes schloß sich weiter an.
Bei leichtem Regen fand die Wanderung in den späten Nachmit 'tags-
stunden in Delmenhorst ihren Abschluß . Der rührigen Bremer Natur-
schutzgesellschast war wieder einmal ein voller Erfolg beschieden.

C. Bader
Neuer Film im Tivoli

„pthtung, feind dort mit"
Nach den „ 3 Eodonas " eine andere meisterliche Regieleistung

Arthur M . Rabenalts,  der hier einen Spionagefilm von un¬
mittelbarer Zeitnähe , hinreißender Spannung und wirksamster Ten¬
denz geschasfen hat . Er spielt ' in der Zeit nach dem Münchener
Abkommen 1938 , als ausländische Agenten ein verstärktes Inter¬
esse sür wehrwirtschastliche Betriebs im Reich zeigten . Als Spio¬
nageobjekt wird ein Stahlwerk angenommen , das ein hochleistungs¬
fähiges Leichtmetalldrahtseil herftellt . Wie es nun skrupellose ' Agen¬
ten versuchen , hinter das Geheimnis der Zusammensetzung zu kommen,
wie sie unter den Angehörigen des Werkes willentliche und unwillent¬
liche Verräter zu gewinnen trachten , wie die Hintermänner arbeiten
und wie sie ihre Werkzeuge fallen lassen , wenn sie ihnen nicht mehr
dienlich sind — das alles schildert der Film in ungemein leben¬
diger und kultivierter Darstellung , mit einem großen und ein¬
drucksvollen baulichen und bildtcchnischen Aufwand , in äußerster
Klarlinigkeit der vielsädig verschlungenen Handlung und in schlecht¬
hin vollendeter Darstellung . So zeichnen Ernst W a l d o w und
Rudolf S ch ü n d l e r echt und erschütternd des Schicksal des Werk-
spionr , Rens D e l t g c n und die in Spiel und Erscheinung be¬

zaubernde Kirsten H « i b e r g die Physiognomie ebenso gewissen¬
loser wie ehrgeiziger Agenten , Rolf Weih  und die zum erstenmal

im Film erscheinende , sehr sympathische Lotte Koch das Gesicht
der lungen , verantwortungsbewußten Werkangehörigen . Regie und
Kameramänner schaffen Szenen von atemberaubender Spannung , wie
die nächtliche Verfolgung des Verräters durch das Eisenwerk . Franz
G r o t h e komponiert « mit gewohnt sicherem Geschmack . Der Film
erhielt die Auszeichnung „ Staatspolitisch wertvoll " .

Anni Arnurius-Weilshaeuser

Kommende Bremer Fikmerstaufsührung . In wenigen Tagen wird
bei uns ein Film anlaufen , der in seiner 'starken Spannung
der Handlung und einer hervorragenden Wiedergabe unserer Ost¬
mark sicherlich uns alle stark interessieren wird . Er heißt „ D e r
ewige Quell"  und behandelt das Problem des Fluches des
Goldes von einer ganz - neuen Seite . Die Hauptrolle spielt Eugen
Klöpfer . Weiterhin sind in ihm starke filmische Begabungen wie
Lina Carstens , Bernhard Minetti , Luis Rainer , Alexander Trojan,
Hannes Kepplcr und Albert Hörrmann beschäftigt . Es Ist ein
herber und gewaltiger Stoff , den Fritz Kirchhofs in diesem Film
gestaltet ; schwer und wuchtig wie die Menschen , die uns entgegen-
tretsn . Deutsche Landschaft und das Ringen deutscher Menschen
rollt vor unseren Blicken ab . Ein starker Film , der sicherlich uns
allen viel geben geben wird.

Bortragsabend des deutschen Bolksbilduugswerkes . Am Mittwoch,
dem 18 . September , spricht im großen Saal des „ Museums " , Doins-
hof ; Dr . Hans Th . Kroeber . Wenn durch den politischen Umbruch
das Reich Grundlagen für einen neuen Aufbau schuf , so spiegelt die
Baukunst am stärksten diesen Willen in den neu erstandenen Werken
wider . Don Einzclleistungcn angefangen bis zur Umgestaltung der
Städte will das Eroßdcutsche Reich sein « Kräfte in den Dienst des
Volkes einsetzen . Siedlungen in Nord und Süd , Ordensburgen,
die Pläne für Berlin , Weimar , Nürnberg und München , Architektur»
ausstellungen im Haus der Deutschen Kunst , Reichsautobahnen und
Verkshrsbauten , Stadien und Sportanlagen sind «in beredtes Zeug¬
nis dafür . Durch ausgezeichnete Lichtbilder unterstützt bringt Dr.
Hans Timotheus Kroeber , Düsseldorf , in seinem Vortrag „Deutsch¬
lands Bauwill « und seine Bauten"  im Deutschen
Volsbildungswerk eine lebendige Anschauung von der Formen-

sprache und dem Inhalt der Baukunst der Gegenwart . Vergleiche mit
Bauwerken anderer Zeiten beleuchten im besonderen das Wesen und
die Eigenart unserer neuen Kultur.

Zweimal RM . 59 » gezogen ! Der eine Fünfhunderter wurde nach¬
mittags gegen 17 Uhr von einem Volksgenossen bei dem Elücksmann
an der Sögestratze gezogen . Das Geld wurde sofort in der Geschäfts¬
stelle ausgezahlt und wandelte dann auf das.  Sparkonto des Ge¬
winners . — Den zweiten 5Ü»-RM .- Eewinn zog ahends .' um 21 Uhr
in den Bürgerstuben ein lustiger Stammtischbruder . — Das Füll¬
horn Fortunas ist unerschöpflich , wir werden noch oft an dieser
Stelle die Meldungen des Elücksmannes veröffentlichen . — Das Geld
liegt auf der Straße »der besser gesagt im Kasten der braunen
Losverkäuser , das sollte keiner in seinem eigenen Interesse über¬
sehen!

49jährkges DienstjuSilLum . Heute kann Herr Fritz C o o r s , Bre¬
men , Liegnitzer Straße 58 , auf eine 40iährige Tätigkeit bei der
Deschimag , Werk : Act . Ges . „ Weser " zurückblicken.

Unter dem fjohettsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe tzuckelriede . Alle Politischen Leiter , Walter und Warte

und die Amtsträgerinnen der NS .-Frauenschast holen am Freitag,
13 . September, ' 20 .30 Uhr , die zur Verteilung gelangenden Lebens¬
mittelkarten von der Außenstelle tzuckelriede ab.

Ortsgruppe Industriehasen . Freitag , 18—20 Uhr , neue Lebens¬
mittelkarten abhoken.

Bund Deutscher Mädel
llntergau Bremen . Achtung ! Lager Altfunnixsiel!

Der Lagerappell findet heute , Donnerstag , 10 .30 Uhr , in der Kleinen
Helle statt.

Schwanz , als Hogendahl schon längst fertig war . Ich sah ihn
an , aber er schien die Anakonda tadellos verdaut zu haben,
als ob sie man nur ein kleiner Bissen gewesen sei.

„Willi ", sagte er strahlend , „ ich glaube , wir können uns
gratulieren !"

„Aber Herr Hogendahl !" stotterte ich und konnte es gar
nicht glauben , dasi er derart mit Blindheit geschlagen war.
„Der letzte Absatz! Verstehen Sie denn nicht ? Das ist doch
eine glatte Falle ! Da stinkt doch wieder jeder Buchstabe nach
Mord !"

„Ha ?" machte er und blinzelte.
„Haben Sie denn nicht gelesen ?" keuchte ich und grisf nach

dem Vertrag : „ . . . . wohingegen beim Ableben von Herrn
Hogendahl zur Deckung der von Herrn Saraiva verausgab¬
ten Kapitalien die Rechte der Auswertung der von Herrn
Hogendahl gemachten Erfindung an Herrn Saraiva über¬
gehen !" Ich brüllte es ihm fast in die Ohren.

„Na ja , und ?" fragte er . Ganz ruhig und gelosten sagte
er : „Na ja . . . und ?"

„Na ja . und wenn Ihnen nun aus Zufall mit Absicht
etwas zustößt ?" sagte ich völlig erschlagen von seiner Harm¬
losigkeit.

Plötzlich grinste Hogendahl übers ganze Gesicht: „Bist 'n
ganz ordentlicher Junge . Willi ", sagte er und klopfte mir
auf die Schulter , „bloß die verflucht «» Kriminalromane ! Da
hast du einen zollstarken Nagel im Kopf ."

Aber dann wurde er sofort wieder ernst . „Also paß mal
auf , Willi ", fuhr er fort , „das ist doch nicht sonderbar , daß
ein Mann , der mir ein Vermögen zur Verfügung stellt , sich
irgendwie dagegen sichern muß , daß ich mich eines Tages
von dieser Welt verabschiede , nicht wahr ? Diese Regelung für
den Todesfall findest du bei jedem schristlichen Vertrag , so¬
gar bei solchen, wo es nicht um Vermögen , sondern um
einen Schmarren geht . .

„Aber wenn ein Kerl wie Saraiva . .
„Stopp ", sagte er und schnitt mir mit einer Handbewe¬

gung das Wort vom Munde ab, „stopp . Willi , und jetzt
rede ich mal für 'ne Weile!

Saraiva ist wirklich nicht mein Freund , und als ich den
letzten Absatz des Vertrages las , da ging mir , offen gesagt,
ein ähnlicher Gedanke durch den Kops, wie da ihn gedacht
hast . Aber es ist Unsinn ! Versteh mich recht : Saraiva ist

i ein Mensch , der mich betrogen und zu bestehlen versucht
hat . Er ist ein Mensch , dem ich eine geliebte Frau nicht
für eine Minute anvertrauen würde . Er ist brutal wie
ein Teufel und schindet die Leute , die in seiner Gewalt sind.
Wer sich ihm verkauft , ist erledigt . Aber eins ist er nicht . .
er ist kein Mörder . Dazu ist er zu feige."

Hogendahl kannte Saraiva ja zur Genüge , und was er
sagte , klang einleuchtend und hatte Hand und Fuß . Aber
so ganz beruhigt war ich trotzdem nicht , weiß der Deibel!

Mein Vater hatte so einige Sprüche , die ich öfter zu hören
bekam, und davon hieß einer : „Dom Lügen zum Stehlen
ist ein Schritt , aber vom Stehlen zum Mörder man nur ein
halber !" — und was mein Vater sagte , das hatte er sich
meistens auch überlegt.

Niederdeutsche Rundschau
Lrenzbegehung und Llurumyang

Die Felder sind leer , der Wind weht über die Stoppeln.
In . dieser Zeit wird mancherorts von den Dorsgemeinden
die Besichtigung der Dorf - over Banngrenze , der niederdeut¬
sch« Schnatgang (Schnat — Schneide , Grenze ) vorgenommen.
Don den Gemeindeältesten wird mit den Vertretern der
Nachbarorte die Grenze begangen , um zu prüfen , ob noch
alles in Ordnung sei, um eingefallene Grenzsteine wieder-
auszurichten oder zu erneuern und irgendwelche Uebcrschrei-
tungen zu berichtigen . Man geht von Grenzstein zu Grenz¬
stein . Mit Hacke und Spaten wird festgestellt , ob er noch
an der richtigen Stelle steht . Wenn irgendwo die Grenz¬
srage streitig ist , hebt man den Stein aus und forscht nach,
ob sich darunter noch ein Stückchen Holzkqhle besindet , das
die Ahnen darunter gelegt als Beweis , daß nicht durch
reinen Zufall ein beliebiger Stein dort liegt , der als Grenz¬
stein und Flurmarke anznsehen ist . Die Dorfältesten nehmen
wohl auch einige Dorfjungen und zukünftig « Soierben mit
ünd bedenken diese an bestimmten Stellen mit Backp 'eifen
oder sonstigen empfindlichen Handgreislichkeitcn als „Denk¬
zettel ", angeblich , damit sie sich auch in Zukunft der Grenze
wohl erinnerten . Nach Schluß des Schnatganges Pflegt dann
im Dorfkrug ein geselliges Zusammensein der Dorfbewohner
mit Schmaus stattzufinden . Di« Grenzbesichtigung ist eine
in die altgermanische Zeit zurückgreifende Sitte , als bei der
Dreifelderwirtschaft — die nach der Darstellung des Reichs¬
bauernführers Darr6 in seinem Werk „Das Bauerntum als
Lebensqucll der nordischen Rasse" als ureigenes Germancn-
gut anzusehen ist — das Brachfeld regelmäßig beweibet
wurde , und die Flur im Beisein der Hirten zur Feststellung
oder erneuter Einprägung der Grenze alljährlich begangen
wurde . „Die Grenze halten " ist im germanisch -deutschen
Rechtsbewußtsein ein ebenso fest verankertes Gebot , wie der
Ehrbegriff . Grenzverletzung galt unseren Altvorderen als un-

Osterholz -Scharmbeck . Niedersachsens Landbau-
außenstellcnleiter im Teufelsmoorgebiet.
Die Leiter der acht niedersächsischcn Landbauaußcnstellen sandeü
sich in Osterholz -Scharmbeck zu einer gemeinsamen Dienstbe¬
sprechung zusammen , um an Ort und Stelle einen Ueberblick
der Vorarbeiten sür die Sanierung deS Teufelsmoorgebietcs
zu erhalten . An Hand von Karten und Plänen wurde durch
den Diplomlandwirt Seher  über den Stand der Außenauf-
nahmearbciten berichtet . Auch wurde eingehend über die
Pläne der künftigen Gestaltung gesunder Bauernhöfe berichtet.
Sämtliche Bauernhöfe im Tcuselsmoorgcbict sollen später über
ausreichend gutes Kulturland verfügen . In diesem Zusammen¬
hang wurden auch die verschiedenen Veispiclsflächcn der Land-
bauaußenstelle und der Moorberatungsstclle Bremen besichtigt.
Abschließend sprach Landwirtschaftsrat Dr . Joris,  der Lei¬
ter der Landeskultnrabteilung der Landesbauernschaft Nie¬
dersachsen , über die künftigen Aufgaben der Landbauaußcn-
stellen des Reichsnährstandes , wobei er betonte , daß nunmehr
auch die letzten noch ausstehenden Beihilfen sür Rodungsan-
träge zur Ausschüttung gelangen werden.

Delmenhorst . Stadtinspektor Frese gestorben.
Nach kurzer , schwerer Krankheit starb im Alter von 66 Jahren
Stadtinspektor Frese . Mit ihm ist ein Mann dahingegangen,
der in weiten Kreisen bekannt war und sich großer Beliebt¬
heit erfreute . Lange Jahre hat er mit Rat und Tat den Del-
menhorstern geholfen . , Er hatte eine besonders freundliche,
hilfsbereite Art , wenn ein Volksgenoste mit einem Anliegen
zu ihm kam . Als pflichttreuer , fleißiger Beamter erfreute er
sich auch der größten Wertschätzung seiner Arbeitskameraden.
Im Jahre 1902 trat Frese in den öffentlichen Dienst . Damals
war Delmenhorst noch keine Stadt l . Klasse. Bis zum Jahre
1919 war der nun Verstorbene Beamter der städtischen Polizei.
Dann leitete er bis 1934 das städtische Meldeamt . Kurz darauf
erhielt er die Leitung des hiesigen Standesamtes . Im Mai
1939 konnte Martin Frese sür 40jährige treue Dienste das
vom Führer verliehene Treudienstehrenzcichen in Empfang
nehmen . ' »

Oldenburg . Fast sechs Zentner Butter marken¬
frei verkauft.  Vor der Strafkammer beim Landgericht
Oldenburg hatte sich eine 64jährige Marktfrau aus Oldcnburg-
Osternburg zu verantworten , die auf ihrem Butterverkaufs-
sttand in der Oldenburger Markthalle im Laufe der Wintcr-
monate fast sechs Zentner Butter ohne Marken verkauft hatte.
Wenn auch die Anklage nicht Böswilligkeit bei der Angeklag-
ten annahm , so war sie doch der Ileberzengung , daß die
Marktfrau vorsätzlich gehandelt hat , weil sie ihren Kundinnen
gegenüber nicht fest genug blieb . Die unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Dr , Hoher tagende Strafkammer ver¬
urteilte die Angeklagte zu einer dreimonatigen Gefängnis¬
strafe . — Jüdin steckt Wohnung in Brand.  In
einer recht' interessanten Verhandlung hatte sich die 54jährige
Jüdin Hirsche aus Jever vor der Oldenburger Strafkammer
zu verantworten , da sie in benebeltem Zustand die Wohnung
einer anderen Jüdin in Brand gesteckt hatte , indem sie «ine
leicht brennbare Flüssigkeit auf den Fußboden ausgoß und
dann anzündete . Der Brand erlosch dann allerdings bald von
selbst, ohne größere Schäden hervorgerusen zu haben . Sie
wurde unter Berücksichtigung aller Umstände zu einer zehn-
monatigen Gesängnisstrase verurteilt . Sei Antrag auf Haft¬
entlassung wurde abgelehnt . *

Brake . Große Bauvorhaben in Brake.  In
einer am Dienstag stattgesundenen Beratung mit den Ratz¬
herren der Stadt Brake teilte der stellvertretende Bürger¬
meister den neuen Haushaltsplan der Stadt mit , der nach
dem Grundsatz größtmöglicher Sparsamkeit ausgeglickien wer¬
den konnte bei gleichbleibenden Steuersätzen , nachdem der
Entlastungsbeschlnß sür das Rechnungsjahr 1938 vom Land¬
rat erteilt worden ist. Nach Erläuterungen der Stadtrechnung
1939, die in Einnahme und Ausgabe mit 995 888,12 RM . ab¬
schließt , wurde der Haushaltsplan und die Haushaftssatzung
1940 vorgetragen , der mit 1 095 170 RM . in beiden Seiten
schließt . Ter Minister der Finanzen hat diesen Haushalts¬
plan genehmigt . In dem einbegrissenen außerordentlichen
Haushaltsplan sind u . a. vorgesehen die Fertigstellung der
verlängerten Rönnelstraße die Anschaffung einer neuen

Nein , ich blieb mißtrauisch und wußte , als Hogendahl am
nächsten Tag den Vertrag bei Saraivas Notar tatsächlich
unterzeichnet «, daß ich von jetzt an nicht mehr eine ruhige
Minute haben würde.

Sofort nach Abschluß des Vertrages fuhr Hogendahl für
zwei Tage nach Essen, wo er bei Krupp nach seinen Zeichnun¬
gen Stahlgüsse in Auftrag gab , die innerhalb von zwei
Wochen türeits nach Bremen ausgeliefert werden mußten.

Schon am 1. Oktober , also in drei Wochen , sollte er von
Bremen aus an Bord de« Esperanca in See stechen. Bis da¬
hin mußten alle Vorbereitungen für den Bau seiner Er¬
findung getroffen werden , die Einstellung von Mechanikern
und die Beschafsung des ganzen Materials - Hogendahl war
ständig unterwegs , und bei einigen Besorgungen und Fahr¬
ten begleitete ich ihn.

Je näher der Abschied heranrückte , um so sonderbarer
wurde mir zumute . Bis ich mir dann endlich , sozusagen vor
Toresschluß , ein Herz saßte und ihm geradeheraus erzählte,
daß ich das Nmherlungern zu Hause bis zum Halse satt und
nur einen großen Wunsch hätte , nämlich mit ihm zusammen'
in die Welt hinauszukommen.

Daß ich nicht wie ein Vergnügungsreisender mitfahren,
sondern fest znpacken wollte , wo es not tat , war ja selbst¬
verständlich . Aber mein Hauptgedanke dabei war doch, daß es
Hogendahl nicht schaden konnte , wenn er einen Menschen an
Bord hatte , auf den er sich felsenfest verlassen konnte.

Und da kam eS heraus , daß er selber schon daran gedacht
hatte , mich mitzunchmen , und nur nicht damit herausge¬
rückt war , weil meine Mutter einmal in seiner Gegenwart
gesagt hatte , das überlebe sie nicht , wenn ihr Einziger zur
See gehe, und das sei ihre größte Furcht bei Tag und bei
Nacht , daß ich einmal mit solchen Plänen käme. Ihre beiden
Brüher waren nämlich auf See ums Leben gekommen , der
eine bei Skagerrak und der andere als Steuermann au?
einem Ostasiensegler.

Als ich das hörte , wäre ich Hogendahl vor Freude beinahe
um den Hals gesallen , aber ich beherrschte meine Gefühle
als Mann und drückte ihm bloß stumm die Hand . Und
was die Mutter mit ihren Sorgen betresse , meinte ich, da
wäre es wohl das allereinsachste . wenn ich von . Zuhause
durchbrennen würde.

Aber da hielt Hogendahl mir eine mächtige Standpauke,
daß das ein direkt gemeiner Gedanke sei, dessen ich mich
schämen solle, und daß er mich kielholen würde , wenn ich
es sertigbrächte . meiner guten Mutter so einen Kummer zu
bereiten . Nein , sagte er , er würde mit meinen Eltern sprechen.

Er drückte mir ein paar große Scheine in die Hand und
befahl mir . mich aus dem Staube zu machen für ein paar
Stunden und mir eine ordentliche Secgarnitur und vor
allem ein Dutzend warme Unterhosen zu lausen . In der
Zwischenzeit wolle er die Geschichte mit meinen Eltern schon
regeln.

Ich zog also los und lauste ein . Die Unterhosen zuerst
ganz neue — und dann das andre vom Althändler , weil
ich mich zu Tode geschämt hätte , wie so ein richtiger Ansänger
in lauter ungetragenem Zeug aufzukreuzen . Ein paar See¬
mannsburen aus blauem Tuch , bis zu den Knien schmal,

1500-Litcr -Automobilfpritze mit allen modernen Feuerlösch¬
einrichtungen ' sür etwa 29 OOO RM . Vom Bürgermeister
wurde dann den Ratsherren ein großes Bauprogramm der
Stadt Brake , das ein vollständiges nenes Stadtviertel ergeben
wird , vorgelegt . Südlich der Adols -Hitler -Straße , zwischen
dieser und der Eisenbahnlinie Oldenburg —Brake und der
Rönnel stehen danach über 100 Bauplätze zur Cröße von je
800 Quadratmeter an Baulustige zur Versügung , von denen
bereits 14 vergeben sind . Neben einer in Richtung der Bahn¬
linie verlaufenden Straße ist der Bau von drei Querstraßen
von der Adols -Hitler -Straße aus vorgesehen.

Brake . Eineinhalb Jahre altes Kind im Gra¬
ben ertrunken.  Am SoMitagnachmittag wurde die Fa¬
milie des Postschassners Erich Barghorn in Süderfeld in tiefe
Trauer versetzt . Als di« Mutter die Kinder , die auf dem Hofe
spielten , rief , wurde der IV, Jahre alte Hermann vermißt.
Nach kurzem Suchen fand sie das Kind in dem beim Hause
besindlichen tiefen Wassergraben . Leider war der Tod schon
eingetreten , so daß Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg
waren . Den schwergeprüften Eltern bringt man allgemeine
Teilnahme entgegen.

Rodenkirchen . Gemeindeangelegenheiten.  Im
hiesigen Gcmeindebüro hielt Bürgermeister R o c c o r mit
feinen Gcmcinderätcn eine Tagung ab, zu der auch die zu¬
ständigen Schulbeiräte geladen waren . Zu Beginn der Ta¬
gung wurde nämlich über eine wichtige Schulangelegenheit
innerhalb der Gemeinde beraten . Es handelte sich um die Auf -'
Hebung der Schule in Kötermoor oder um die Einsparung der
zweiten Schulklasse in Schwei . Der Bürgermeister legte die
Schulverhältnisse in Kötermoor und Schwei eingehend dar.
Laut ministerieller Anordnung muß eine Lehrkrast innerhalb
der Gemeinde eingespart werden . Nach Ileberprüfung der Ver¬
hältnisse durch die Kreisschulinspektion kommt für den Abbau
nur die' zweite Klasse in Schwei in Frage . Die Gemeinderäte
und Schulbeiräte nahmen zu dieser Frage eingehend Stellung
und brachten zum Ausdruck , daß unter den vorliegenden Ver¬
hältnissen die Einsparung der zweiten Klasse in Schwei als
di« günstigste Lösung erscheine . Ein entspreckiender Antrag
wird vom Bürgermeister gestellt werden . — Der Bürgermei¬
ster gab den Gemeinderätcn sodann die bereits eingeleiteten
Verkaufsverhandlungen wegen der Landstelle , in Alserwurp
bekannt . Die Gemeinderäte waren damit einverstanden , daß
die Landstelle an den bisherigen Pächter Blohm verlaust wird.
Die weiteren Verkaufsverhandlungen werden vom Bürger¬
meister fortgesetzt werden . — Dann wurde der Entlastungs-
bcschluß sür das Rechnungsjahr 1938 zur Kenntnis gegeben.
Der Bürgermeister verlas die Prüsungsverhandlungen . Die
örtliche Prüfung ' der Rechnung geschah durch hiesige Rech¬
nungsprüfer . während die überörtliche Prüfung durch das
Landratsamt in Brake erfolgte . Außer einigen geringen Bean¬
standungen waren keine weiteren Prüfungsbemerkungen zu
verzeichnen . Den Entlastungsbeschluß des Landrats in Brake
nahmen die Gemeinderäte zur Kenntnis.

Wittmund . Auto kippt in den Graben.  Auf der
Norder Landstraße in unmittelbarer Nähe der Stadtgrenze
ereignete sich ein verhältnismäßig nöch gut abgelaufener Auto¬
unfall . Auf der Landstraße waren drei Kinder mit einem
Handwagen damit beschäftigt , die von einem Kohlenwagen
heruntergefallenen Eierkohlcn aufzulesen . Die Kinder werden
wohl so eifrig bei der Sache gewesen sein , daß sie auf den
Verkehr kein Acht gaben . Ein Oldenburger Wagen kam aus
Richtung Norden und sah plötzlich die Kinder vor sich. Durch
scharfes Bremsen und Ausbicgen wurde zwar ein Ueberfahren
der Kinder verhütet , das älteste wurde aber noch von dem
Auto ersaßt und erlitt verschiedene Verletzungen . Der Wagen,
der unmittelbar am Graben zu stehen kam , kippte , mit den
Rädern nach oben , in den Graben . Es war schwer , die vier
Insassen aus dem Wagen herauszubekommen . Durch sofort
herbeieilende Hilse gelang dieses aber schnell. Wie durch ein
Wunder blieben sie ohne schwerere Verletzungen . Der sofort
herbeigcrufene Arzt leistete di« erste Hilfe und sorgte für die
Uebersührung des Jungen zum Krankenhaus . Die Polizei war
kurz nach dem Unfall zur Stelle , um die nötigen Feststellungen
zu treffen.

Fricdeburg . Jnschwerverletztem Zustande au f-
gesunden.  In der Nacht vom Alontag zum Dienstag
gegen 1 Uhr wurde in unserer Orhschast auf der Haupt¬
verkehrsstraße vor dem Hause des Sattlermeisters Kähne ein
Volksgenosse in schwerverletztem Zustande aufgefunden . Hilfs¬
bereite -Personen sorgten für die Uebersührung des Verletzten
noch dem Kreiskrankenhause in Wittmund , woselbst der
Schwerverletzte feinen Verletzungen erlegen ist. Die sofort ein¬
geleiteten polizeilichen Erinittlungen ergaben , daß es sich bei
dem Verunglückten um einen in Marx beschäftigten Volks¬
genossen namens Hermann EilerS , geboren 10. April 1899 in
Scheldehausen , handelt . Die erlittenen Verletzungen dürsten
aus einen Verkehrsunsall zurückzuführen sein . Die weiteren
polizeilichen Ermittlungen werden h^ fentlich den Fall gänz¬
lich aufklären.

Neuharlingersiel . Der Granatfang wird wieder
be  s s ei . Für die Hausfrau ist es sicher erfreulich zu hören,
daß die Granatsänge sich wieder bessern, denn der Granat ist
für viele ein ganz besonderer Leckerbissen. Während in der
Vorwoche von den Fischern säst nur Gammel angebracht
wurde , ist jetzt die Möglichkeit vorhanden , reichlich Speise¬
granat zu fangen . Ter Granat ist augenblicklich sehr dick und
von vorzüglicher Bcschassenhcit.

Und so preiswer

Sfarkwirksam, gegen iahnstein-
ansafz , zahnfleischkräfti¬
gend, mikrofein, mild
aromatisch.

Pf.
die große Tube
die kleine Tube
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'Wach auf , die Vögel
singen schonl

Wach auf , die Vögel singen schon!
Kamerad , es heißt marschieren!
Der Weg ist lang — der Marsch geht weit,
Vielleicht bis in die Ewigkeit . . .
Die Amsel will mit ihrem Ton,
Mit ihrem bittersüßen Ton
Ans harte Herz nns rühren.

So hat gesungen sie im Mai,
Als wir ins Feld gegangen.
Verheißend hat ein Mund gelacht —
Die Post hat keinen Brief gebracht!
Hast du ’s vergessen , Rosemarei,
Du schöne blonde Rosmarei,
Mit deinen roten Wangen?

Wach auf , Kamrad , es ist nicht Zeit
Znm Träumen nnd Sinnieren!
Was fragt denn ein Soldatenblut
Wie Scheiden , ach , nnd Meiden tut?
Wir müssen in den harten Streit,
Kamrad , wir müssen heut noch weit '
Ins Feindesland marschieren!

Heinrich Anacker.

■

so daß sie richtig aus den Schenkel spannten , aber de für
unten breit auseinanderfallend wie zwei Glocken , lind einen
Sweater aus dicker Schafwolle.

Ilnd dann wollte ich eine Düsfeljacke haben , weil ich in
..Jack der Leichtmatrose " gelesen hatte , die richtigen See¬
bären hätten alle Düfseljacken . Aber der Verkäufer sagte , ich
hätte Rosinen im Kopf , und eine blaue Tuchjacke tue es auch,
und tauten könne ich sie ja wie ich wolle.

Wie ich dann gegen Abend beladen wie ein Packesel nach
Hause kam . gar nicht sehr sicher, daß ich den ganzen Zinn¬
ober nicht würde zurückiragen müssen , da hatte Hogendahl
es tatsächlich fertiggebracht , die Alten umzustimmen.

Der Vater brummte noch, und die Mutter hatte nasie
Augen , aber sie redeten sich beide zu daß es mir ja nichts
schaden würde , wenn ich draußen in der Welt die Ohren
steii halten müßte und wenn mir mit dem Tauende Moritz
beigebracht würde.

Na ! Wen sie damit eigentlich trösten wollten , ist mir ja
unkiar geblieben — die beiden Alten jedenfalls schien diese
Aussicht für mich außerordentlich versöhnlich zu stimmen
und zu beruhigen . Und dagegen kann man nichts machen. >

(Fortsetzung folgt).
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5m ZaHr Fußball im krieg
15000 TNannscliasten Sonntag für Sonntag auf den Spielfeldern—Zehn Landerkampse

h

Auch der Futzballsport hat seine innere Stärke und die anziehende Kraft , die in seinem Wesen als Kampsspiel liegt,
während des Krieges unter Beweis gestellt , .»und 15 000 Mannschaften standen Sonntag für Sonntag aus dem Spiel¬
feldern , und im geregelten Spielverkehr kam die erste Deutsche Kriegsmeisterschast mit allen ihren Steigerungen und
Höhepunkten zur Durchführung . Auch die anderen Wettbewerbe , Tschammer - und Reichsbund -Pokal , fanden keine

- Unterbrechung , höchstens , daß die Unbill eines harten Winters eine zeitliche Berlegung notwendig machten.

1V Länderkämpsc in zwölf Monaten
Der Krieg hinderte , trotz Anspannung aller unserer Kräfte

und trotz opferbereiten Einsatzes auch der Spvrtkameraden
aus den verschiedenen Lagern unseren in den letzten Zähren
schon regen Sportverkehr mit dem Ausland nicht . Trotz allem
war der Länderspielverkehr unserer Fußballnativnalen nicht
geringer als in früheren Jahren . 10 Länderkämpfe brachte
Deutschland im Fußball im ersten Kriegsjahr zum Austrag.
4 davon im Ausland , gewiß ein Zeichen von Stärke und
Selbstbewußtsein.

Don den 10 Kämpfen,  die gegen Ungarn , Italien,
Rumänien , Jugoslawien , Bulgarien , Protektorat und Slowa¬
kei ausgetragen wurden , wurden fünf gewonnen und
zwei unentschieden  beendet , während nur drei
gegen so starke Gegner wie Italien , Ungarn und Jugoslawien
verloren  gingen.

Machtvolles Bekenntnis zum Bolkssport
Der deutsche Fuhballsport hat in dem ersten Kriegsjahr

seine enge Verbundenheit mit dem Volksganzen immer wie¬
der unter Beweis gestellt . Nicht nur durch seinen geregelten
Sportbetrieb , der auch im letzten Ort des entlegensten Gaues
mit gleicher Leidenschaft die Männer kämpfen sah, wie in der
Großstadt mit ihrem weitausgedehnten Betrieb , sondern auch
durch die Tatsache , daß seine Großveranstaltungen Festtage
wurden , die sportliche Stärke erkennen und den Willen zur
gemeinsamen Arbeit erstarken ließen . Bei den Entscheidungen
um Kriegsmeisterschast und Tschammerpokal , den beiden wich¬
tigsten Kämpfen um Sieg und Titel , gab es je 90 000 Zu¬
schauer im Olympia -Stadion . Der Krieg hat den Fußball¬
sport nicht erschüttern können , in der kommenden Zeit fried¬
licher Entwicklung .wird er unbeirrt seinen Weg auswärts
nehmen.

vas flvc. der Fußballwktik
Abseitsfalle.  Das Bemühen , den Gegner recht oft in

Abseitsstellung zu bringen dadurch , daß beide Verteidiger weit
aufrücken . Bei schnellen Gegnern ist eine solche Taktik stets
gefährlich.

Ball laufen lassen.  Der Ball muß laufen , das heißt,
das Ballhalten muß vermieden werden und der zugespielte Ball
ist möglichst schnell, sobald der Gegner gebunden ist , an einen
sreistehenden Mitspieler abzugeben.

Deckung vor allem.  Das Geheimnis des Erfolges ist
die Deckung. Den Gegner gut abdecken, heißt seine Angriffe
im Keim ersticken. Gute Deckung gleicht Mängel an Technik
aus.

Freistellen.  Der Kampf zwischen Deckung und Frei¬
stellen belebt das Spiel . Sich des Gegners Deckung entziehen,
bedeutet den Erfolg vorbereiten.

Flügelwechsel.  Eine ausgezeichnete taktische Maß-
, nähme liegt im Wechsel der Flügel , das heißt im überraschen-

den Weitpaß zu dem entfernt stehenden Flügelmann , der meist
ungedeckt ist und damit freie Bahn hat.

Kreiseln.  Die weit übertriebene Art der Zusammenarbeit,
der zu häufige Kurzpaß von Mann zu Mann , wird als Krei¬
seln bezeichnet . Nur zu leicht hat beim Kreiseln der Gegner
Gelegenheit , störend ins Spiel einzugreifen.

Mauer bilden.  Beim Freistoß in Strafraumnähe bilden
' fünf verteidigende Spieler eine Mauer , um den direkten „Be¬

schüß' des Tores zu verhindern . Eine schlechte Mauer ist eine
Gefahr für das Tor.

Paßbälleflach halten.  Der Paß muß „Fahrt haben ' ,
das heißt , er muß den Mitspieler erreichen und schnell am
Gegner vorbeigehen . Beim Paß muß der Ball am Boden blei¬
ben , weil sonst der Gegner störend dazwischensahren kann.

Querpaß.  Das Zuspiel in der Breite , der Querpaß , bringt
..keinen Raumgewinn und ist deshalb meist nutzlos . Man soll
' ihn nur dann anwenden , wenn keine andere Möglichkeit besteht,

den Ball dem Gegner zu entziehen.
Steilpaß.  Den Ball seinem Vordermann auf den freien

Raum vorlegen , bringt erheblichen Feldgewinn . Das Spiel
gewinnt an Schnelligkeit und des Gegners Deckung ist in Ge¬
fahr , weil der Steilpaß auch die starken Verteidigungen öffnet.

- System.  Drei Verteidiger stehen hinten , zwei Läufer
bewachen das Mittelfeld , und die Halbstürmer stellen die Ver¬
bindung her . Vorn liegen zwei Außen - und ein Mittelstürmer
auf der Wacht , um den Gegner zu überrumpeln . Das ist die
einfache Erklärung des 4V-Systems.

Zu s a m m e n sp i e l ist die Grundlage der Mannschafts¬
arbeit . Elf Einzelkönner sind niemals berufen , einen vollen
Ersolg zu erzielen.

Ungarn rüstet zum 5ußba!l-Landerkampf
Für den am 6. Oktober in Budapest bevorstehenden 16. Län¬

derkamps mit Deutschland trifft der ungarische Fußball -Ver-
band emsig Vorbereitungen . Der Verbandskopitän hat für den
11-, 16. und 24. September Ucbungsspiele angesetzt, bei denen
eine Reihe von Spielern erprobt lverden . Auf Grund der ge¬
zeigten Leistungen werden 16 Spieler ausgewählt , die bis
zum Tage des Ländertressens im Gemeinschaftstraining bleiben.

Noch keine Spiele der Uereichsklasse
Am Sonntag zweimal um den Ausstieg

Der Plan , von den am 29. September beginnenden Punkt¬
spielen um die niedersächsische Fußballmeisterschaft am Sonn¬
tag , 15. September , einige vorwegzunehmen , läßt sich,, wie
uns vom Bereichssachamt mitgeteilt wird , aus bestimmten
Gründen nicht verwirklichen . Die ersten Pslichtspiele der ober¬
sten Klasse im Bereich Niederfachsen finden also erst am letz¬
ten September -Sonntag statt . An sachamtsseitig festgelegten
Spielen gibt es am kommenden Sonntag nur zwei Aufstieg-
kämpse. In der A-Stassel erwartet der MSB . Nebeltruppe
Celle  die 97er aus Osnabrück,  und in der Staffel B

' treffen sich in Hannover  die Spielvereinigung 1897 und
SchöningenOs . .

Werder gegen Eintracht Vraunfchweig
Nachdem die führenden Bereichsligamannschasten in den

letzten Wochen in unseren Mauern weilten , kommt nun als
nächster Gegner Eintracht -Braunschweig zu den Grünweißen.
Eintracht -Braunschweig dürfte nach den letzten Ergebnissen
Wohl neben Werder die zur Zeit stärkste Mannschaft des
Bereiches Niederfachsen sein. — Gegen den Berliner Meister,
Union -Oberschöneweide , wurde 2:2 gespielt , gegen Hannover
96 3:0, und ..noch am letzten Sonntag gegen den starken
Luftwassen -Sportverein Wolfenbüttel 6:0 gewonnen . Im Tor
steht als Gastspieler kein geringerer als der Nationaltorwart
Jürissen . Außerdem sind so gute Kräfte wie Lachner , Schade,
Sukop , Ender noch in der Mannschaft , so daß unbedingt ein
interessanter Vergleich der spielstärksten Mannschaften bevor¬
steht.

flus dem Lager der verufsborer
Walter Müller — Suvio in Hamburg

Die Berliner Deutschlandhalle hat am letzten Sonntag die'
Winterkampfzeit der Berufsboxer sehr vielversprechend ein¬
geleitet . Der nächste Kampftag wird am Freitag in Ham¬
burg veranstaltet , wo neben dem Schwergewichtstresfen zwi¬
schen Richard Vogt und dem Italiener Aldo Menabeni die
Begegnung im Mittelgewicht zwischen dem finnischen Olym¬
piasieger Sten Suvio mit Walter Müller (Gera ) herausragt.
Suvios Landsmänn Onni Saari kreuzt die Handschuhe mit
dem Hamburger Georg Sparer , weiterhin kämpfen Richard
Stegemann gegen Kurt Bernhardt (Leipzig ) und der däni¬
sche Federgewichtsmeister Kronthosf gegen den Sndetendeut-
schen Josef Stoy . ,

Wallner — Serbancscu in Breslau
Ein ausgezeichnetes Programm wird für den Kampftag

am 22. September in der Breslauer Jahrhunderthalle vor¬
bereitet . Schwergewichtsmeister Walter Neu sei trifft aus
Kurt Hahmann (München ), Paul Wallner (Düsseldorf)
wird gegen den Rumänen Serbanescu gestellt . Weiterhin
werden die Finnen Suvio und Saari deutsche Gegner er¬
halten.

Serbanescu gegen Schönrath
Rumäniens Doppelmeister Vasile Serbanescu gegen den

eisenharten Jakob Schönrath (Kreseld ), so lautet das Haupt¬
treffen der Veranstaltung am Sonntag , 15. September , in
Braunschweig . Zwei weitere Rumänen , Dokulescu und Zio-
noicu treten gegen Peter (Hannover ) bzw. Stary (Berlin)
an . Sie werden hier für je einen weiteren Kampf am
2l . September in der" Berliner Bockbrauerei gegen unsere
Meister Besselmann und Eder geprüft . In Braunschweig
stehen weiterhin Quoos — Stinh und Hartkopp — Gurrh auf
der Karte.

Neuer holländischer Schwergewichtsmeister
Im Mittelpunkt einer Freiluftveranstaltung in Rotterdam

stand der Titelkampf um die holländische Schwergewichtsbox-
meisterschast zwischen dem Meister Dorus Elten und seinem
Herausforderer Jo de Grot . Der jüngere de Groot übernahm
von der ersten Runde ab die Kampfführung und schlug von
der dritten Runde ab den Meister so schwer, daß der Ring¬
richter den Kamps in der siebenten Runde zugunsten de
Groots abbrach.

Deutschland-Dänemark im Dingen
Die dänischen Ringer werden nach längerer Pause noch

in diesem Herbst wieder zu Länderkämpsen antreten . Be¬
reits fest abgeschlossen für den 29. September nach dem
Sporthaus in Kopenhagen ist eine Begegnung mit Nor¬
wegen . Für den 13. Oktober ist weiterhin ein Ländertreffen
mit Deutschland vorgesehen . Es ist jedoch dem Reichsfachamt
überlassen , den Kamps zu einem anderen Termin im Oktober
oder November in eine deutsche Stadt zu verlegen . Ohne
Termin ist außerdem noch ein Zusammentreffen mit Schwe¬
dens Ringern in Malmö.

17160 Stunden Arbeit für den Sport
klf Deichsbundlelzrerinnenlag für lag unermüdlich praktisch in chren Sportbereichentütig

Elf hauptamtliche Reichsbundlehrerinnen arbeiten zur Zeit
in den Bereichen des NSRL . Bei einem Wochendurchschnitt
von 30 Stunden stehen diese Sportlehrerinnen den Bereichen,
Vereinen , Sportdienstgruppen usw . im Jahr nicht weniger
als 17 160 Stunden zur Versügung.

Wer ist wo?
Ostpreußen , Danzig -Westprcuhcn „ Warthegau : Ursula Kugel.

Berlin -Brandenburg : Irma Lenzing . Schlesien : Magdalene
Riekes . Sachsen : Christine Venus . Mitte : Hanni Hogcl . Nord¬
mark : Gretchen Sievers . N i e d e r s a ch s e n : Anny
Poluschinsky.  Bayern : Gertrud Goetz. Baden : Hertha
Herborn . Niedcrrhcin : Mathilde Abt . Südwcst : Ilona Vvigt.

Das Thermometer der NSRL .-Arbeit
In der breiten Öffentlichkeit weiß man nur wenig von

der Arbeit dieser 11 Reichsbundlehrcrinnen , die Tag für Tag
unermüdlich in der praktischen Arbeit stehen . Wenn ihre Na¬
men durch die Presse gehen , dann weiden sie als Aktive ge¬
nannt , wie zum Beispiel ein Gretchen Sievers oder eine
Irma Lenzing , die in diesem Jahr zu deutschen Mecsterchren

^Jn " 'der täglichen stillen Arbeit ihres Berufes aber bleiben
sie anonym . In ihren Stützpunkten gehen sie in die Vereine,
leiten Lehrgänge der Bereiche und Bezirke , arbeiten Mit an

der Verbreitung des Kinderturnens , bilden Uebungsleite-
rinncn aus , fördern den Ergänzungssport der verschiedenen
Fachgebiete , übernehmen die fachliche Betreuung von Sport¬
dienstgruppen usw . Ihre praktische Arbeit liegt letzt vor
allem aus dem Gebiet der volkstümlichen Leibeserziehung der
Frau : Laus . Wurf . und Sprung : Spiele , Schwimmen . Gym¬
nastik und Gerätturnen , Volkstanz Gruppentanz . Singen.

Wenn sie nicht in ihren Bereichen arbeiten , dann sieht man
sie oft in den Hvrsälen im Haus des Deutschen Sports , wo sie
eifrig lernend und mitschreibend sitzen, um die Grundlagen
der Leibeserziehung der Frau , so wie sie sich letzt darstellen,
zu erarbeiten.

Frische junge Menschen sind sie alle , die aus dem prak¬
tischen Vereinsbctrieb kommen , mit allen kleinen und großen
Nöten der NSRL -Gemeinschast vertraut sind und darum
immer helfend einspringen können.

In der Neuorganisation der Leibeserziehung der Frau spie¬
len sie eine bedeutende Rolle . Durch ihre Hände lausen die
Fäden vom Haus des Deutschen Sports in Berlin , n den
kleinsten Vereinen irgendwo in Deutschland . Ihre Ersahrun-
qen draußen im Land wiederum sind das Thermometer , an
dem Wert und Ersolg der beschrittenen Wege abgelesen wer¬
den können.

Italiens Leichtathleten gegen Deutschland
Die italienische Leichtathletik -Ländermannschast gegen

Deutschland sür den 14. und 15. September in Turm wurde
wie folgt aufgestellt : 100 und 200 Meter sowie 4X100 -Meter-
Staffel 400 Meter und 4X400 -Meter -Stassel : Donnini . Do-
rescenzi . Ferrassuti . Lanzi , Missoni . 800 Mewr : Donnini To¬
re cenzi) Lanzi : 1500 Meter : Mastrmenm , Beviacqua ; 10 000
Meter : Beviacqua , Bianchi , Giordani ; 110-Meter -Hürden : Col-
dana , Eritale ; 400-Meter -Hürden : Colautti , Fantone -, Hoch¬
sprung : Camgagner , Donadoni : Weitsprung : Masse, . Pedcr-
zani - Stabhochsprung : Boscutti . Romeao ; Dreisprung : Bct-
taqlio .Pieracci ; Diskus : Biancani , Consolini . Oberweger;
Kugelstoßen : E . Bertocchi , Profeti ; Speerwerfen : Rossi, Fu-
cassina ; Hammerwerfen : Cantacalli , Taddia;

Drütsche Leichtathletik -Mannschaft geändert
Im Länderkampf sür Turin wird die deutsche Mannschaft

nicht auf allen Posten in der bereits gemeldeten Ausstellung
antreten . Im Speerwerfen werden Pektor (Wien ) und Loose
eingesetzt , während aus Berg verzichtet wird . Im Weitsprung
ist Luther nicht verfügbar dafür springen König und Elötzner.

Deutsches Ausgebot für Mailand
wirk sitk

an einem internationalen Sportfest m Mailand beteiligen.
Gemeldet wurden sür diese Veranstaltung Harbig , Mellero-
wicz . Eitel , Trippe , Berg und Elötzner . Italien hat äußerem
Gisela Mauermayer und Erika Bictz eingeladen , i«doch ist ihre
Teilnahme noch nicht entschieden.

Hellas Magdeburg an der Spitze
Im Kampf um die deutsche Mannschaftsmeisterschaft im

Schwimmen erzielte der Titelverteidiger Hellas -Magdeburg
842 Punkte , eine Zahl . die bisher noch von keinem deutschen
Verein erreicht wurde . Die einzelnen Leistungen der Mann-
schaftsprüsung lauteten : 4mal 200-Meter -Brust : 10:09,5 ; 4mal
100-Meter -RUcken 5:20,7: 6mal 100-Meter -Kraul 6:491 ; 400-
Meter -Lagenstaffel 5 :19.5 und 600-Meter -Schwellstassel 7:19,2.
Soweit bisher bekannt , führt nun Hellas -Magdeburg im
Mannschastskampf mit 842 Punkten vor dem Leipziger SC.
mit 807 Pkt ., dem Dresdner SV . mit 788.7 Pkt, . Schwaben-
Stuttgart mit 769,9 Pkt ., Spandau 04 mit 737 Pkt . Posei¬
don -Erfurt mit 694,2 Pkt ., Stern -Leipzig mit 611,6 Pkt , und
Magdeburg 96 mit 517,7 Punkten . Bei den Frauen liegt
Nire -Charlottenburg mit 1157.9 Punkten vor dem ASV --
Breslau mit 1143,6 Punkten , Stern -Leipzig mit 893.6 und
von. KK. mit 881.8 Dünkten an der Spitze des

Mrtfchsftsmeldungen
»»UI»»IIUIII»U»»»IIII»»l»»I»I»»U»»IM»N»IU»»UI»»»»II»»I»»M»N»II

Tagesnschrichten
Der Reichsbankausweis vom 7. September . Nachchem Aus-

oeis der Deutschen ReichSbank vom 7. September 1940 hat
ich die Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
lnd . Wertpapieren aus 13 264 Mlll . RM . vermindert . Im
inzelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schecks so-
vie an Reichsschatzwechseln 12 783 Mill . RM .. an Lombard-
orderungen 18 Mill . RM ., an deckungSsahigen Wertpapieren
>1 Mill . RM . und an sonstigen Wertpapieren 412 Mstl RM.
Oer Deckungsbestand an Gold und Devisen betragt -7 Mill.
»M Die Bestände der Ncichsbank an Renteybankschclncn
teilen sich aus 373 Mill . RM ., diejenigen an Scheidemünzen
,us 188 Mill . RM , Die sonstigen Aktiva sind aus 1o82 Mstl.
IHM zurückgegangen . Der Umlauf an Reichsbanrnaren hat
ich aus 12 626 Mist . RM . ermäßigt . Die fremden Gelder wer-

Millionemimsätze auf der Präger Herbstmesse. Nach dem
Ergebnis der ersten drei Tage zu schließen , wird die dies-
lihrige Präger Herbstmesse ihre Ausgaben nicht nur erfüllen,
andern weit übertreffen . Ebenso wie der Sonntag und Man¬
ag wies auch der Messe-Dienstag sehr beträchtliche Abschlüsse
us. In einigen Zweigen erreichten die allein an diesem Tage
ustandegekommencn Umsätze den Wert einiger Millionen
lronen . So herrschte im Textilfach starkes Interesse , und e»
nirden auch sehr beachtliche Aufträge erteilt . Auch Wasche
,urde gut verkauft . Von Musikinstrumenten werden Sar-
ronikas gesucht . Auf der Möbel - und Piano -Messe herrschte
ändig gute Nachfrage . Zu den Ländern , die ihre Einkäufer
us die Präger Messe entsandt haben , sind nun auch noch
lngarn und Griechenland hinzugekommen . Ein sehr bctracht-
icher Besuch ist auS dem Altrcich und der Ostmark zu ver-
sichnen . Im Gegensatz zu früheren Messen , die oft unge-
ande Konjunkturschwankungen in verschiedenen Erzeugungs-
cbieten auswiesen , kann diesmal ein Ausgleich zwischen An --

Weiteres Sinken der Arbeitslosenzahl in Oslo . Das Ar¬
beitsamt der Stadt Oslo gibt ein weiteres Sinken der Ar¬
beitslosenzahl bekannt . Danach ging die Arbeitslopgkeit im
Monat Juli um 11 Prozent , im Monat August um wertere
15,8 Prozent zurück.

Verspätete Erperimente in der englischen Flugzeugindustrie.
Die Krise , die sich über dem Haupt des britischen Munsters
für Luftfahrproduktion , Beaverbrook , zusammenzieht , wird
immer ernster . Bekanntlich hat Churchill vor einigen Tagen
nach Konferenz mit Vertretern der Royal Air Force die
Anweisung erteilt , die britische Liiftfahrtproduktion umzu¬
organisieren . Dabei wurde in politischen Kreisen erklärt , daß
diese Nmorganisation wahrscheinlich „von einem neuen
Mann " geschehen werde . Wie dazu jetzt weiter bekannt wird,
soll diese Nmorganisation nicht nur darin bestellen , die Zu¬
sammenarbeit zwischen den einzelnen Fabriken durch bessere
räumliche Gruppierung der Produktionsgänge zu heben und

damit auch den Aus °all der durch deutsche Bomben gestörten
Betriebe zu überbrücken . Interessant ist an diesem Plan , daß
man auch von einer Vereinfachung des Typenbaues spricht.

Jugoslawische Textilindustrie bis Ende 1940 mit Baumwoll¬
garnen versehen . Die jugoslawische Textilindustrie ist , wie
„Politika " berichtet , nach dem erfolgreichen Abschluß der
Verhandlungen mit Italien und der Türkei mit Baumwoll¬
garnen bis zum Jahresende versehen.

Ostmark -Export wird gesteigert . Zum Abschluß seines mehr¬
tägigen Besuches im Reichsgau Oberdonau sprach Staats¬
sekretär Dr . Landsried auf einer großen Tagung in Bad
Jschl . Er ging davon aus , daß die Wirtschaft des Altreiches
1938 beim Anschluß der Ostmark bereits 5 Jahre Ausbau
hinter sich hatte und auf Höchstleistung lief , unz die Ostmark
mitzureißen . Der Krieg hat ,n seiner Beschleunigung der
Entwicklung ermöglicht , die ostmärkische Wirtschaft in die des
Reiches endgültig einzuschalten Die starke wirtschaftliche
Kraft des Heimatgaucs des JührerS unterstreichend , sprach
der Staatssekretär der Wirtschaft und den Wirtschastssührern
der Ostmark die Anerkennung des Reichsmarschalls sür die
vollbrachte Höchstleistung aus . Grundsätzlich gilt es , den
Mittel - und Kleinbetrieb zu stärken . Vor allem soll der Ex¬
port , der z. B . im Gau Oberdonau große Bedeutung hat,
in der Ostmark in seinen Grundlagen wesentlich gesteigert
werden . Abschließend schilderte der Staatssekretär die zu¬
künftige Gestaltung der europäischen Wirtschaft , die führende
Stellung der Reichsmark im europäischen Devisenverkehr und
die Einstellung des nationalsozialistischen Großdcutschlands
zum Welthandel.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der heutigen Börse trat

stimmungsmäßig kaum ein Umschwung ein . Die Haltung
war weiterhin sehr freundlich , teilweise auch noch fest. Die
Umsatztätigkeit hielt sich in engeren Grenzen . Von Schifsahrts-
werten wurden Hapag und Nordd . Lloyd mit 97^ bzw. 97
je Ve A höher genannt . Auch Hansa waren mit 123V« etwas
höher , Neptun dagegen verloren sch Hs mit 134. Von den
sonstigen Verkehrsaktien stellten sich Hamburger Hochbahn
plus V« mit 109V« und AG , sür Verkehr gewannen 3 tzfs.
Am Markt der norddeutschen Jndustrieaktien erfuhren Guano-
werke bei geringen Umsätzen eine Steigerung von 5Vr ?4 mit
116, ferner stellten sich Maihak plus 3. Reis und Handels
sowie Ruberoid je plus 1, Hallerwerke Plus und Bremer
Papier wurden mit unverändert 150 bezahlt .. Sonst waren
Atlaswerke 1, Breitenburger Zement 2 Bremer Wolle 1
(205), Kampnagel 2 und Schwartauer Werke 1 A höher . Von
Banken wurden Hamburger Hypothekenbank und Reichsbank
zu Vortagskursen gehandelt , Vereinsbank Hamburg gewannen
V« Hs. Von Elektropapieren waren AEG - etwas niedriger,
Siemens und HEW . unverändert . Von Montanen zogen
Mannesmann und Stahlverein um je ^4 A an . Bon Spezial-
papieren waren Farben mit 189V« um Vs und Daimler mit
170V» gut gehalten . Bemberg verloren Ve A . Von Kolonial¬
papieren handelte man heute Kamerun Eisenbahn zu unv.
>83, Otavi mit 35Ve und Schantung mit 166HH etwas höher.
Am Rentenmarkt stellten sich Reichsaltbesitz etwas leichter mit
154)4 . sonst gab es hier keine Veränderungen.

Äls die Leinwand zu sprechen begann. . .
?ehn Fahre tönende Wochenschau/ „Sie sehen nicht nur — Sie hören such alles!"

„Guten Abend , meine sehr geehrten Damen und Herren!
Die Ufa hat mir im wahrsten Sinne des Wortes das Wort
gegeben . Ich soll Ihnen nämlich etwas Neues vorstellen . . .
die tönende Wochenschau der Ufa . Sie wissen , wie bisher eine
Wochenschau aussah . Das war zum Beispiel so: Der Außen¬
minister von Afghanistan hält eine Rede. Das Volk jubelt

: ihm zu . Dazu hat dann eine schüchterne Orgel „Die schöne
blaue Donau " oder „Holde Aida " gespielt . In der stummen
Wochenschau haben Sie gesehen, wie zwei Ozeanflieger starte¬
ten . Was haben Sie gehört ? Ihr Nachbar hat mit dem Stul-
lenpapier geraschelt . Ein origineller Kinobcsitzer drehte bei
dieser Gelegenheit wenigstens den Ventilator an . Oder , Sie

i haben amerikanische Flottenmanöver gesehen. Kanonen don¬
nern , mächtige Einschläge wühlen das Wasser aus . Was haben
Sie gehört ? „Saure Drops , Schokoladen , Eis , Pfefferminz ge¬
fällig . Diese Zeiten sind vorbei . Sie sehen und hören . Aus
der ganzen Welt kann nichts mehr geschehet , ohne daß Sie
Augen - und Ohrenzeuge sind . Wo ein Vulkan ausblickst , steht
unser Kameramann , wo ein Tiger brüllt , lauert unser Ka¬
meramann . Unsere Tonkamera versäumt nichts , fängt die
Schönheitskönigin , wenn sie gekrönt wird und übermittelt
Ihnen die Begrüßungsworte des Boxweltmeisters an sein
Volk . Sie sehen nicht nur , sondern sie hören von nun an auch
alles . Und um Ihnen das auch zu beweisen , erteile ich das
Wort der ersten tönenden Wochenschau der Ufa ."

Mit diesen Worten sprach vor zehn Jahren , am 10. Septem¬
ber 1930, Emil Jannings,  von der Höhe der Leinwand
herab zu einem Publikum , das an diesem Tage die Ausfüh¬
rung der ersten , deutschen Ton -Wochenschau erlebte , zu¬
gleich der ersten Wochenschau in Dcutsch-

1, land:  denn erst am Tage daraus erschien die Fox -Film A.-G.
mit ihrer „Tönenden Wochenschau ", der dann vierzehn Tage
später die „Emelka -Ton -Woche" folgte.

Wie die ersten Wochenschauen überhaupt , die bereits um
die Jahrhundertwende viel staunende Zuschauer anlockten , war
auch die erste Ton -Wochenschau in erster Linie eine technische
Sensation . Man sah jetzt nicht nur die Bilder sich bewegen,
man hörte sie auch sprechen — ein unerhörter Vorgang ! Daß
die Sprache nicht immer ganz schlackensrei klang , daß sie
manchmal an fernes Donnergrollen , manchmal an das Knar¬
ren einer Tür erinnerte — wen störte das ? Allerhöchsten?
einige nervenschwache Aesthcten , das große Publikum aber
ging begeistert mit — tvie dreißig Jahre vorher , als - es in
Varietes , Jahrmarktsbuden und kleinen vorstädtischen „Kine¬
matographen " zum erstenmal dem Wunder des Films begeg¬
nete . Inzwischen hatte die Wochenschau allerdings einen
weiten Weg zurückgelegt . Ihre Ausnahmeapparaturen waren
vervollkommnet , ihre Organisation ausgebaut , Tauschverträge
ermöglichten es ihr tatsächlich , überall da zu sein , wo etwas
kos war , nur eins fehlte : der Ton . Er war jetzt da.

Inhaltlich war sie allerdings nicht weit gekommen . Noch
immer bestand sie aus einer krausen Mischung von allerlei
seltsamem , Kuriosen , Grotesken , aus Darstellungen von Un¬
fällen , Unwetterkatastrophen und merkwürdigen Begebenhei-

^ ganz wie in ihrer ersten Zeit . Auch die erste deutsche
Ton -Wochenschau machte davon keine Ausnahme . Sie konnte
es auch kaum . Denn noch waren die Bindungen an den so¬
genannten Publikumsgeschmack zu groß , noch wollte man ja
nichts anderes schaffen als ein möglichst absatzfähiges Produkt
— siehe Jannings Vorspruch — noch waren die Möglichkeiten
der aktuellen Filmberichtcrstattung gar nicht erkannt , noch
war weder dem Film noch der Wochenschau eine fest umris-
sene Ausgabe gestellt . Alle Arbeit , die man ihr widmete , galt
vor allem ihrer technischen Verfeinerung . Aus diesem Gebiet
kam man auch fraglos sehr schnell voran . Bereits nach zwei,
drei Jahren war man all der Schwierigkeiten Herr geworden,
die zu Beginn noch störten . Der Ton klang rein und voll und
donnerte nicht mehr . Bild und Ton waren Einheit geworden,
es gab jetzt Ausnahmeapparaturen , die auch im Freien beides
zugleich aufnehmen konnten , die Shnchronisationsversahren

waren verbessert — kurzum , technisch war das Problem Ton-
Wochenschau in jeder Beziehung gelöst.

Der Wochenschau auch inhaltlich eine neue Form zu geben,
blieb dem Nationalsozialismus  vorbehalten . Er¬
stellte die Film -Wochenschau bewußt neben Rundfunk und Zei¬
tung und gab ihr eine umrissene Ausgabe : die neue Zeit in
all ihren Aeußerungen und Wirkungen widerzuspiegeln , Ban¬
nerträger der Revolution zu sein . Sie brauchte deswegen nicht
aus die kleinen fröhlichen Alltäglichkeiten zu verzichten , die
sich beim Filmpublikum nach wie vor einer großen Gunst er¬
freuten , wesentlich war , daß sie in ihrer Grundtendenz sich
klar zu einem großen Ziel bekannte und sich bemühte , dies
auch in der künstlerischen Formung zum Ausdruck zu bringen.
Wie sehr ihr das in wenigen Jahren gelang , ist bekannt . Die
deutsche Wochenschau war schon vor Beginn des Krieges ein
Begriff sür sorgfältige , schnelle und immer verantwortungs¬
bewußte Arbeit . Der Krieg ließ sie dann einen Höhepunkt er¬
klimmen , den man vor zehn Jahren , als Jannings in der
ersten Ton -Wochenschau seine gutgelaunten Worte sprach , nicht
sür möglich gehalten hätte . Ungewöhnliche Aufnahmen , die
Sprache des Krieges in Wort und Bild , eine anfeuernde
Musik , ein gekonnter Schnitt , Schnelligkeit in der Uebcrmitt-
lung von der Front zur Heimat — alle diese Faktoren trugen
dazu bei , jene einzigartige Serie von Filmstreifen zu schaffen,
die als die deutscheWochenschauindie Geschichte
des Films eingehen  werden.

rum 200. cZebunktsg 6er ffneunrlsr Qoelker

Jung Atillmg —deutscher Freund und Dichter
Am 12 September jährt sich der 200. Geburtstag Johann

Henrich Jungs , genannt Stilling,  jenes Deut¬
schen, der aus der Einsamkeit Siegerländer Berge und aus
der Beengtl -eit einer kleinen Handwerkersamilie heraustrat
und mit — wie Goethe sich einmal äußerte — treuem und
redlichem Streben nach jahrzehntelangen Kämpfen und Sor¬
gen einer der achtbarstem Kameralisten und der tüchtigsten
Augenärzte des 18. Jahrhunderts wurde . Sein Elternhaus
stand , n Grund , einem kleinen Dörfchen bei Hilchenbach . Der
Vater , ein stiller Mann . verdiente .seinen Lebensunterhalt als
Lehrer und Schneider.
^ ^ 9« Phantasie des jungen Stilling , seine sagenumwo-

Bergheimat , bestimmten seinen romantischen Lebensweg,
Kohlerzunge , Schneiderlehrling und Lehrer in vielen Ge-
meinden des Siegerlandes waren die ersten Stationen Als
—lahnger ging er dann aus die Wanderschaft und nahm.
nach finanziellen Schwierigkeiten , seine Zuflucht wieder zum
Handwerk . Der Tätigkeit als Schneider in Solingen folgte
dann erne Privotletzrerstell « in einem Kausmannshaus , wo er
auch Teerstegen kennenlernte . Die Gesinnungsgenossen um
vielem als die stillen " bezeichnet , geben den Hinweis auf
den Namen „s-trümg ". Die Elberselder Kaufmannszeit ließ

in dem Reisenden den Drang wachwerden , Medizin zu stu¬
dieren . Trotz finanzieller Schwierigkeiten bezog er 1780 die
straßburger Universität Hier waren es Goethe und Herder,
die ihren Einfluß auf den Siegerländer geltend machten.
Herder , dessen Gemüt damals durch ein schweres Augenleiden
beschattet und deshalb nicht leicht zugänglich war . war in
Gegenwart Jung -SMings ^ nie gereizt.

Im 9. Buch der „Dichtung und Wahrheit " skizziert Goethe
kurz den Werdegang , die Charakteranlagen und das Aeußere
Stillings . „Seine Gestalt , ungeachtet einer veralteten Klei¬
dungsart , hatte , bei einer gewissen Derbheit etwas Zartes.
Eine Haarbeutel -Perücke entstellte nicht sein bedeutendes und
gefälliges Gesicht. Seine Stimme war sanft , ohne weich und
schwach zu sein . Ja , sie wurde wohltönend und stark , sobald
er in Eifer geriet , welches sehr leicht geschah. Wenn man
ihn näher kennenlernte , so fand man in ihm gesunden
Menschenverstand , der auf dem Gemüt ruhte und sich des¬
wegen von Neigungen und Leidenschaften bestimmen ließ , und
aus eben diesem Gemüt entsprang ein Enthusiasmus für das
Gute , Wahre , Rechte in möglichster Reinheit ".

Goethe , den eine herzliche Freundschaft mit Stilling in sei¬
ner Straßburger Zeit verband , war es, der Stilling zu dich-

Hermsnrr Stehr ^
Der Dichter Hermann St ehr ist am Mittwochmorgen im

Faber -Haus in Oberschreiberhau einem Schlagansall erlegen.
Mit -Hermann Stehr , der am 16, 2. 1864 in Habelschwerdt

geboren wurde , verliert Deutschland einen seiner führenden
Volkhaften Dichter . Als einem der ersten deutschen Dichter
der neuen Zeit ist es ihm gelungen , das Menschentum seiner
schlcsischen, Heimat in einer großen für das ganze Reich gül¬
tigen Form dichterisch zu gestalten . Das nach innen ge¬
wendete in einem eigentümlichen Verhältnis zur Natur
stehende Wesen schlesischer Menschen hat in Stehrs umfassen¬
dem Werk einen überzeugenden dichterisch vollendeten Aus¬
druck gefunden . Als Hauptwerke seien hier nur die Romane
„Heiligenhos ", „Peter Brindeisener " und „Nathanael Maech-
ler " genannt . Nachdem Stehr bereits im Jahrs 1933 mit dem
Goethe -Preis der Stadt Frankfurt a . M . ausgezeichnet wor¬
den war , wurde ihm im Jahre 1934 vom Führer der Adler-
schild verliehen.

lerischer Tätigkeit veranlaßte und ihn dazu bewog , eine Bio¬
graphie seiner Jugend zu schreiben . Diese „Henrich Stillings
Jugend " ist eine der schönsten biographischen Skizzen , die die
deutsche Literatur besitzt.

Nach Abschluß des Straßburger Studiums , ließ sich Stilling
in Elberseld als Arzt nieder . Hier gelang ihm dann eine
große A u ge n o Pe r a t i o n , die erste von über 2000 Star¬
operationen , die ihn in aller Welt bekannt machten . Als die
Kurpfälzische Kameralschule später nach Heidelberg verlegt
wurde , übersiedelte Stilling , inzwischen mit dem Titel eines
Hosrates ausgezeichnet , ebensalls nach dort und hielt anläßlich
der 400-Jahrseier der Ruperto Carola die Festrede — nach
vielen vorausgegangenen lateinischen Reden als erster und
einziger in Deutsch , Die letzten Jahre wissenschaftlicher Ar¬
beit verbrachte er in Marburg , wo er seit 1787 eine Professur
innehatte.

Als deutscher Arzt immer gewillt , seinen Mitmenschen zu
lzelsen, als Dozent immer sich bewußt , zu lernen , um zu leh¬
ren , und als Schriftsteller , für den sich neben Goethe und
Herder auch Wieland , L. Gras zu Stolberg , Freiligrath und
Max von Schenkendorf begeistern konnten , ist Jung -Stilling
1817 in Karlsruhe gestorben . Das Museum des Siegerlandes
ehrt in ihm einen der größten Söhne seiner Heimat mit einem
Stilling -Raum , in dem neben der Schneiderschere des ein¬
stigen Köhlerjungen und Schneiderlehrlings auch das Opera¬
tionsbesteck gezeigt wird , mit dem der große Arzt über 2000
am Star erkrankten Menschen das Augenlicht wiedergab.

Dr. bisns itiislmsnn
Staalstheater Bremen. Die Spielzeit 1940/41 wird am kommen¬

den Sonnabend eröffnet mit Wagners „ Fliegenden Holländer¬
in der neuen Linstudierung und Inszenierung vom Schluß der
vorigen Spielzeit. MusikalischeLeitung : Etti Zimmer; Spielleitung'
Kurt Ungerer. Es singen die Damen Liselotte Trautmann , Jrm -.
gard M-mers und die Herren Eustav Lücke lHolländer), Alexander
Schoedler, Hans Eleixner, Otto Roland, — Otto Daue,  Spiel¬
leiter des Staatstheaters , der die Neueinstudierung des „Grafen
von Luxemburg- im Staatstheater leitete, ist vom Intendanten Pabst '
aufgefordert worden, dieselbe Operette an den Städtischen Bühnen
zu Münster zu inszenieren.



Die fatale Geschichte mit pipermund / Von 1h. LapeHmsnn
Kennen Sie den Studieurat Pipermund ? — Nicht !? —

Dit auch nicht viel zur Sache , ich wollte nur eine kleine Ge¬
schichte von ihm erzählen , wie er einmal seinen höchst soli¬
den Grundsätzen untreu wurde und den Weg des Bosen
wandelte lind wie beim ersten Manne war es auch hier eine
Eva , die diesen Weg wies , wenn sie auch in diesem Falle
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8 »au Pipermund hieß . Die Sache nahm aber damit ihren

. . ^ . . . . (>>->?tnfang , daß Frau Pipermund Herrn Pipermund eines Ta¬
ges , es war an einein Julitag , kurz vor den Ferien , mit¬
teilte , daß sie einerseits diesen Monat aus den und den
Gründen nicht mit dem Wirtschaftsgeld ausgekommen sei
urch andererseits sich ihr gerade jetzt eine äußerst vorteil¬
hafte Gelegenheit biete , einige notwendige Neuanschaffungen
zu machen , wenn , ja wenn ihr lieber , guter Pipermund dies¬
mal etwas früher z» Kasse gehen wollte , un > das neue Gehalt
zu erheben . Da das aber gegen die vorgenannten soliden
Grundsätze des Herrn Pipermund ging , so lehnte er zwar sehr
freundlich aber entschieden ab : nein , so was käme nicht in
Frage ; es sei zu sehr geeignet , zu einer schlechten Meinung
über seine persönlichen und privaten Verhältnisse zu fuhren,
die kleine , liebe Frau Pipermund möge sich also bis zunr
rechtmäßigen Termin -gedulden.

Nun hätte aber Frau Pipermund keine Eva sein müssen,
wenn sie sich mit dieser Ablehnung zufrieden gegeben hätte.
Und also slötete sie so lange und so lieb und bat und schmei¬
chelte, bis Herr Pipermund schließlich ein inneres Rühren und
«inen heftigen Kamps zwischen Liebe und Grundsatztreue in
sich verspürte , und als Frau Pipermund dann auch noch eine
scheinbar sehr glaubwürdige Ausrede fand : er könne ja Herrn
Amtmann Schulze II , dem Kassierer , sagen , daß er schon
vor . Ende des Monats zu verreisen gedenke und dafür aus¬
nahmsweise einmal das Geld früher benötige — siegte schließ¬
lich Frau Pipermund über die Grundsätze ihres Herrn Ge¬
mahls , dergestalt , daß der schon am nächsten Tage den .Herrn
Amtmann Schulze II aussuchte , um ihm das vorzutragen,
was Frau Pipermund ' so klug ausgedacht . Amtmann Schütze
aber bedauert außerordentlich : ganz gewiß , recht gerne würde
er dem Wunsche willsahren , aber , teider , leider , von oben
lag streng « Anweisung vor , nur zum fälligen Termin zu zah¬
len — ansonsten : natürlich , natürlich — ! Bliebe also nichts
anderes übrig , als daß Frau Pipermund am Ende des Mo¬
nats für den Herrn Studienrat das Gehalt abhebe und es
ihm nachschicke; übrigens dürste er , Pipermund , ja dadurch
kaum in Verlegenheit kommen , da ihn ja jeder als höchst
soliden Mann kenne ! — Natürlich , meinte Herr Pipermund,
und es sei ja auch nur eine Ansrage gewesen und nichts
für ungut ! Und also drückt -Herr Amtmann Schulz « II -Herrn
Pipermund die Hand , erkundigt sich nach dem Ferienziel,
wünscht gute Reise und recht gute Erholung und vertiest
sich wieder in seine Kontolisten.

Zu Hause teilt Herr Pipermund dann seiner enttäuschten
lieben Frau mit , wobei er sestzustellen glaubt , daß er von
einer ' an sich etwas unwürdigen Schadenfreude nicht gerade
frei ist , daß sie nun am Ende des Monats woh ! selbst zur
Kasse gehen müsse , weil er , Stndienrat Pipermund , sür
Herrn Amtmann Schulze ja verreist sei. Als Frau Piper¬
mund ihm dann aber bedrückt erklärt , daß sie sich da gar nicht
auskenne , ist er doch bereit , sie bis zum Flur des Kassen¬
zimmers zu begleiten ; vielleicht , daß sie dann nachher doch
noch Gelegenheit hat , die besonders günstigen Angebote aus¬
zunutzen . Und also steht Herr Pipermund am Ende des
Monats etwas bedrückt in ' einer Nische des weitläufigen
Ganges des Stadthauses und wartet aus Frau Pipermund,
die er mit den nötigen Belehrungen und Auskünften über
feinen Ferienaufenthalt in den Kassenraum geschickt hat , Gott
ja , was doch solch eine Verlegenheit sür fatale und eines ge¬
setzten Mannes durchaus unwürdige Situationen schuf.

nicht da ! — Und sein Stellvertreter erklärt und bedauert sehr,
sie nicht zu kennen ! — Gewiß , wenn sie einen Ausweis hätte,
natürlich irgendein Ausweis des Herrn Gemahls genüge ihm.
— Tja und nun ? sagt Herr Pipermund beklommen . Was soll
das : Tja und nun , ereifert sich jetzt die kleine Frau Piper¬
mund : Tja und nun — du hast doch eine Brieftasche voll bei
dir ! Aber Herr Pipermund schüttelt nur abweisend den Kops:
ja , natürlich hatte er eine ganze Brieftasche voll bei sich, aber
er war doch verreist , und Frau Pipermund konnte doch nicht
gleich wieder mit den nötigen Ausweisen zur Stelle sein ; was
sollte der Beamte denken ; vielleicht sogar , daß er mißtrauisch
wurde und seine Bedenken der Polizei mitteilte — ja , ja , das
hatten sie nun von der fatalen Gelegenheitslüge : stand er
hier mit allen Ausweisen und durste und konnte nicht ein¬
greisen , wenn er sich nicht ewig vor den .Herren schämen
sollte . Dann beschließt .Herr Pipermund , ruhig und logisch
über den Fall nachzudenken : richtig ja , so ging ' s zur Not:
Frau Pipermund wird hier mit ihm eine Weile warten , so
lange , als -es Zeit brauchen würde , daß sie mit der Straßen¬
bahn die Papiere holte . Frau Pipermund beugt sich seufzend
dem Vorschlag , erreicht dann aber doch das eine , daß statt der
Straßenbahn die Geschwindigkeit einer sehr , sehr schnellen
Kraftdroschke zugrunde gelegt wird.

Weil aber das Warten Herrn Pipermund , in Anbetracht der
Nähe des Kassenraumes , doch sachte aus die Nerven geht , be¬
schließen sie, sich in einen anderen Flur zurückzuziehen . Der
Flur vor dem Trausaal scheint ihnen sehr willkommen ; er ist
etwas dämmerig und zudem stehen da zwei Bänke ; verstimmt

lassen sie sich zu unwillkommener Warterast nieder , aber bald
merkt Herr Pipermund , daß ihm selbst diese etwas verschwie¬
gene Bank noch unter der Sitzfläche brennt Donner auch,
denkt Herr Pipermund , wie kurz doch der Schritt vom Ge¬
setzten bis zum Lächerlichen ist — und überhaupt : wie freund¬
lich und teilnahmsvoll ihn alle Vorübergehenden mischen , Be¬
sucher und Stadtbotcn mit Papieren und Aktendeckeln . Auf
Zimmer 68 aber erzählt schon Hilfsdiener Schmitz dem Boten-
mcister Nopperney , daß unten vor dem Trausaal ein armes,
verhindertes Brautpaar sitze, dem die Zeugen ausgeblieben —
Herr Pipermund atmet besreit und , entgegen seinen sonstigen
Gepflogenheiten sogar ganz kritiklos aus , als ihm seine Frau
energisch erklärt , daß die Wartezeit nun vorüber sei; sie hat
für die imaginäre Droschkensahrt eine geradezu phantastische
Geschwindigkeit zugrundegclegt . Zwei Boten aber sehen Herrn
Pipermund nicht ohne inniges Mitleid an , da seine weibliche
Hälste ihn jetzt mit resoluten Schritten verläßt.

Endlich taucht Frau Pipermund wieder auf : Gott sei Dank,
die Tortur ist zu Ende ; jetzt aber nur schnell weg von dieser
Stätte der Unruhe , aber erst an der nächsten Straßenecke
wagt Herr Pipermund ein erstes befreiendes Ausatmen . Und
doch war es noch zu früh ; denn just in demselben Augenblick
grüßt vom andern Bürgersteig ein Herr recht artig und
liebenswürdig herüber : Herr Amtmann Schulze 2 auf dem
Wege zur Kasse —I

Woraus man ersehen kaAn, wie schnell und wie tief ein
Mensch sinken kann , wenn er nicht aus dem lauteren Weg der
Wahrheit bleibt . . .

Der stumme Vetträuber
Unser Kamerad Max hatte den Schnupsen . Und was für

einen . Einen vollkommen ausgewachsenen Schnupsen . Einen
Schnupsen , der sich gewaschen hatte . Und bekam als
schmückende Beigabe dazu einen Handsesten Husten und die
nötige Heiserkeit.

Tja . was tut man da . Man muß innerlich «inheizen , um
die Erkältung zum Teufel zu jagen . Das Rezept ist kein
Geheimnis . Es hat sich sacht« in Männerkreisen herum-
gesppochen. Man braut sich einen Grog.

Das tat auch unser Kamerad Max , das Angenehme mit
dem Nützlichen verbindend . Es darf nicht verschwiegen wer¬
den . daß ihm das Angenehme weit eher am Herzen lag . Das
Trinken nämlich . Aber es wurde ja geheiligt durch das Be¬
streben , möglichst bald der Revierstube den Rücken zu kehren.

Gar nicht zu leugnen , die .Heilung machte rasende Fort¬
schritte . Die ersten Anzeichen waren bereits nach kaum
einer halben Stunde zu bemerken . Max war doch in den
letzten Tagen so mickrig gewesen . Jetzt kam Farbe in sein
Bleichgesicht , und er redete wie ein ausgebildeter Unter¬
ossizier . Seine Menschensreundlichkeit ging so weit , uns alle
zu seinem Grog einzuladen , einerlei , ob wir erkältet waren
oder nicht.

Wir alle hatten gar bald die nötige Bettschwere . Es war
auch an der Zeit , der Zeiger rückte gegen 10 Uhr . Bald
mußte der Unterossizier vom Dienst kommen.

Herrn Pipermund deucht die Wartezeit schon reichlich lange
hö *"a, als endlich Frau Pipermund mit einem höchst ver¬

dächtigen Mißmut in dem ansonsten so freundlichen Gesicht
wieder austaucht : also , Herr Amtmann Schulze ist ja gar

Also erhoben wir uns . Wir konnten es mit gutem Gewissen
tun . Tie heiße Quelle des Grogs war versiegt . Vor dem
Schlafengehen soll der solgsame Kranke seine Medizin ein¬
nehmen . Das hotte Max getan , hatte es gern getan , die¬
weil die Arznei nicht mal bitter gewesen . Er erhob sich und
ging ins Bett . Ging ist etwas zuviel gesagt . Er schwankte

Vlüchers Ende/ Erzählung von Werner Deubel

Auf seinem schlesischen Gut hinter verhangenen Fenstern
lag der greise Löwe von Wahlstatt und Belle -Alliaiice und
wollte sterben.

„Ich habe mich das anders gedacht ", sagte er mit wehem
Blick zu dem Arzt , dessen horchender Finger besorgt an seinem
Pulse lag . „So — über mich den Himmel und als Letztes
vor der Erde das Hufestampsen der Attacke im Ohr . Nu ha¬
ben sie ja ihren ' Drecksfrieden . Hätten sie mir man machen
lassen sollen ! Aber unsereins darf immer nur Schlachten schla¬
gest. Und bann kommen die Diplomatiker , Kerle wie be¬
schissene Windeln , und sie versauen wieder alles ! . . . Da
wdr der Napoleon anders, . wenn er auch ein Satan war,
und es tut mich heute noch leib , daß ich ihm nicht habe aus-
hüngen können . Aber schon der Wellington war ein falscher
Hund . Nee, da können Sie nischt gegen sagen , ich Hab ihm
gekannt . Son Engländer hat ja kein Blut nicht , bloß kalten
Fischleim in den Adern . Und der Metternich ist doch ein Aas,
lassen Sie mir das man ausspreclzen . Ein Aas ist er ! Wo
einer nischt ist als reine Vaterlandsliebe und darf die Wahr¬
heit nicht mehr sagen , sonst wird er eingespunnen — das ist
nischt vor mir , da geh ich lieber . — Tie sagen , bei uns
wors nicht so schlimm ? Doch, Bieske , ich sage Ihnen , es
ist schlimm . Ter König — ich sag« nischt gegen
den König . Er ist eben der König . Aber als ers letzte mal
bei mich war , könnt er mich nicht mehr gerade ins Auge
sehen . . .Und der Hardenberg ist doch bloß ein Gockel, der
sich selber krähen hören will , darum verbindet er andern das
Maul . Nee, Bieske , ich mag nicht mehr , ich gehe ."

„Unsinn ", meint der Arzt . „Durchlaucht haben sich bloß
übevanstrengt . zuviel bis in die Nächte hinein gespielt ."

Der Fürst bewegte schwach die Hand . „Quatsch ! Ich habe
nie nicht knausern können . Und lieber in Gloria bis ans
Ende , als seit und dippelig wie ein Mistkäfer !"

„Ja , aber Durchlaucht haben zu wenig Schlaf gehabt ."
Da slammte das eine Auge des Kranken — das andere

konnte er nicht mehr öffnen — im alten Trotz und Eigensinn
noch einmal auf . „Da kanns nicht dran liegen , sonst würden
die Nachtwächter nicht so alt , Bieske ." Und dann ging ein
Ruck durch die abgezehrte Gestalt des alten Feldmarschalls.
Die weihbuschigen Brauen zuckten in die Höhe La -ischend hob
sich der greise Kops vom Kissen . „Fenster aus !" befahl er

flüsternd . „BieSke. Mensch ! Doktor ! — Gewohrfeuer ! Und jetzt
— Kanonen . Nu holt er mir doch bei meiner Musik ."

Der Arzt hatte die Fenster weit geöffnet . Wirklich klang
aus der Ferne Geschützdonner herüber . Gewehrfeuer prasselte
immer lauter heran , lieber die Hügel näherte sich das Königs-
mannöver dem Gutspark.

„Kandare freigeben !" keucht« cs vom Bett her . „In Es-
kadrons eingeschwenkt ! Zur Attacke — Galopp !!" Der Alte
zerrte an der Bettdecke wie an Zügeln . „Gott straf mir!
murmelte er sinstcr . „Wo steckt denn die Kavallerie ? " Sein
leidendes Antlitz drückte in allen gespannten Zügen eine so
schmerzvolle Erwartung aus . daß der treue Arzt unwillkür¬
lich mit ihm den Atem anhielt in wartendem Lauschen

Und wahrhaftig ! Wie ein Wunder rauschte es draußen , her¬
an . Erst schien es ein Windstoß , der in die Wipsel fuhr . .
Dann stampfte es deutlich näher drüben über den Wicsen-
grund —: Donnern jagender Hufe . Ein Trompetensignal
glänzte , auf , dröhnend stob die wilde Jagd vorüber.

Mählich lösten sich die hageren Finger , die des Arztes Hand
umkrallt hielten . Ein triumphierendes Leuchten aus der brei¬
ten Stirn , sank das weißumwallte Haupt zurück. Die Seele
des alten Feldhcrrn ritt mit der draußen verhallenden Attacke
in die Ewigkeit.

Angelika Merkelbach -Pinck

Wie ich Lothringer Märchen sammelte

Was heißt „ULrampfhenne" ?
Das Wort „Krampshenne ", das der Führer in seiner Sport¬

palastrede gegen Duss Cooper gebrauchte , ist dem täglichen
Wortschatz der rauhen bayerischen Mundart entnommen.

„Krampf " ist sür den Bayern alles das , was nichts ist. In
anderen Gauen sagt man dazu : „Käse " oder „ Essig".
1 Eine Henne , die viel gackert und vielleicht gerade des¬

wegen zu nichts anderem Zeit hat — wenigstens nicht zum
Eierlegen , gerade dem , was ihre Gackerei berechtigen könnte
— das ist eine Krampshenue . So könnte dieser Ausdruck
etwa zustandegekommen sein.

Was Angeberei ist , ist allgemein bekannt . Auch das ist
mit drin , erschöpst aber die „Krampshenne " in keiner Weise.
Denn in einer „Angabe " ist immer etwas da , und dieses
Etwas wird nur übertrieben , manchmal allerdings auch
maßlos . Bei der Krampfhenne aber fehlt sogar dieses Etwas,
um das herum etwas gemacht werden könnte . Der Kern ist
Krampf , und das Gegacker zerfließt in nichts . „Schaum¬
seihlägerei" — das kommt vielleicht dem Sinn des Wortes am
nächsten.

Wenn der Bakier jemand nicht voll nimmt , gleich welchen
Geschlechts , so sagt er nachsichtig : „A lächerliche Krampf¬
henna !" Und tut sie mitleidig ab . Belästigt ihn aber das
dumme Vieh weiter , so ist bald wenig mehr von seiner bay¬
erischen Gemütlichkeit vorhanden . Für ihn gibt es dann
keine Variationen seiner Ausdrucksweisc . Er schiveigt, sagt
einmal noch wutentbrannt , verbissen und zischend: „Kramps¬
henna !" Nichts weiter . . .

In zehnjähriger Arbeit sammelte Angelika Merkelbach-Pinck,
von Dorf zu Dorf wandernd und oft von Franzosen bedroht,
alles was an Volksmärchen und Volkserzählungen im Loth¬
ringer Volk noch lebte. Eie vollbracht- damit eine Arbeit , die
sich wohl mit dem Sammeln der Haus- und Volksmärchen
durch die Brüder Klimm vergleichen laßt. Wir freuen uns,
Angelika Merkelbach-Pinck selbst über ihre Arbeit am deut¬
schen Volkstum in unserer Zeitung das Wort geben zu
können.

Wenn ich hier von der Sammlung des Erzählguts in Deutsch-
Lothringen berichte , so bitte ich den Leser , nicht zu vergessen,
daß -diese Landschaft , wenn auch ihrem Wesen nach deutsch,
so doch politisch sranzösisch war.

Diese Tatsache barg die größte Schwierigkeit in sich, denn
von Frankreich her wurde alles ausgeboten , zu unterdrücken,
was der Erhaltung deutscher Sprache und eigcngewachsener
Kultur dienlich sein konnte . Auf der andern Seite wurde die
Notwendigkeit der Sammlung immer dringender . Nicht nur,
daß die alten Erzähler wie die alten Sänger dem Grabe zu-
wanktcn , die Jugend war , angelockt durch Fußball , Kino,
seichte Literatur , Hetze gegen alles Althergebrachte , dem treu
gehüteten Erbe der Väter systematisch entfremdet worden . Es
war also die letzte Stunde , wenn man bas Erzählgut noch
bergen wollte , angebrochen.

Von jeher hatte ich in tätigem Interesse neben der Sam¬
melarbeit meines Bruders gestanden , hatte meine Familie,
meine Freunde , einen über bas ganze Land verbreiteten Be¬
kanntenkreis , hatte vor allem treue Leser in der deutschsprachi¬
gen lothringer Presse . Gezeichnet war ich politisch ohnedies,
weil ich als Schwester und Landsmännin den im Jahre 1828
geflohenen Autonomisten , darunter auch dem von den Fran¬
zosen zum Tode verurteilten Dr . Roos — in meinem Heim
eine Zusluchtsstätte geboten hatte . Darum also übernahm ich
die Aufgabe ohne Zögern und Bedenken , aber auch ohne
Kenntnis der Ausweitung derselben.

Bevor ich mit dem eigentlichen Sammeln begann , knüpfte
ich alte Fäden , in regerem Verkehr mit vernachlässigten Be¬
kannten , suchte da und dort zu erfahren , wo noch Erzähler
auszntun wären , sand gute Berater in den Amtsgenossen mei¬
nes Bruders , unter den Sängern , den Freunden der Heimat¬
kunde . Eine solide Grundlage zu schassen, widmete ich mich

dem Studium der Literatur über das Herenwesen ; denn es
war anzunehmen — was sich in der Folge aud)  bestätigte —,
daß Hexengcschichten den Hauptbestandteil des Sagengntes
ausmachen würden . 11m das Interesse weiter Kreise sür die
Arbeit zu Wecken, den Boden zu lockern, schrieb ich den
deutschsprachigen Zeitungen Abhandlungen , veröffentlichte die
im nächsten Kreise gesammelten Erzählungen unb erreichte so
das gesteckte Ziel , nämlich , daß ich aus allen Teilen des Lan¬
des Briese erhielt , die mich aujsorderten , auch da und dorthin
zu kommen zum Auszcichnen . So erweiterte sich .mein Kreis
von Jahr zn . Jahr , bis er den weiten Bogen schlug vom Fuße
der Vogesen bis hinaus in das letzte Dorf an ber Lurembnrger
Grenze , von Obergailbach und Waldhausen im Bitscherlnnd
bis nach /Langt und Viller , dicht an der sranzösischen Sprach¬
grenze.

So merkwürdig es klingt, - einen großen Dienst erwies mir
die Devisensperre , die Geldknappheit , die daraus für mich er¬
wuchs . Sie zwang mich, zu Fuß von Dorf zu Dorf zu wan¬
dern , die Gastfreundschaft aus bcn Dörsern in Anspruch zu
nehmen , mit meinen Erzählern in enger Familiengemeinschast
unb Fühlung zu leben . Immer waren es stürmisch « Spät¬
herbst - und kalte Wintcrtage , in denen man näher zusammen¬
rückt, um den wärmenden Ofen , denn im Sommer hat ja der
Bauer keine Zeit zum „mejen ", d. i. in Lothringen zum ge¬
mächlichen Erzählen.

Erst die einsamen Wanderungen brachten mir den reichsten
und schönsten Gewinn meiner Sammelarbeit : die tiefe Er¬
kenntnis der einmaligen Schönheit meiner schwermütigen
Heimat , der schlichten, vornehmen Gesinnung meiner im guten
Sinne einfältigen Landsleute . In diesen Jahren wuchs meine
Liebe zu Landschaft und Volk zu einer Leidenschaft in mir,
die mich keine Gefahr , kein«--Müdigkeit mehr erkennen ließ,
auch keine Enttäuschung , denn immer , auch wenn ich in einem
verhetzten oder an Erzählern arinen Dorfe ohne Erfolg um¬
kehren mußte , trug ich ja meinen Erfolg in mir , im Erleben
meiner Heimat.

Dort aber , wo ich zu wiederholten Malen Einkehr hielt , war
jede Rückkehr ein Fest sür beide Teile , denn man lebt nicht
tagelang unter seinen Landsleuten , um als Fremde von
dannen zu wandern . Man geht als Freund und Vertrauter

Das Aolöbrrch meines Vaters

Eine heitere Koidatengeschichre von Gefreiten Arthur Fahr
etwa ?, doch nimmt dies nicht wunder . DaS tun Menschen
ja oft , die an einer Krankheit gelitten.

Nun lag Kamerad Max in ber Nebenstube . Fürsorglich
begleiteten wir ihn . Edel sei der Mensch , hilfreich und gut.
Es war nur gut , daß Max ein unteres Bett benutzt« , und
nicht in das obere Stockwerk zu klettern brauchte . Indessen,
bröselten auch die anderen Kameraden ein . Sie haben uns
hernach erzählt , was sich Fürchterliches itzo zugetragen.

Max entkleidete sich langsam , was unter dero Umständen
nur zu verständlich war . Er hing , wie sich das -gehört . Hosen
und andere Kleidungsstücke an die Nägel , die er an das Fuß¬
ende des Bettes eingeschlagen hatte.

Und wollte ins Bett steigen . Wollte ? Jawohl , er wollte.
Denn er konnte nicht . Das Bett war belegt . Ein Kamerad
lag darin , noch dazu , ohne sich ausgekleidet zu haben . Mar
faßte sicĥ an den Kops . Wie war das möglich ? Das Ge¬
sicht des Schlasenden war nicht zu erkennen . Was nicht ver¬
wunderlich war . Die mehrstöckigen Betten standen im Hin¬
tergründe unserer Qnartierstube . So weit reichte der Schein
ber blakenden Petroleumsunzel nicht.

, Mar gab sich einen Ruck. Er zählte die Bettreihen . Kein
Zweisel , das war sein Bett . Also hatte der Kamerad sich ver¬
lausen . Oder er war auch krank und wollte gewaltsam ge¬
sunden , wie unser Mar es soeben getan . Gleichviel , er mußte
raus , mußte geweckt werden . Max hat ein liebendes Herz.
Es tat ihm leid über die Maßen , den Schlafenden zu wecken.

„Kamerad , du liegst im falschen Bett ."
So slötete Max . Aber der Mann schlief fest.
Mar legte sich etwas schärfer ins Zeug . Etwas lauter rief

er : „He, Kamerad , du mußt raus , das ist mein Bett !"
Schweigen . Mar wurde zornig : „Mann Gottes , du kannst

hier nicht liegenbleiben . Und du bist nicht ausgezogen . Tu
weißt , daß es verboten ist. Jeden Augenblick muß der Unter¬
ossizier vom Dienst kommen . Ta kriegst« ja eine mächtige
Zigarre !"

Der Soldat verharrte in Trotz und Schweigen . Und Max
stand im Hemd vor seinem ihm rechtlich zugesprochencn Bettz
Ihm sing sachte an zu srieren . Schließlich war man doch
krank oder wenigstens gewesen . Es war rücksichtslos von
dem Betträuber , sich nicht zu erheben . Max ^ schlug mit dem
Stiefelknecht gegen das Bett . Die Erschütterung und der
Knall hätten einen Toten erwecken können.

Der Schlafende aber blieb still und stumm . Max war
geduldig , sanft wie Limonade war seine Seele . Jetzt aber
packte ihn die Wut . Er ergriff den Stubenbesen . Ten Stu¬
benbesen , der nicht für Angriffszwecke erfunden , sondern zu
üblichen Zwecken dem zweiten Zug zugesprochen war . Max
bewaisnete sich, und daraus war zu ersehen , daß er morgen
Dienst tun würde und sein Name aus dem Krankenbuch
gestrichen würde.

„Nun aber raus aus meinem Bett !"
Besenbewafsnet riß Max die Bettdecke von seinem Bett.

Entsetzliches begab sich. Die Wolldecke flog weg. Und — der
Mann blieb still . War er tot?

Mar brüllte . Ter Schlüter zerbrach . Der Oberkörper brach
ab , mit dem Wassenrock bekleidet . Das Haupt rollte lom
Strohsack herunter.

Mar standen die Haare zu Berge . Was hatte er da sür ein
Verbrechen begangen ? Aber dann begriss er und fing mords¬
mäßig an zu schimpfen . Wurde ihm doch klar , daß Kameraden
ihm einen Streich gespielt hatten . Eine Puppe hatten sie
ihm ins Bett gelegt . Gefertigt aus Stroh und bekleidet mit
Uniformstücken.

„Na , wartet nur . . .
To grollte Max , führte den Popanz in die Ecke und zog

sich die Wolldecke über die Ohren.

Ich fand es , verkramt zwischen Papieren , alten Akten unkk
Schriftstücken , nach langen Jahren wieder . Ich beachtete
es anfangs nicht , da es einem dünnen Notizbuch glich , etwas
verfleckt und am Rücken eingerissen , und ich öffnete es erst
am Abend , als alle Papiere sein säuberlich geordnet aus dem
Schreibtisch logen.

Dann aber war eS so, daß mir die Gestalt meines Vaters
wieder erschien wie ich sie im Gedächtnis hatte , aus einer
Zeit , da er einmal aus Urlaub gekommen war . Er hatte mir
einen Malkasten und den Don Quichotte mitgebracht , ich
hatte Wiesenblumen für ihn "gepflückt und stand dem fremden
Manne im seldgrauen Rock fassungslos gegenüber . Von den
wenigen Bildern meiner Jugend , die in mir lebendig sind,
ist dies wohl das eindrucksvollste.

Ich sah eS wieder , als ich nun sein Soldbuch in der Hand
hatte . Da war alles aufgezählt , was der Unteroffizier in
jenen nahezu süns Jahren erlebt hatte . Oft ist es ja so, daß
aus dem Leben unserer Väter uns viele Dinge unbekannt
sind , denn Väter sprechen nicht gerne davon zu ihren Söh - ,
nen , und so bleibt uns der Vater meist eine Gestalt , die ein
wenig geheimnisvoll erscheint , ja , fast umweht vom Hauch
fremder , nur geahnter Geschehnisse. Doch diese fünf Jahre
waren hier ausgeschrieben , vom ersten Kriegstage bis zur
Entlassung . Ich hofte mir eine Karte und verfolgte alle
Wege und alle Schlachtorte , zu denen mein Vater seine
Gruppe geführt hatte . Da waren sie alle wieder , die uns
heute so geläuftg sind , jeder einzelne Ort und Hügel war
wieder umstritten und genommen worden . Vielleicht hat der
Unteroffizier schon damals im gleichen Wald gelegen , aus dem
jetzt heraus die Söhne die Fahne vorantrugen . Der Wald
wird gleich geblieben sein , denn was sind die wenigen Jahre
zwischen damals und heute im Pendelschlag der Geschichte,
im Atem unserer unruhvollen Welt.

Er hat nie zu uns Kindern von seinen Erlebnissen ge¬
sprochen . Er blieb uns verschlossen , so daß wir kaum etwas
ahnen konnten , aber ich denke mir nun , daß er als aus¬
rechter Mann durch das Feuer geschritten ist , ich sehe wieder
ein neues Bild von ihm : ein hageres , blasses' Gesicht unter
dem Stahlhelm , eine Handgranate oder die Pistols in der
Hand , umzuckt vom Feuer und dem heißen Wehen des Todes.

Es steht im Soldbuch , daß er immer seine Pflicht getan
habe . Wir hoben gut daran getan , ihn zu verehren und zu
lieben , denn er war ein tapferer Mann . In seinem Sold¬
buch hier ist alles ausgezeichnet.

Emst Heyda
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Indische Fabel
Der Herr und die Sänftenträger

Ein reicher Herr vermißte eines Tages seinen . Hund . Er
ries seine Sänftenträger und befahl : „Geht und sucht nach
dem Hunde !"

„Herr , sagten die 'Träger , wir sind nicht in deinen Dienst
getreten , um Hunde zu suchen, sondern nur , um die Sänste
zu tragen !"

„Ihr habt recht ", sagte der Herr , „bringt die Sänfte ". Er
stieg ein und ließ sich einen halben Tag lang über Land
tragen , um nach dem Hund zu suchen. Die Sonne brannte
aus den Rücken der Träger nieder ; erschöpst baten diese
endlich : „Herr , Hab Mitleid mit uns und kehrt um ! Wir
werden den Hund suchen."

„Ihr sollt recht haben ", sagte der Herr und stieg in der
nächsten Herberge ab , „bringt mir den Hund her ."

Die Träger setzten sich eine Weile unter einen Baum , um
sich zu erholen , ehe sie suchen gingen . „Unsere Hände sind ge¬
schunden , unser Rücken tut weh — und noch haben wir die
Suche vor uns !" seufzten sie. „Hätten wir unserem Herrn
doch gleich in der Frühe gehorcht !!" I . E.
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det Sieq
Von den Klöppeln der deutschen Motoren
Schwingt des Himmels Glocke und gellt,
Und der Klang dröhnt erschrockenen Ohren:
Ein Volk, bis zum Tode verschworen,
Stellt sich der Welt!

Und die stählernen Schiffe stoßen
Brausend in jede Gefahr.
Ob der Stürme Brüllen, dem Tosen
Des Kampflärms leuchtet des großen
Opfers Altar.

Vor dem Marsch tritt der deutschen Soldaten
Hielt die Erde den Atem und schwieg.
Aus verströmenden Herzblutes Saaten
Steigt das Korn der geheiligten Täten:
Der Sieg!

Gerhard Schumann.
Dieses Gedicht entnahmen wir dem soeben im Adolf Luser-

Verlag , Wien , erschienenen großen Sammelwerk „K lieg
und Dichtung ", von welchem der junge ostmärkische
Dichter Kurt Ziesel  die Herausgabe besorgte . Das Buch
vereinigt 60 deutsche Dichter mit Erlebnissen und Bekennt¬
nissen aus dem Weltkrieg und dem deutschen Freiheitskrieg
der Gegenwart.

und kehrt so wieder zurück . Man brachte sür ein paar Tage
das große Geschehen aus der großen Welt mit in das ent¬
legene , einsame Bauerndorf , in den Alltag hinein , man klärte
auf in der brennendsten Frage : Deutschland , das neue Deutsch¬
land und sein Führer . Ungeheuerlich war die Verhetzung der
einfachen gutgläubigen Bevölkerung gegen dieses Deutschland!
In der „Meistube " aber , dann wenn die Politik schwieg, wur¬
den alle guten Geister der Vergangenheit wach und die Alten
träumten sich zurück in das Glück der Jugend , beim Erzählen
der Märchen , die ihnen von der Großmutter , dem Großvater
überkommen waren . Tie Jungen aber lauschten in die Ver-
gangenlzeit hinein und begannen zu begreifen , daß einmal ein
anderes das Glück ihrer Heimat , ihrer Vorfahren bestimmte,
als die Hohlheit und Fremdheit ihrer Tage.

Gefährlich wurde das Sammeln , als der französische Mi¬
litärattache Nüsterholz mir in Stockholm Rache schwor , weil
ich auf einer Vortragsreise in Schweden über das lothringer
Volkslied und die Wanderung der Märchen in Lothringen
den schlagenden Belveis erbrachte , daß wir in Lothringen
deutsch und nicht französisch sprechen . Nun war keine Einreise
in die Heimat mehr möglich , ohne schwere Kontrolle meiner
leeren Heste und meiner frisch gespitzten Bleististe , keine Wan¬
derung mehr durch die Dörfer in der Maginotlinie , ohne
scharfe Ilcberwachung , keine Einkehr mehr in ein Tors , ohne
daß nicht vorher die Zeitungen oder die mündliche Hetze Miß - t
trauen gegen mich gesät hätten . Einen großen Dienst abexl
hatte mir der Versailler Vertrag erwiesen : Alte Lothrin - |
gerinnen , mit einem Deutschen verheiratet , waren Fran - !
zösinnen ! So hatte ich meinen mich schützenden sranzösischen -
Paß in Händen . Ich konnte nicht mehr an die Veröffentlichung '
meiner Arbeiten denken , denn ich mußte sammeln , immer!
sammeln , ehe es mir unmöglich gemacht wurde durch fran¬
zösische Agenten . Klopfenden Herzens sah ich oft hundert
Meter vor mir den Schlagbaum über die Straße niedergehend
und mit erleichtertem Ausatmen stand ich jenseits desselben,!
wenn die Maßnahme nicht mir galt . Eine neue Welle der Ver - 1
solgung all dessen, was an ' s Deutschtum grenzte , war ange - j
brachen und ebbte auch nicht mehr ab , als Herr Rüsterholz?
drei Monate nach seiner Drohung , meinem Bruder und mir!
„das Handwerk " zu legen , in meiner nächsten Heimat , auf!
dem Friedhof zu Bitsch beigeseht wurde . Trotzdem aber gelang!
es mir . auch noch die letzte Ecke zu bearbeiten die Dieden - j
hofener und die Siercker Gegend . So war lothringisches Er¬
zählgut in letzter Stunde geborgen . I
' In der Erhaltung des Liedes und des Erzählgutes ober!
suchten wir unsere deutsche Mutterfpracl ^ zu schützen und zu!
erhalten und damit unser altangestammtes Volkstum.

Was können urir backen
. 'v*

Den beliebten Pflaumenkuchen(zuMstschgenJuuhaij:
Tel a:  50 g Butter(Margarine), 50g Man rührt das fett fthoumig und gibt nach>znd nach Zucker, Danillinzucker, Salz und k! hinzu.
Zucker. 1 Päckchen Dr. Oether Danillm- Dos mil .Packin " gemifeMe und gesiebte Mehl'wird abwechselnd mit der slüssigheituntergerührt.
. .. a .. . ' . . ,» » » i fi aqn <r in . h . n- man " » wendet nur so nie ! slüstigkeit , dasi der feig schwer ( reiflend ) vom Löffel fällt . Mau

' ’’ _ ’ •* 3 streicht ihn mit einem leigschaber, den man häufig in Mastertaucht, gleickmäfligauf ein
mehh 9 g ( Z gestr. leel . ) Dr. Oether gefettetes Backblech. (Die loigmenge reicht für 1/« eines Blechesin einer 6röfle oon Z2x46rm).
„Backin", etwa 6 Eßlöffelentrahmte Damit er an der offenen Seite des Backblechesnicht ouslaufen kann. legt man eln mehrfach
Frischmilch oder Master. umgehnifftes. gefettetes Papier oor den leig , sür den Bela a werden die Pflaumenge-

waschenund entsteint. Man legt sie gleichmäflig, mit der Innenseitenach oben, auf den leig.
BeJUi.g : 1 1/4 kg Pflaumen. Back zeit:  ktwa 10 Minuten bei starkerHitze, stachdem Backen bestreutman den etwas
lua Bestreuen:  Etwas Zucker. ausgekühlten kuckenmit Zucker. Bitte ausschneldent
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